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Kau « der „Wiener Mode
lV/I ., Wienstraße IS.

3 ^ eft XI . Iahrg . November ^ 897 .
Erscheint am j . und sö . jedes Monats.

Jährlich 24 Hefte mit 48 farbigen Modebilder» , IS Kchnittmnsterbozen
n«d über 3000 Modebildern «nd Handarbeitsmnster«.

Sämmtliche Abonnentinnen der „Wiener Mode" erhalten die Zeitschrift

„Wiener Kinöer-Wode" gratis zugestellt,
sowie 4 farbige große Saison - Wodepanorarnen .

Prännmerationspreis : Vierteljährig: Halbjährig : Ganzjährig :
Für Oesterreich-Ungarn fl. 1.5V fl. 3 .— fl. 6 .—
Für das Deutsche Reich M . 2 .50 M . 5 . - M . 10 -

Flir alle andere « Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 .— -- -
Lire 2« .— Sh . IS .— -- Rbl . 7 .— ----- Doll. 4 .— bczw. vierteljährig Frcs . 4 .5V re.
Abonnement» nehmen an alle Knchhandlnngrn und Postanstalten, sowie die

Administration der „Wiener Mode" in Wie«,
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Ausrrtto « »vr «i» : Im Jnseratentheile die 4mal gespaltene Millimeterzeile Sö kr., zwischen Mode- u . UnteryaltungSblatt oder auf der 3. Seite des UmsM
die Smal gespaltene Millimeterzcile 1 fl. S. W . — Bei >L maliger Einschaltung Rabatt , bei L4 maliger SV«/, Rabatt .

Annahm » na « Annonce » : Für Eest »rr «ich Ungar » : Bei jedem guten Annoncen Bureau und bei der Anseraten.Abtheilung der „Wiener Mode'

Wien. Alleinige Annoncen-Annahme sür Frankreich , Hctairn und England bei .laiin .lau « » L Vamp ., karr » 34 di», Lno än b'allim
blontinartr «. - Für die übrigen Staaten Europas bet Rudolf Mosf », Berlin unddesse » Filialen .

- <8L -

K. k. Staatsmrdaillr 1805 .
Ghrendiplom Chicago 1803 .
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Defo «drre Kegüttstigung für Aü«rsfmeri « « en

Gratis! Gratis ! ^

Gchte Wiener Schnitte nach Maß .
Als Begünstigung, die von keinem anderen Nlodenblatte der Welt geboten wird , erhalten die Abon¬

nentinnen Schnitte nach Maß, nach allen Bildern der „ Wiener Mode " und der „ Wiener Kinder -Mode " ,
für ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen

in beliebiger Anzahl gratis ,
Die bestellten Schnitte werden postwendend unter Garantie für tadelloses Pasten zugesendet . Die ? . ? .

Damen sind dadurch in der Lage , Toiletten, Wäsche u . s. w. für Erwachsene und Rinder nach echter Wiener
Art ohne jede weitere Umarbeitung oder Berechnung anzufertigen, wodurch sich die Gratisschnitte der „Wiener
Mode " von den von anderer Seite angebotenen sog. „Normalschnitten" , die nicht nach persönlichem Maße

hergestellt werden , unterscheiden .
Neber hunderttauseudSchnitte nach Matz tvnrden im Lanfe eines Jahres an Abonnentinnen

gratis versendet .
Jedes Schnittmuster , das nach einer speciellen Maßangabe angesertigt wird, erhält eine bestimmte

Nummer. Bei jeder weiteren Bestellung nach demselben Maße genügt die Angabe dieser Nummer, wodurch den

geehrten Damen die lästige jedesmalige Angabe der Maße erspart wird .

Waßankoitung zur Methode voLMWor

^ " ttktttttttO ^

^ tttttttttUO ^

Bei Bestellungen von Grattsschnitten, nach den Bildern der „Wiener Mode" und der

Gratisbeilage „wiener Rinder .Mode" , wolle man sich genau an die nachstehende Matz¬
anleitung halten.

Um Gratisschnitte zu erholten, genügt die Einsendung eines UbonnamentS -

Nachweises nebst IS kr. — 8« Ps . sür jede» einzelne « Schnitt als Ersatz für Porto

Kür genanes Passe« der Schnitte wird garanttrt . Jedem Schnitte find dt«
erforderlichen Anleitungen zur Benützung beigesügt.

(Um die Schlutzhöhe zn marktren, wird beim Maßnehmen ein Band um die Taille

geknüpft, und es wird stets bis zum unteren Bande dieses Schlußbandes gemessen .)
») Obere Weite, (lieber den Lücken , knapp unter den Armen hindurch, lose »der dt« Brust.)
b) Taillenweite. (Ganzer Umfang auf dem Kchlußband zu messen .)
v) Rückrnlänae. (Vom Halswirbel bis zum unteren Rande des Schiußbandes.)
>1) Rülkenbreite. (von einem Armansatz zum anderen.) -
k) Oberarmlänge. (vom Armansatz bis zur äußersten Spitze des Ellbogens . Beim Metzen

ist der Oberarm wagrecht z« halten .)
L) Nuterarmlänge . (von der äußersten Spitze des Ellbogens bis zum Handgelenk.)
ÜI Armtochhöhe. (vom Halswirbel bis zur Achselhöhle . Beim Messen legt man ei «

Lineal wagrecht unter de« « rm und zählt »iS znr obere«
« ante des Lineals .)

(von der Achselhöhle bis zum unteren Rand des Schiaßbandes.)
) (Man mißt vom Halswirbel bis zur höchsten Wölbung der Brust sk Brust.

) Höhe) und von dort bis zur Mitte de- Taill-nschluff-s sm Brustlängei.)
-Ganzer Umfang des Halses bei der Rragennaht .)
(Ganzer Umfang der Hüften, ZS vw unterhalb des Schlußbandes,)

Seitenhöhe,
i Brusthöhe,
« rustliiuge.

j Halsweite.
Hiistenweite.

äv8
An- « . Verkauf vo« Werthpapieren « . Valuten
Geldeinlage« zu günstiger Verzinsung.

.. . . . . . - Verwahrung « . Verwaltung von Werthpapiere ».

, - - - — - Vjjlvn , I -, jikffengllSSS vif. 8 . Versicherung gegen Berlosnugsverlnst.

fletlenvklpitlll ll . 40,VV0 .0VV —, emittirt II . 32,500 .000 Noservon pro Lnlle 18966. 7,836 .897 .28) Revision von Losen ««» Werthpapiere« . ^

r« vjgnnst»Heu in Men : II-, kralerstr 15, III. , « »«ptstr. 24, 1V .,Mvllener ünnplslr. 8, VI., « nriallrikerstr. 75, IX., Vsällrinxerslr . --
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Wiener Wodebericht.
Von Ren « e Francis .

Mit dem Welken der Blätter , dem Absterben der Natur

sind auch in das bunte Farbenreich der Mode andere , gedämpfte
Töne eingezozen . Prangten die Sommerrobcn in vollen satten
Nuancen , so sind cs nun milde , matte Stoffe , die das Haupt¬
merkmal des herrschenden Genres bilden ; allerdings helfen abge¬
tönte farbige Garnituren , deren wir bereits in einem der letzten
Berichte aussührliche Erwähnung gethan , das Düstere des Ge¬
webes heben , ihm Frische und Schimmer zu verleihen .

Immer mehr wird das sogenannte „ Schneiderkleid "

stark vorgezogen ; man hat sich Wohl im Laufe der Zeit daran

gewöhnen müssen , dieser Bezeichnung größeren Spielraum zu
lassen und alle in Schnitt und Ausführung einfachen Kleider
damit zu belegen . Alles ,
was anpassend und an¬
spruchslos und unauffällig
ist , gehört in das Bereich
des Akore toillsur , aber
nur dann , wenn auch die
Ausführung eine dieses
Genres kundige Hand
verräth .

Thatsächlich unter¬
liegt ein graues Kamm¬
garnkleid z . B ., in ge¬
mäßigten Modeformen , mit
wenig fremdem Besatz der
Saison fast gar nicht und
es kann demnach jede
Bürgersfrau sich einmal
in zwei bis drei Jahren
erlauben , ihr englisches
Promenadcn -Costume bei
einem Schneider unfertigen
zu lassen . Es liegt etwas
unnachahmlich Festes , Ge¬
diegenes uud Forw voll¬
endetes — in den von
Männerhand hergestellteu
Toiletten .

Der ganz enge Rock,
der seitlich vollständig senk-
recht herabfällt , der Rock
mit dem breiten Vorder¬
blatt ist zur Thatsache
geworden ; er verlangt auch
nicht die mindeste steife
Stütze mehr und macht
nur gute Qualität des
Materiales zur Bedingung , soferne er bei Kleidern einfacher
Art in Anwendung kommt .

Das Schößchen an Blousen , Taillen und sogar Ueberjacken
gewinnt immer an Ausbreitung , so daß Wohl mit Bestimmtheit
vorhergesagt werden kann , daß es die nächste Saison ganz be¬
herrschen wird . Es kann mit richtigem Formverständnis stärkeren
und schlanken Damen angepaßt werden ; Blousen mit vorne und
rückwärts spitz gearteten Gürteln verlängern die Taille und lassen ,
wenn der Oberstoff nur wenig überhängt , thatsächlich schlanker
erscheinen als andere .

Unseren letzten Berichten über neumoderne Fußbekleidung
haben wir noch nachzutragen , daß die Gamaschen wieder auf¬
tauchen werden ; man stellt sie entweder als Vervollständigung
der Wintertoilette aus demselben Tuch her , aus dem der Rock
angefertigt ist oder wählt sie in Grün -Blau -Schottisch , mit seitlich
angebrachten Passementerie - Oliven oder dunklen länglichen Perl¬
mutterknöpfen .

Hüte werden mit Vorliebe abstechend von der Toilette ge¬
tragen ; sie haben meist barettartige Kappen und gereihte Krämpcn .
Federn spielen bei der Garnirung eine Hauptrolle ; cbensogcrne
werden viele kleine , aneinandergereihte Fliigelchen als Kappen¬
putz verwendet , wie dies an Abb . Nr . 56 und 58 zu ersehen
ist . Eine neue Form einer Promenade - und Eisjackc ist mit
Abb . Nr . 34 und 35 dargestcllt ; die Spencertheile , deren Revers
man mit Skunks , Chinchilla oder Persianer ausschlagen kann ,
werden an die Seitennähte gegeben , den Abschluß des allenfalls
anzusctzenden Sckößchens gibt ein Ledergürtel .

Von Edelsteinen sollen Heuer der Amethyst , der Opal und
der Smaragd tonangebend werden ; man liebt es , der Farbe

einer Abendtoilette auch
den Schmuck anzupassen ;
Lila und Grün in allen
Nuancen sind Modefarben
für Abcndroben und der in
verschiedenen Tönen schil¬
lernde Opal eint sich jeder
Schattirung . Aparte neue
Farben sind ron ^ s oariiMs ,
das Roth der Traube ,
roaKS iaro Und rouAS vsr -
nnllon (Zinnober ) ; grüne
Töne nennt man vert
eanarä , vsrt äors , vsrt nw-
tslligus und vsrt mala -
olnte, neu sind ferner
Giraffengelb , Safran - und
Sonnenblumengelb .

Wie Abb . Nr . 41
und 42 darstelleu , ist noch
immer die kleine Fächer -
fayon Mode , obwohl sie
bis nun noch nicht im
Stande war , vollständig
durchzudringen . Die abgc -
bildeten Modelle aus
weißem , schwarzem , auch
farbigem Seidengazestoff
sind über und über mit
Flitter in Gold , Silber ,
Stahl oder Kupfer benäht
und haben Wohl bescheiden
aussehende , oft aber auf 's
Kunstvollste geschnitzte Ge¬
stelle aus braunem Natur¬
holz . Die Hüllen dieser

kleinen Modefächer werden in gleicher Farbe gewählt und ebenfalls
mit Flitter verziert . Irgend eine chic angebrachte Masche , Ro¬
sette oder ein Blumenstiäußchen sind wirkungsvolle Beigaben
dieses durchaus nicht unschönen Toilette -Bestandtheiles .

Was es auf dem Gebiete der Pelzmode Neues giebt , haben wir
mit den Abb . Nr . 51 — 54 dargestellt . Große , oft längliche
Muffs mit chinirtem oder brocatirtem Seidenfutter , mit weicher
Montirung , so daß sie sich ohne Gefahr für ihre Fayon zerdrücken
lassen , mit Spitzen -Manchetten und Parfumirten Blumentuffs
sind ebenso neu und originell als die kleinen Pelzbarette und
-Hütchen , die Blumenzier und Federnköpfchen tragen oder die
langen Halsstreifen aus Fell , die des üblichen Thierköpfchens
entbehren und ganz unabhängig von Muff oder Barett gewählt
werden können . Modefarben für Straßenhandschuhe gibt es eigent -
lich Heuer nicht ; alle Hellen Töne für schöne Tage , für trübe
gedämpftere Farben . Der Abendhandschuh prangt in Creme , Weiß
und Hellgrün .

Nr . I . Theaterhaube aus sraiscsarbigem Sammt mit Bolantgarnitur aus Weiher Seidengaze .

SW



94 .Wiener Mode " XI . Heft 3.

«LS

M

fSÄ

-
ML

Nr . 2 und 3. Dunkelgrüne Tuchjalle mit Astrachanbesatz und geschlitztem
schiiöcheu . (Vorder- und Rückansicht ; verwendbarer Schnitt : Begr.-Rr . s
auf dem Schnittbogen zu Heft I , XI . Jahrg . ; mit entsprechender Ver¬

längerung der Rückentheilc.)
Schnitt » ach persönlichem Matz gratis .
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Nr . I und 5 . Wiuter -Promenadejacke aus schwarzem Kammgarn mit -Sammt -Appli-
cation sür sauge. Frauen . (Vorder- und Rückansicht ; Schnitt hierzu : Begr .-Nr . S auf

dem Schnittbogen zu diesem Heste .)
Schnitt , nach persönlichem Matz gratis .
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vir . s und lg . Blouseujacke aus daulelblauem Pelztuch mit Persianer-Verbrämung
und Loutachirung. (Vorder- und Rückansicht ; Schnitt : Begr .-Nr . 1 auf dem Schnitt¬

bogen zu diesem Hefte .)
Schnitt « ach persönlichem Maß gratis .

Abb. Nr . 1 . Thealerhaubc mit geschopptem, kreisrund zu schneidenden
Kopftheil und reich gereihten , etwa 15 em breiten Seidengaze -Volants .

Abb . Nr . 2 — ly . Confertion . (Mit Schnitten .) Nr . 2 und 3 : Dunkel¬

moosgrüne Tuchjacke mit großblumigem Brocatfutter , mit seitlichem Ver¬

schluß und 12 vm breiter Astrachanblende , die dem zackig geformten Vorder -

theil untersetzt ist . Die Schößchenschlitze sind mit Fell untersetzt ; Soutachirung .
— Nr . 4 und 5 : Weite Jacke aus Kammgarn mit schwarzem sstin mer -

veilleux -Futter ; der Rücken besteht aus zwei geschweiften, mit angeschnittener
Schoßfalte versehenen Theilen und zwei geraden Faltenbahnen , die mit

Sammt -Application besetzt sind Kantenrollirung aus Persianerfell . —

Nr . 6 —8 : Umhüllen aus Sealskin mit Marderpasse , aus Sealskin mit

Fellschweischeu, aus Zobel mit Hermclinkragen . — Nr . 9 und 10 : Blousen -

jacke aus dunkelblauem Pelztuch mit schwarzem, grün brocatirten Seiden¬

futter und Verschnürung , die in Strahlen ausläuft . Kantenrollirung aus

Persianer . Der Naturgröße Schnitt gibt die Form der einzelnen Theile

genau wieder .
Abb . Nr . 11—12. Zwei Theater - und Conccrttoilettcu . Beide Kleider

haben von den Röcken abstechende Blousentaillen , und können allenfalls
auch in anderer Zusammenstellung angesertigt werden ; man könnte
dem ersten Kleide einen Hellen Rock, dem zweiten eine dunkle, mit einem

hellfarbigen Passenplastron versehene Blouse beigeben . Die Röcke werden
in bekannter Art verfertigt ; sie können separate Grundformen haben oder
mit Moufseline und leichtem Seidenstoff gefüttert werden . Die Blousen¬
taillen haben anpassendes Futter , das vorne in der Mitte mit Haken schließt
und seitlich sich anfügenden Oberstoff , der bei der ersten Blouse mit dem
Rande anschließt , bei der zweiten bis zur Achsel- und Seitennaht mit der

Passe Übertritt . Die erste Blousentaille wird aus seidenstoff-unterlegter L jour -

Stickerei und breitem Sammt oder Seidenband zusammengesetzt ; der Ober¬

stoff kann ringsum oder nur vorne Überhängen , wie auch bei der anderen .
Der um etwa 30 em breiter zu gestaltende rechte Vordertheil wird in eine

Hohlfalte geordnet und vom Halsraude ab in angegebener Weise abgebogen
und mit dem Halsbande begrenzt , das in eine große Rosette endigt . Die
Aermel sind ganz aus seidenstoffunterlegter Stickerei zu verfertigen . Die

Passengarnitur der zweiten Blousentaille , die vorne und rückwärts gleich¬
artig sein kann , ist an das Futter
anzubringen . Sie wird aus strahlen¬
artig in Schöppchenform eingereih¬
tem, hellfarbigen Seidenmousseline
hergestellt. Der Stehkragenbesatz
kann , wenn er sorgfältig gereiht
wird , auch separat angebracht
werden . Der Oberstoffvordertheil
ist wie angegeben , geschlitzt und
mit gleichfarbigen Tupfen bestickt.
Material zur ersten Blouse :
Stickerei je nach Breite (nachProbe¬
formen) zu berechnen, IM —I ' /« m
25—30 em breites Band ; zur
zweiten Blouse : 2—2 ' /, m Seiden¬
mousseline , 3—4 m Seidenstoff ;
zu den Röcken: je 7—8 m Seiden -

stofs .
Abb . Nr . 15—18 . Confertion .

(Mit Schnittmethode . ) Nr . 15
und 16: Dem mittleren Theil der
Rückentheile ist unterhalb des
Schluffes Stoff für eine Schößchen¬
falte anzuschneiden, die so einge¬
legt wird , daß die Kanten der
Rückenbahnen aneinander stoßenNr . 6 - 3. u » ) iillc .i LUs Fell mit Passeilgaruitur , Stuartkrageu und gellfrauseu . (Schnitt zu Aid . Nr . 7 und 8 : Begr . -Nr . s auf dem

Schnittbogen zu diesem Hefte.) Schnitte « ach persönttche « Matz grati ».
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Nr . 13 und 14. Rückansichten
Abb . Rc . 11 und 12.

zu

Die runden Sei - GÄLi
tentheile werden . »

am Rande etwa
6 em unterhalv
des Schlusses in
Fortsetzung der
Nähte festge -

st 'ppt und legen
« sich über die Rü -

.--5 ckenbahnen. Die

Hh ,
« « mü haben

M io cm brett um -
geschlageneSlul - !;

'
)

pen aus Per¬
sianerfell . Die

W scheint an den
M V '/FMM MH Rückentheilen in

^ . Lse .vMs . -̂ -r '
s,» Form einer runden Passe , die mit einem Hohen

" ^ " Stuartkragen verbunden ist . Die Vordertheile
schließen mit Haken und haben eine Verzierung
aus schwarzer Seidenvassementerie mit Oliven .
— Nr . 17 und 18 : Die auf dem Schnittbogen
dargestellte Schnittmethode gibt die Form und
natürliche Größe der einzelnen Theile wieder .
Die Umhülle ist aus doppelseitigem Stoff ver¬
fertigt und am Rande einige Male gesteppt.
Gürtelspange mit Slahlschnalle , Cap uze mit
Sluartkragen .

-ES » W « WM U » ,l Abb . Nr . 21 . Runder Filzhut . Die Gar -
nitur geben verschieden schattirte , in Farbe des
Hutes gewählte Taffetbänder , die in ersichtlicher
Art gesteckt sind. Aus den Maschen ragen Steck -
sedern auf .

Abb . Nr . 22 und 23 . Zwei Bcsuchs-
und Theaterloilelten fiir junge Damen . Die
Blousentaille hat anpassendes , vorne mit Haken
schließendes Futter , der Oberstoff wird über¬
spannt und schließt an der Seiten - und Achsel-
aaht mit Haken . Die Vordertheile bestehen in
einer Paffe und gereiht an diese gesetzten Falten¬
bahnen . Ein mit Perlen durchwebtes Chenillen¬
netz mit langen Fransen als Passengarnitur .
Die Aermel sind am oberen Theile in Form
von Schoppen eingereiht oder mit aufgesetzten
Schovpenbandeaux versehen. Faltiger abstechen¬
der Gürtel aus Sammt . Das zweite Kleid eignet
sich sowohl zur Herstellung in Seiden - als
auch Wollstoffen ; es kann mit und ohne Schöß¬
chen getragen werden , wenn man dieses separat
schneidet. In diesem Falle hat es nur rückwärts
in der Mitte eine oder auch gar keine Naht ,
wenn die Stoffbreite ausreicht . Seine Vorder¬

bahnen legen sich in genauer Fortsetzung des übertretenden Blousentheiles übereinander und schließen ebenda mit einigen Haken. Die Taille hat
anpassendes Futter und ringsum oder nur vorne überhängenden Oberstoff , der seitlich mit einem großen Stahlknopfe sich verbindet . Wie die
Abbildung zeigt , sind die Vordertheile westenförmig ausgeschnitten und mit verstürzt befestigten, mäßig steif zu fütternden Revers aus gleichem
(oder auch abslcchendem) Stoff versehen, die mit Borden oder aufgesteppten Leisten benäht , (je nach Qualität und Art des Stoffes ) und mit
Knöpfen besetzt sind . Als Gilet dient ein fremder dem Taillenfutter glatt oder faltig aufgesetzter Stoff , der sich an einer Seite überhakt , den
Taillenverschluß deckend . Dem Rock, der aus gezwickelten Bahnen hergestcllt wird , sind nach vorher zu ziehenden Heftfaden Borden oder

Leisten aufgenäht oder aufgesteppt . Material : je 11 m einfach-, oder 5 ' /, m (milden Leisten
6>/, — 7 w ) doppeltbreiter Stoff .

Abb. Nr . 26 —28 . Haus - und Besuchstoilcttcn . — Das Hauskleid Nr . 26 kann aus
allen Flanellen oder Wollstoffen verfertigt werden ; sein 4 m weiter Zwickelrock ist futterlos ,
am Rande mit zwei
4 und IV , «m
breiten Waschbor¬
den benäht und
soll am oberen
Rande rückwärts
mit einer Zugvor¬
richtung versehen
sein, um zu jeder
Taillenweite ge¬
richtet werden zu
können . Die zwei¬
theilige Passe der
futterlosen Blouse ,
die man auch mit
einem angeschnit¬
tenen Schoßtheil
ausstatten kann,
ist aus gleichfar¬

bigem glatten
M . . ' Wollstoff , und mit

Borden benäht .
Der Verschluß ge¬
schieht links an
Achsel- und Sei¬
tennaht , die Passe
tritt nach vorne
über und wird
mit dem Steh -
kragen angehakt .

Nr . 11 und 12. Zwei Theater- und Concerttoiletten mit abstechenden Blousentailleu.rsRückansichten hierzu : Abi , Nr . 18
und 14 : verwendbarer Schnitt zu den Futtertaillen : Begr .-Rr . 4 aus dem Schnittbogen zu Heft 1, XI . Jahrg . ; ver¬

wendbare Schnittmethodc zu den Röcken : die der Abb . Nr . so , auf dem Schnittbogen zu Heft 20 , X . Jahrg )
Die Aaron der « bb. Rr . IS eignet sich an « zum Umarbeite » Stierer Blonienlaillen .

Schnitt« «ach persönlichemMab gratis .

K

Nr . 15 und 16 . Promenade- und EiSpaletot au« schwarzem Tuch mit
Plaftrongarnituc an« Persiaaersell. (Vorder- und Rückansicht : ver-
wendbarer Schnitt : Begr .-Nr . L auf dem Schnittbogen zu Heft 1 ,H . Jahrg . : mit entsprechenderBerLnderung der Rückentheile.)

Schnitt nach persSnlichem Maß gratis .

Nr . 17 und 18 . Krageu-Ilmhitlle au» doppelseitigem englischen Stoff mit Riickeutdeil
und Kapuze für grauen . (Vorder- und Rückansicht : Schnittrncthode hierzu : aus dem

Schnittbogen zu diesem Hefte .)
Schnitt nach persönlichem Mab gratis .

i
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Rr . IS uns SV. Schniiichcn -Pasfementerie-GalonS
zum Besähe von Schneideikletdrrn.

Nr . 21 . Runder Hut ans dunkelrothem Filz Mil
adschatriricr Bandgarnitur .

Die beiden anderen
Kleider haben glatte
Röcke und englische
Taillen . — Die Taille
Nr . 27 hat ein über¬
tretendes am Hals¬
rande in Strahlen¬
falten zusammenge-
faßtesGilet anshellem

Seidenstoff oder Tuch ; ihre Futtertheile schließen vorne mit Haken . Die Oberstoffvordertheile sind schmäler
geschnitten und mit einem 5 om breiten Shawlkragen aus gleichem Stoffe besetzt, aus dem ebenso breit

abgesteppte mit Knöpfe . , besetzte Spangen heraustreten . Die glockig geschnittenen Epauletten sind mit

Spangen gehalten . — Das Kleid Nr . 28 schließt an den Futtertheilen vorne mit Haken ; der Oberstoff
tritt bis zur Seiten - und Achselnaht über und wird nach genauer Anprobe mit Borden so besetzt , wie dies
die Abbildung angibt . Der Rock kann eine Grundform aus Seidenstoff haben . Beim Rufnähen der Borden

achte man darauf , daß die drei Zacken gleiche Breite baben . Der Rockoesatz wird nach vorher zu ziehenden
Heftfaden angebracht . Material zum Hauskleid : 7 — 8 m Flanell , zu den beiden anderen Toiletten : je
6 —6^/z m doppeltbretter Stoff .

Abb . Nr . 2N und 31. Hochieitskleid . Der Rock ist futterlos und hat eine 3V- m weite Grundform
aus Seidenstoff . Der obere Rock ist aus geraden Bahnen zusammengestellt , die nur beim Anschlüsse an die

Rückentheile zu schrägen und in seichte , etwa l >/ , am von einander entfernte Säume zu nähen sind . Diese stufen sich nach rückwärts zu so ab,
wie dies die Rückansicht Abb. Nr . 31 angibt . Dis Taille hat anpasfendes Futter und in Säume genähten Oberstoff, der seitlich bei Achsel -

nnd Armlochnaht mir Haken sich anfügt und ringsum ein wenig überhängt . Er besteht aus Vorder - und Rückenrheilen. Das Plastron in xoint -

lave-Arbeit bakt sich an der Achsel zusammen . Die Bändchen stehen am Rande als Schlupfen über . Faltiger Bandgürtel .
Abb. Nr . 33 und 30. Promcnadcklcid mit Blouscnjäckchen. Die in der Unterschrift als verwendbar bezeichnte Schnittmethode zum Rock

gibt die Form und das Naturgröße Maß der einzelnen Theile wieder . Es werden zum Rocke 70 em breite Zwickelbahnen verwendet , von denen

man die Vorderbahn oben zu 16, die Seitenbahnen zu je 2t und die Rückenblätter zu je 30 em abschrägt, die Seitentheilc bleiben vorne geradefadig
und werden nur an den dem Rückenblatte zugekehrten Kanten geschrägt. Man unterlegt den Rock bis etwa zur halben Höhe mit Steif -

mouffeline und füttert ihn mit Lasset , Richmont oder Satin . Als Innengarnitur können zwei Reihen verschiedenfarbiger , glatt aufgenähter
Bänder , oder ein schottischer Taffetvolant verwendet werden . An beiden Setten reichen vom Rockbunde in ersichtlicher Art angebrachte runde Schnüre

oder 1 ein breite Borden
herab . Zum Rock wird eine
beliebige Seidenblouse ge¬
tragen ; man kann sie ent¬
weder in Hemdchenform oder
mit einer gereihten Passe
anfertigen und sie mit einem
Leder- oder Seidenstoffgürtel
abschließen. Sehr wirkungs¬
voll als einfacher Aufputz
sind in den Stoff eingenähte
Passepoilestreifen , die parallel
anzubringen sind Als
Schnittvorlage zum Blousen -
jäckchen bedient man sich
eines halbweiten Schnittes
mit offenen Vordertheilen .
In die Vorderiheile sind
Knopflöcher zum Durchleiten
des Gürtels eingenäht . Bor -
denverzierung an dem Jäck¬
chen wie ersichtlich . Die
Knöpfe sind theilweise auf -
genäht , theils angeknöpft .
Der hohe Stuartkragen ist
aus Zwickeltheilen zusammen¬
gesetzt und mit abgesteppter
Segelleinwand gefüttert ;
man staffirt ihn mit ab¬
stechendem Seidenstoff und
benäht ihn an den Kanten
mit Borden . Die Aermel
sind der Länge nach mit
Schnüren benäht . Material :
6—7 m doppeltbreiter Woll¬
stoff , 22 — 25 m Schnüre
oder Borden .

Abb . Nr . 34 und 35 .
Promenadejacke mit Spencer .
Die Spencer - Vorderiheile
reichen bis zu den Seiten -
nähten , rückwärts hat die
Jacke gewöhnliche Fa ?on ,
auch der Gürtel ist an die
Seilennähte festgenäht . Das
Schößchen kann den Vor -

Ml

dir . 22 und 23. Zwei Besuchs - und Theatertoiletten mit Chenillenpasse und russischer Blousentaille. (Verwendbarer Schnitt zu den Taillen-
grundsormen : Begr .-Nr . 4 auf dem Schnittbogen zu Heft 1, XI . Jahrg . ; verwendbare Schnittmcthode zum Rock: die der Abb . Nr . So, auf dem

Schnittbogen zu Heft 2V, X . Jahrg . ; verwendbare Schnitlmethode zum Rock Nr . 23 : die der Abb . Nr . SS auf dem Schnittbogen zu Heft 1.)
Die Faxens der beide« Blousen eignen sich zum Umarveite « älterer Kleider . Schnitte «ach persönlichem Maß gratis .
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dertheilen angesetzt sein ; die mittlere Rückennaht springt
zu einer 20 ein tiefen Schoßfalte auf . Soutachebesatz
wie angegeben . Die Revers sind mit Skunksfell aus -
geschlagen. An der Abbildung kann man den Lauf der
Schnüre genau verfolgen . Die an dem Schößchen ange¬
brachten Schnüre sind so aufzunähen , daß sich aus der
untersten Reihe die größte , aus der obersten die kleinste
Schlinge formt ; die zwei mit den Jäckchenkanten parallel
laufenden Reihen reichen, sich auf die Rückentheile fort¬

setzend , spitz bis zur halben Rückenhöhe, die das Jäckchen imitirenden gehen von den Achselnähten aus
und müssen so befestigt werden , daß sich ihre Enden mit den Anfängen genau treffen . Die Bordenbesätze
der Aermel sollen in die Nähte verlaufen .

Abb . Nr . 36 . Theater - und Promenademantcl aus Tuch mit vorne und rückwärts vom Halsrande
eingelegten Hohlfalten ; der Passenkragen ist mit Flachstickerei in Seide und aufgenähten Jaisperlen
geziert und mit Angorafell umrandet . Er hat vorne und rückwärts gleichartige Fa ?on . Der hohe
Stuartkragen hat Angora - Einfassung und rückwärts eine Bandmasche . Der Mantel ist wattirt und mit
schwarzem , in Carreaux abgesteppten Seidenstoff gefüttert ; der Verschluß geschieht mit Sicherheitshaken .

Abb. Nr . 41 —43 . Fächer und Tasche. Die beiden Fächer aus weißem und schwarzem Seidengazestoff
haben Naturholzgestelle und sind mit kleinen Gold - und Silberpailletten gestickt. Gleiche Verzierung
zeigt die taschenartige Fächerhülle aus Atlas , die einen gereihten Ansatz hat . Am unteren faltig zu¬
sammengefaßten Taschentheile ein Seidenpompon ; seitlich oben je eines zur Befestigung der aus einer
gedrehten Seidenschnur bestehenden Handhabe .

Abb . Nr . 44 stellt einen aus weißem Handschuhleder verfertigten Halbschuh dar , dessen aufgesetzter
Zungentheil mit weißen Leder- , Atlas - oder Bandschlupfen versehen ist . Man kann den Schuh auch

Nr . 2t und 2» . Rückansichten zu Abb . Nr . 27
und 20 .

Nr . 2K—28 . Haus- und B -suchst » iletten. (Rückansichten zu Abb . Nr . 28 und 27 zeigen die Abb . dir. 2t und 25 ; verwendbarer Schnitt zur Tnlleugrundsorm der Abb . Nr . 2g ;
-oegr.-Nr . t aus dem Schnittbogen zu Hest 1 ; verwendbare Schnittuiethodc zum Rock: die der Abb . Nr . 22 ebendaselbst ; verwendbarer Schnitt zur Taille Abb . Rr . 2S : Begr .-Nr . 3

auf dem Schnittbogen zu Hest I ; Schnitt, » ctbvde z„m Rock Abb . Nr . 28 : aus dem Schnittbogen zu diesem Hefte.)Tie Aarons der Abv . Nr . 2 «, und 28 sind für stärkere Dame« bestimmt. Tie Faeon Abb. Nr . 28 eigner sich, eventuell mit einer gleichartig vcnäbtc»
Btousc , zum Umarbeiten älterer Kleider Schnitte nach persönlichemMah gratis . >
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Nr . 29. Hochzeit ?- und Abendtoilette mit Saumgarnitur und Passen-
plastron in xoint laeo-Arbeit. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 80 ; ver¬
wendbares Arbeitsdetail zur Passe : Abb . Nr . 28 , Hest 22 , IX . Jahrg . ;
Seite 88S , verwendbarer Schnitt zum Laillenfutter : Bcgr .-Rr . 4 auf dem
Schnittbogen zu Hest l : verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der

Abb . Nr . 50 au! dem Schnittbogen zu Heft 20 , X . Jahrg .)
Schnitt «ach persönlichem Maß gratis .

oder der Taille an¬
gebracht werden . Den
tiefen Ausschnitt um¬
gibt ein Shawlkragen
aus Hermelinfell . —
Nr . 48 : Ein aus Rock
und Taillebestehendes ,
beliebig farbiges
Unterkleid wird mit
faltigem Tüll - oder
Gazestoff bespannt ;
die zu reihenden
Falten des Doppel¬
rockes werden meist
auf das Rückenblatt
geschoben. Die Bän¬
der sind so auszu¬
nähen , daß die obere
Reihe vorne etwa um
20 om tiefer sitzt als
an der Rückenbahn .
In der vorderenMitle
an Taille und Rock
Bandrosetten als Ver¬
bindung der Band¬
garnitur . Die Falten
des Taillen - Ueber-
zuges werden mit den
Bändern zusammen¬
gehalten . DieAermel -
bekleidung wird an
beiden Nahtkanten
faltig eingereiht . Ma¬

terial : 10—12 m Seide , Tüll oder Gaze je nach Breite , 12— IS m Band .
Abb. Nr . 49 . Concert - Toilette mit garnirtem Rock . Die etwa 6 em

breiten , über dünnen Passepoiles einzureihenden Volants werden am Rande
zweimal und etwa in halber Rockhöhe wieder in zwei Reihen angebracht . Der Rock
ist b s zum Ansätze dieser Volants mit Steifeinlage versehen, die Grundform
der Taille ist anpassend ; der Verschluß geschieht in der Mitte mit versteckt
befestigten Haken, die durch die aneinander stoßenden Plastronkanten unkenntlich
sind. Das Plastron aus in Schöppchenform gereihtem Mouffeline läuft an den
Rückenbahnen in eine Passe aus . Den gekreuzten an den Achseln faltig
zusammengefaßten Borderbahnen ist am oberen Theile eine Spitze aufgenäht
oder Soutachirung beigegeben. Die Schnebbentaille hat Bändchenbegrenzung .

Abb . Nr . 5V. Promenadckleid mit Rockvolant . (Mit Schnittmetyodc .)
Diese gibt die Form und Maßangabe der
einzelnen Rocktheile genau wieder . Ter
Zungentheil ist am Rande mit einer Schnur -
etnfassung oder Fesionnirung versehen und
könnte auch parallelen Kantenbesatz aus
Schnüren haben . Die Grundform des Rockes
soll aus Seide geschnitten und etwa 3 >/, m
weit sein . Wie die Rückansicht Abb. Nr . » 0
angibt , sind die Rückenbahnen des Jäckchens
in der Mitte in gegenseitige Falten geordnet ,
die im Schlüsse mit einer Dragonerspange
niedergehalten werden . Der rechte Vorder
theil tritt über , hat wie die verstürzt be¬
festigten Revers Kantenbesatz aus Schnüren
und fügt sich mit Haken an , nachdem vorher
der Hakenverschluß in der Mitte bewerk-

Rr . 3» und 31 . Rückansichten zu den Abb . stelligt wurde . Material : 8- 9 m doppelt -
Nr . 33 und 29 . breiter Stoff .

in farbigeuü Leder ausführen und ihn
zu Concert -

'
Ball - und Brauttoiletten

tragen .
Abb. Nr . 4ö. Reisecape aus

carrirtem englischen Stoff . Die drei
übereinanderliegenden , nicht sehr fal¬
tigen Kragenthetle werden gleichförmig,
nur mit entsprechender Verkürzung
geschnitten. Den untersten Kragen

schneidet man so , daß die vorderen
Kanten geradefadig sind , den zweiten Nr . 32 . Echnur-Paffementerie-Figur für Schueiderkleider.
Kragen setzt man aus zwei schrägfadigen
Theilen zusammen , der oberste Theil ist aus glattem Stoff geschnitten, kann eventuell
auch entfallen . Fransenbesatz wie ersichtlich . Spangen verbinden die Kragentheile .

Abb . Nr . 46— 48. Promenade - , Besuchs- und Ballkleid . Nr . 46 : Zu dem glatten ,
aus einem breiten Borderblatt und Rückenbahnen bestehenden Rock wird eine Seiden -

blouse getragen ; der Rock kann allenfalls futterlos bleiben und nur am Rande um¬
gebogen werden ; man versieht ihn mit einer separaten Seidenstoff -Grundform oder er
wird in gewöhnlicher Art gefüttert . Das Blousenjäckchen hat einen rundgeschnittenen
angesetzien Schoßtheil , der von Schnüren umrandet wird , schließt vorne mit versteckt
angebrachten Haken und ist mit querüber befestigten, in Schlingen endigenden Schnüren
garnirt , die dem Taillenschlusse zu immer schmäler werden . Gürtel aus Sammtband .
Unter dem Jäckchen wird eine Seidenblouse oder eine ganz kurze englische Schnebben¬
taille aus dem Stoffe des Nockes und Jäckchens getragen . Wie die Abbildung angibt ,
ist der rechte Bordcrtheil des Jäckchens am oberen Kantentheile breiter gelassen und zu
zwei Bogenzacken geformt ; man besetzt ihn am Rande mit Schnüren oder Borden und
bringt die Oliven an der Kante an . Material : 7— 8 m doppeltbreites Gewebe. —
Nr . 47 : Die Sammt - Umhülle wird in gewöhnlicher Art rund geschnitten und geschlitzt ;
den nettgemachten Schlitzen sind plissirte Seidenstoff - Einsätze beigegebcn. Das Plastron
kann an der Umhülle

Nr . 33 . Promenadekleid aus hellgrauem Tuch mit Blousenjäckchen . (Rückansicht
hierzu : Abb . Sir . SO: verwendbare Schnittmelbote zum Rock: die der Abb .

Nr . 23 auf dem Schnittbogen zu Heftel .)
Schnitt nach persönlichem Maß gratis .
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Abb. Nr . 51 —54. Toilettc -Gegenstiinde aus
Fell . Nr . 51 und 52 stellen einen Muff und ein
Barett aus großgelocktem Persianer dar . Der Muff
ist ziemlich weich montirt , mit lilafarbigem Brocat
gefüttert und wie das innen gleichartig ausgestattete
Barett mit einem großen Tuff Parmaveilchen
geziert . — Nr . 53 ist ein großer Muff aus
Chinchilla -Fell mit großen Oeffnungen , die reich mit
crsmefarbigen Seidenspitzen garnirt sind . Der
Muff ist ganz weich montirt und mit weißer
Bengaline gefüttert . — Der lange Halskragen aus
Zobelfell Nr . 84 schließt an einem Ende mit einem
großen losen Bouquet Veilchen, Cyclamen oder
Stiefmütterchen ab.

Abb. Nr . 55 — 60. Moderne Hüte . Nr . 55 :
Runder weinrother Filzhut mit seitlich aufgebogener
Krampe und Seitengarnitur aus gereihten Sammt -

streifen . Die Kappe umgibt ein faltiges Sammtbandeau ; links Panache
aus grünen Straußfedern mit Stahlschnalle . Die Krampe ist mit einem
schmalen Sammtrouleau eingefaßt ; von den vier ziemlich langen Strauß¬
federn, die man allenfalls auch schwarz wählen kann , liegen zwei auf der
Krämpe ; die Panache wird mit der Schnalle festgehalten . Man kann die
Krämpe an der Innenseite auch mit Sammt bespannen . —

^ / 1 , « M
Nr . 84. Rückansilvi zu Mb.

Nr . SS.

Nr. 36. Theater - «ud Straßeumantel mit fellvmrandeter Paffe für Frauen . (Border-
und Rückansicht .)

Schnitt «ach persönlichen, Maß gratis .

Nr . SS . Promeuadejacke aus dunkelblauem Tuch mit Spencer, Fellrevers
und Berfchniiriing für schlanke Damen. (Vorder- und Rückansicht .)

Schnitt nach persönlichem « aß gratis .

den oberen nimmt man in Farbe des Stoffes ,
Fläche 11 em breite Hohlfalte wird aus einem 22 vm breiten , 45 em langen
Stoffstück geschnitten und dem rechten Vordertheil angesetzt, sie deckt über¬
tretend den mit Haken zu bewerkstelligenden Verschluß . Die Vordertheile
haben keine Einnäher ; die Rückenbahnen werden , wie die verwendbare Rück -
anstcht Abb . Nr . 65 angibt , in der Mitte in gegenseitige Falten geordnet ;
man schneidet sie aus 50 vm breiten , 55 vm langen Stofftheilen . Zu den
Aermeln verwendet man 80 vm breite, 65 em lange Stofftheile , die nach
dem naturgroßen Schnitte oben zurechtgeformt und unten geschrägt werden .

Man reiht sie unten ein und setzt sie an
die steif zu fütternden Stulpen . — Das Jäck¬
chen des Kleides Abb. Nr . 62 ist vom Hals¬
rande an in Entfernungen von etwa 3 vm
in Säume gesteppt, die mit einer breiten
zweitheiligen , durch Schnallenspangen geleiteten
Bandspange abgeschlossen werden . Der Ver¬
schluß geschieht seitlich an der Achsel - und
Seitennaht oder, was für eine Hausjacke auf
jeden Fall vorzuziehen ist, vorne in der Mitte
mit einer untersetzten Knopflochleiste. Die
Rückenbahnen können vom Halsrande an in
zwei gegenseitige Falten geordnet sein , die
mit emer kleinen, an beiden Enden ange -

Nr . 57 und 59:
Brauner

Sammthut mit
schwarzen

Strauß - Federn
und braunem
Atlas - Band .

Kappe und
Krämpe sind in
Schöppchenform
gereiht , die Fe¬
der hängt über
den Hutrand .
Wie die Abbil¬
dung angibt ,
springt der an
der Hutkappe an -
gebrachteSammt
zu einem großen
Köpfchen auf ,
die links sitzende große Rosettenschleife aus etwa 12 em breitem , schweren, braunen
Atlasband überragt die Hutkappe . — Nr . 56 und 58 : Toque aus grauem Sammt in
zwei Schattirungen ; die seitlich sich hoch aufstellende Schleife aus grauem Atlasband
ist mit schwarzen Brüsseler -Spitzen gedeckt ; die Hutkappe ist aus kleinen schwarzen
Flügelchen geformt . — Nr . 60 : Der gerade dunkelgrüne Filzhut hat eine ziemlich
flache , drapirte Barettkappe aus gleichfarbigem Sammt nnd ist mit einem vorne
sitzenden, großen grauen Vogel geziert. Rückwärts sitzt unter der Krämpe entweder
ein oavds-xeisuo aus aneinandergereihten schattirten Rosen , Rosetten aus Seiden -
sammt oder eine Rüche aus gereihten , doppelt zusammengenommenen Sammtstreifen .

Abb . Nr . 61 - 66. Schlafröcke und Hauskleider . (Mit Schnitten . ) Nr . 61 und 64
sind naturgroß auf dem Schnittbogen dargestellt . Sowohl Schlafrock als Jacke können
aus Flanell , Cashemire oder auch Seide verfertigt werden . Der Schlafrock schließt
seitlich ; seinen Rand begrenzt eine Garnitur aus aneinandergereihten Bandschlupfen .
Sowohl Vorder - als Rückenbahnen fügen sich gereiht an eine Passe, deren Grund¬
form mit faltigem Batist oder Seidenstoff bespannt wird . Man kann diesen Passen¬
überzug entweder in gleichmäßigen Entfernungen so einreihen , daß sich aus dem Stoffe
selbst kleine Schöppchen formen oder man besetzt die Passe mit schmalen gereihten
Bändchen . Der linke Vordertheil ist unten 65, der rechte übertretende 85 em breit ,
da er Übertritt . Im Schluffe messen die Vorderbahnen ohne übertretenden Theil
(bei Normalmaß ) je 36 em ; gleiche Breite haben sie beim Anschlüsse an die Passe.
Wenn der zur Herstellung des Schlafrockes verwendete Stoff nicht genügende Breite
hat , daß der Rückentheil in der Mitte nahtlos bleiben kann , so schneide man die
Rückenbahnen aus drei Bahnen , so daß die Hohlfalte eingesetzt werden kann . Man
kann , nachdem der Schnitt gezeichnet, oder von dem Schnittbogen abgenommen wurde ,
die Breite der Falte genau bestimmen . Die Aermel bestehen aus einer in gewöhn¬
licher Art herzustellenden Grundform , welcher eine aus einem 35 vm langen , etwa
95 vm breiten Stoffstreifen einzureihende Schoppe verstürzt angesetzt wird. — Die
Doppelrevers des Jäckchens Abb . Nr . 64 können in Atlas oder Flanell gewählt sein,

den unteren weiß oder hellgrau . Zuavenärmel mit runden Stulpen . Die vordere an der oberen

Nr. 37—4« . Gegenansichtenzu de» Toilette« Mb. Nr . 4S, 4 «, 47 uud S« .
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Nr . 41 und 42 . Zwei flittergestickte Theater- und Ball-
lächer . — Nr . 43. fsäch-rtasche au» Atlas . — Nr . 44 .Ball- und Soiree -, auch Brautsckuh aus weißem Leder .— Nr . 45 . Reisecape aus carrirtem englischen Stoff.
(Verwendbarer Schnitt zur Grundform : Begr.-Nr . S
auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte.) — Nr . 48.
Besuchs - und Promenadecostume aus Tuch mit Blouseu-
iäckchen. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 38 : verwend¬
bare Schnitimethode zum Rock: die der Abb . Nr . 28
auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte; verwendbarer
Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . 1 ebendaselbst . ) —
Rr . 47 . Promenade- und Wagencape aus Sammt mit
plissirtru Einlagen und Hermeliutragen . (Rückansichthierzu : Abb . Nr . 39 ; verwendbarer Schnitt zur Grund¬
form : Begr .-Rr . 3 auf dem Schnittbogen zu diesemSeite ) — Nr . 48. Soiree - und Ballkleid mit Gaze-
Ueberkleid und Bandgarnitur . (Verwendbarer Schnitt
zur Rocksorm : die der Abb . Rr . 50 auf dem Schnittbogen
zu Heft 20 , X . Jahrg ) — Nr . 49 . Beluchs - und
Coniertloilette Mil garairtem Rock (Rückansicht hierzu :
Abb Nr . 37 ; verwendbarer Schnitt zur Taillenqrund-
form : Begr .-Nr . 4 auf dem Schnittbogen zu Heft 1.)— Nr . 5<>. Promenadetoilette mit nutersetztem Rock¬volant . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 40 ; Echnitt -
methode zum Rock: auf dem Schnittbogen zu dieiem
Hefte.) — Rr . 51 —54. Muff», Barett und Halskragenaus Persianer -, Chinchilla- und Zobelfell mit Spitzen-

»nd Blumnigarnitur .Schnitte noch persönlichem Matz gratis .
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knöpften Dragonerspange zusammen¬
gehalten werden , so wie dies Abb . Nr . 65
angibt . Gewöhnlicher Zwickelrock mit
10 cm breitem Volant und 6 cm breiten
Sammtbiais . Der Rock wird je nach
Qualität des Stoffes gefüttert oder
futterlos gelassen ; man kann ihn ohne
Schlitz lassen und am oberen Rande mit
einem über die Rückenbahnen reichenden
Bandzug ausstatten , mittelst dessen er
zu beliebiger Taillenweite reducirt werden
kann . Der Volant kann geradefadig und
allenfalls so geschnitten werden , daß die
Webekante des Stoffes statt des Saumes
den unteren Rand bildet . In diesem
Falle schneidet man den Volant vor dem
Zuschneiden des Rockes vom Stoffe her¬
unter — Nr KZ- Das ^ äckcken aus Nr. Sk . Taque aus verschieden schattirtem grauen

Ritzersammt oder grobgeripptem Seiden - Aigach ->7
'
(̂ Ä

stoff hat am seitlichen Verschlußrande M . S8.)
einen Revers aus Tuch und rundge¬
schnittene Epauletten . Die Vorderbahnen des Schlafrockes schließen seitlich und sind
faltig eingelegt , wie dies an der Abbildung genau angegeben ist .

Abb. Nr . 67 und 68 . Trauerhaube für alte Damen . Die Garnirung des
Randes der Haube geschieht mit einem stufenfaltenartig angebrachten Pliffs -

volant aus Cröpe, den rückwärtigen Theil deckt ein in Form eines Tüchelchens
...

^

.

^
^

... ...

beiden Batisthemden haben am Ausschnittrande in den Stoff , allenfalls farbig sr . Gegenansicht zum Sammthut Abb . Nr . ss . Sackte Blümchen ; den

spitzen Ausschnitt des einen Hemdes umgeben Klappenrevers , die gestickt und mit Spitzen oder Stlckerei-

Entredeux umrandet sind . Schmale Volants an den Armlöchern , Bandmaschen . Parallel mit dem herzförmigen Ausschnitt des anderen Hemdes

sind Spitzenentredeux eingesetzt . Randgarnirung aus Valenciennesspitzen . — Das Beinkleid Abb . Nr . 73 hat weite, durch Bandzüge entsprechend

zu verengende Theile , denen breite gestickte Batistvolants angesetzt sind . Am Rande der Stickerei ein unternähter Spitzenvolant . — Nr . 75 : Der zu

Str. SS . Rothcr oder grüner gilzhui Mil schwarzen Federn.

unterst liegende Capricepolstev
vier Seiten eine 2 cm breite ,
folgen ganz seichte , sich in
Capricepolsterbezug aus Lein -
theil gebildet und am Rande
den unteren Theil um 8 cm .
gestickten Tupfen . — Nr . 77 :
Stoff selbst ausgeführt ist und
guirlande besteht. Die erwähnte

Abb .Nr . 78 - 80 . Herren -
roth -blau gestreiften , gebun -
vate „Churchill " - Fayon , der
der Ringcravate aus blau -
stertem , weiß -gefleckten Stoff
Fayon , der dritte mit der
schwarzen Cravate Fa ?on „ Fer -

Abb. Nr . 81 und 82.
jäckchen . Die beiden Jäckchen
Flanell , Kasan oder Cashemire
werden . Das Schößchen ist
theilen angeschnitten , bei Abb.
es allenfalls auch rund ge-
angesetzt sein . Die Paffe der

Nr. L8 . RüLansicht zur Toque Abb . Nr. Sk.

ist aus Stickerei- und Saumstreifen aus Batist oder Bändchen zusammen gestellt; sie

schließt sich seitlich an Achsel - und Armlochnaht mit Häkchen an , nachdem das Futter in

der Mitte mit Haken geschloffen wurde . Die Längenkante des rechten übertretenden
Bordertheiles ist in Säumchen genäht . Leder¬
gürtel . Die Revers der Blouse Abb. Nr . 82
sind verstürzt angefügt und mit Knöpfen an¬
einandergehalten . Der untere wird am Rande
soutachirt oder mit abstechender Seide gesteppt.
Das Plastron kann beliebig gewählt werden .
Gürtel aus chinirtem Taffetband .

bezug aus Leinwand hat 6 cm breit vom Rande entfernt an allen
in kleine spitze Zäckchen sestonnirte Leiste verstürzt aufgesetzt. Dieser
den Ecken kreuzende Säumchen und ein gleicher Ansatzstreifen. — Nr . 76 :
wand mit englischem Ueberhängstreifen , der aus dem oberen Kiffen¬
in runde Zacken mit Tupfen festonnirt ist. Der Streifen überragt
An den Ecken erscheint eine dreieckförmige Figur aus erbsengroßen
Capricepolsterbezug aus Leinwand mit L jour -Verzierung , die in den
aus zwei ü jour - Nähten , aus einer zwischen diesen liegenden Lückchen -
L jcmr -Verzierung ist ringsum 10 cm vom Rande entfernt angebracht ,
kragen und -Cravaten . Bon den drei Kragen hat der erste mit der
denen Cra -
zweite mit
roth gemu-
„TheLadas "-

kleinen
dinand " .
Zwei Haus¬
können aus

verfertigt
den Border -
Nr . 82 kann
schnitten und
Abb. Nr . 81

Girr gefährlicher Schmuck.
Die jetzigen Frisuren werden fast aus¬

nahmslos mit großen Nadeln und Kämmen
aus Schildpatt verziert . Da dieses Material
bekanntlich ziemlich theuer ist , so wird es
vielfach imitirt und zwar entweder aus Horn ,
zumeist jedoch aus Celluloid . Diese letzten

Rr. SS . Brauner Sammthut mit gereihter Sappe cpmiMtianei, lind manebmal io täuickend
und Hangender Strauß,eder . (Gegenansicht hierzu : r ' Eanonen ,M0 manchmal ^ rau ,cycao

Abb Nr . sr .) hergestellt, daß man sie von Schildkrot nur Nr. K0. Enzianblauer Filzhut mit Barettlappe .
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Nr . 61 —66. Schlasriicke und Hau«
Neider. «Rückansichten zu Abb .
Nr . 61 und 64 zeigen ) die Abb .
Nr . SS und SS ; Schnitt zu Abb .
Nr . 61 : Begr- .Nr - 4 auf dem
Schnittbogen zu diesem Hefte : ver¬
wendbarer Schnitt zu den Sattel¬
theilen der Abb . Nr . «2 und zu
Nr . 83 : Mg. 13 und IS der Begr .-
Nr . 4 ebendaselbst ^ Schnitt zu
Abb . Nr . 64 : Begr .- Nr. S eben

daselbst .)
Schnitte »ach v-- sö »» « -m

Mai grati»

Nr . 66
Nr . 65

schwer unterscheidet ,
wissenloseVerkäufer verstehen
diesen Umstand auch zu be¬
nützen . indem sie derartige
Nachahmungen für echte
Schildkrotwaare ausgeben
und verkaufen . Wenn die
Herstellung verschiedener an¬
derer Gegenstände aus
Celluloid wegen seiner Leich¬
tigkeit und seines hübschen
Aussehens vollkommen ge¬
billigt werden kann , so müssen
wir doch darauf aufmerksam
machen, daß es zur Ver¬
fertigung von Schmncksachen.
die für die Frisur bestimmt sind, nicht in Betracht kommen sollte, weil
es sehr leicht entzündlich ist und infolgedessen gefahrbringend
sein kann . Schon die bloße Nähe einer Flamme oder einer anderen
starken Hitzquelle bewirkt, daß das Celluloid heiß wird ; bei Berührung
mit einem glühenden Körper verglimmt es völlig ruhig , wenn es jedoch

Nr. 67 und 68 . Trauerhanbe für alle Damen. (Vorder- und Rückansicht .)

Feuer gefangen hat . dann
sprüht es Funken nach allen
Seiten und verbrennt sehr
rasch . Eine Dame , die in
ihrer Frisur Celluloidnadeln
und Kämme trägt , kann z . B .
durch die bloße Berührung
dieser Gegenstände mit dem
heißen Haarbrenneisen in
Gefahr kommen. Wir können
daher nicht genug vor diesen
Schmuckstücken warnen und
verweisen als Beweis unserer
Behauptung auf die trau¬
rige Thatsache . daß bei dem
erschütternden Brandunglücke

in Paris die Damen am fürchterlichsten am Kopfe zugerichtet wurden ,
nicht nur diejenigen , die in den Flammen ihr Leben ließen , sondern
auch die verletzten: die brennenden Kämme hatten Haar und Kopfhaut
schrecklich zerstört .

* «
*

Eine Schulküche. In Nürnberg hat die städtische Behörde jetzt
auch für den Besuch der letztes Jahr in 's Leben gerufenen achten Volks -
schulclasse den Unterricht im Kochen obligatorisch gemacht. Eine nach
allen Regeln der praktischen und dabei einfachen Kochkunst eingerichtete
Schulküche gibt unter der Anweisung einer tüchtigen Lehrkraft den
Schülerinnen ausreichend Gelegenheit , sich in der bürgerlichen Küche
auszubilden , während theoretischer Unterricht , zweimal wöchentlich Nach¬
mittags abgehalten , die Einführung
in das mehr wirthschaftliche Gebiet

Di. S- schr. Umn , d. «
an dem Kochunterrichte Theil zu ^ . , . . . ,
nehmen . - Wo , wie gerade in Umschlages , sowie die
Nürnberg , die arbeitende Bevöl¬
kerung ein so zahlreiches Contin - FaetlehlMg dkV ModkN
gent zu den Bolksschülerinnen stellt,

^ nd. n »ich °»f d-n
Seiten 11« . 111 und

- 112.
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WWIMMiMms

Nr . « g und 7« . Zwei Nacht - und Worgenjackca ^ . ,»s° ° ° ^
ans Flanell . (Verwendbarer Schnitt zu Nr . 69 : ^ ° ^ . >
Fig . 30—38 der Begr .-Sir . 5 aus dem Schmtt-
bogen zu Heft 19, X . Jahrg . , mit entsprechender
Veränderung der Sattelsorm ; zu Nr . 70 :
Fig . S7 und ss derselben Begr.-Sir. , mit ent¬

sprechender Verkürzung.)

Nr . 71 —73 . Tagheinde» und Beinkleid ans
Hongis mit farbiger Stickerei . (Verwendbarer
Schnitt zu den Hemden: Fig . 14 der Begr .-Nr . n
aus dem Schnittbogen zu Heft 19 , X . Jahrg . ; zu
»Nr . 78 : Fig . 17 und IS derselbe » Begr .-Nr .)

Schnitte »ach persönlichem Mab gratis

« » ° ° - e « /
8

Nr . 74 . Plastron aus Scidengaze und
Spitzen für Spencerlaillen

Nr . 75 —77 . Drei garnirte Klsseubczuge

WM

Nr . 81 und 82 . HauSjiickchen anS Kasan oder Flanell . (Verwendbarer « hnitt : B°gr.-Nr . S auf dem Schnittbogen
zu diesem Hefte : mit entsprechenderVerbreiterung des rechten Vordcrtheiles .)^ ' Schnitte nach persönlichen, Matz gratis .Nr . 78—80 . Moderne Herrenkrngen und Cravaten



wiener Wandaröeit .

Nr . 83 . Naturgröße Borde zil Nr . las .

Nr . 84 . Brielmarken-Caffette aus Papierstramin mit Platt - und Strichstich -Stickerei .
(Innenansicht Sir . SS. Typenmuster sammt Farbenangube aus dem Schnittbogen.) Rr . 86 . Perm , verzierter

Name siir Weißstickcrei .

Abb . Nr . 83 . Naturgröße Borde zu Nr . IW .
Abb . Nr . 84. Brrefmarkencassette aus Papierstramin mit Plait - und Strichstich- Stickerei . Die Arbeit ist an und für sich nicht allzu schwierig,

erfordert jedoch bei der Ausführung große Sorgfalt . Besondere Aufmerksamkett ist dem Montiren des Gegenstandes zuzuwenden . Die einzelnen
Theile werden nicht durch Ueber- oder Aneinanderkleben , sondern durch
Stepp - oder Festonstiche verbunden . Das fertige Kästchen ist 13Vz ein lang ,10 ein breit und 4 em hoch . Zur Herstellung der Cassette benöthigt man
weißen Papierstramin und Filosellseide in den Farben : Bordeauxrotst , Fraise
und Olivgrün , ferner 1 em breites olivgrünes Atlasband und Nuller -
bändchen in derselben Farbe . Die Stickerei führt
man nach den Typenmustern ssammt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen ) mit dreifadig getheiler Seide
aus . Ist sie vollendet , so wird zuerst der Deckel der
Cassette montirt . Hierzu schneidet man für die
Längen - und Breitseiten , sowie für die obere Fläche,
Theile aus Papierstramin , die rund herum um zwei
Lücken mehr zählen als die Stickerei . Ist dies ge¬
schehen , so verbindet man zuerst die Seitentheile .
Man legt zwei Papierstreifen , einen bestickten und
unbestickten übereinander , daß sich die Lücken decken
und daß rundherum die zwei Lücken des unbestickten
Theiles vor dem elfteren vorstehen . Hierauf schiebt

man zwischen die Schmalseiten dieser beiden Theile bis zu seiner halben Breite das 1 om breite Atlasband und steppt die Kante mit zweifadig
getheilter Filosellseide mit Steppstichen nieder . Hat man dies vollendet , so schiebt man zwischen das vorstehende Bandstückchen die nächsten Theile
und befestigt sie in gleicher Weise wie die beiden ersten. Sind auf diese Weise alle vier Theile aneinander gefügt , so wird über die unbestickten
Theile der oberen und unteren Seiten das Bändchen gestreift und mittelst Steppstichen mit den gestickten Theilen verbunden . Die Deckelfläche
wird in gleicher Weise mit dem Papierfutter versehen. Hierauf verbindet
man die Seitenwände und die obere Fläche mittelst Festonstiche. Letztere
müssen sehr vorsichtig ausgeführt werden , damit man das Papier nicht be¬
schädige . Der Boden der Cassette wird in gleicher Weise wie deren Deckel
hergestellt, nur muß man hier alle Theile um 1 —2 Lücken kleiner schneiden.
Der Einsatz wird , wie man aus Abb. Nr . 93 ersieht, aus einfachem Papier¬
stramin hergestellt . Er ist 1l? /r em lang , 7 cm breit und 3 em hoch . Alle
Theile werden mittelst Festonstiche aneinandergefügt . Die kleinen , in jedem
Fache befestigte Schlingen werden aus 20 ein langen , grünen Nullerbändchen
gebildet und dienen zum Herausheben der Marken .

Abb . Nr . 85. Der Behälter sür Zwirn und Niih-Utcnsilien mit leichter
Stickerei ist aus Carton hergestellt und mit dunkelgrünem Papier über¬

zogen. Die Kanten der
einzelnen Theile schmückt
ein in das Papier ein¬
gepreßter Goldstreifen .
Damen , die in Papp¬
arbeiten bewandert sind,
wird es ein Leichtes sein,
den Gegenstand selbst
herzustellen . Wir bringen
auf dem Schnittbogen die
verkleinerten Schnitte
sammt Maßangabe , mit
deren Hilfe der Behälter
ohne viele Mühe aus¬
geführt werden kann . Der
rückwärtige , schachtelartige
Theil dient zum Aufbe-

Nr 8k>. Behälter für Zwirn- und Näh -Utensllien mil leichter ^leidren von LwirnipUlen.Stickerei . (Verkleinerte Schnittübersicht und Typcnmuster auf h
z» s,'i„ wer

dem Schnittbogen.) Der Raum rst für vier

. .. Im Berlage der „Wiener Mode ' erschiencn : . .» Sbelmitster -Album «. Gegmiständ » Mr Sausyatt und » «glitte . Preis st . 1 . 8« -- Mb . 8 . - „ Sammlungg'bakelter Kvitze« und « insah«." Preis st. 1 .8« - Ulk. 8- - „Album der Monogramm » Mr » re« ,stich. Preis st. i .s « - Mb. 8.5«. — Eämmtliche Werke>u eleganten Mappen .

87 . Photographie -Stander in Lhraform mit glachstich -Stickeret . (Naturgroßes Stückder Stickerei: Nr . 1V3 . Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen) .
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Nr . St . « . X.
Mottogramm für

WciMSe ' ei .

S 8 8 gg W
Gold. Maisgelb . Carminroth . Russischgrün . Cardinalroth . Ultramarinblau . Schwarz.

Nr . 88 . Muster aus der Bukowina für Kreuz-, Platt - oder Zopsstich -Ztickerei , verwendbar für
Schürzen, Kinderkleidchen, Behänge ec.

kleine Spulen berechnet. Das Fadenende jeder
Spule leitet man durch die Lücke die sich in
der Mitte des Deckels befindet, siehe an der Abb.
Diese Vorrichtung ist besonders sür hellfarbigen
Zwirn oder Seide sehr vortheilhaft und
schützend , da man die Spule beim Gebrauche
nicht in die Hand nehmen , sondern nur an dem
vorstehenden Endchen anziehen muß , um einen
Faden abzuwickeln. Der Deckel trägt oben einen
Zapfen und seitlich eine Schlinge , die zum Be¬
festigen des Fingcrhutes und der Scheere dient .
In dem vorderen Fache werden Nadeln , kleine
Knöpfe , Hafteln rc . aufbewahrt und dieses dann mit einem kleinen

Kissen gedeckt. Letzteres dient zum Abreiben der verrosteten und

durch vielen Gebrauch abgenützten Nadeln . Es ist mit Eisenfeil¬
späne gefüllt , die durch öfteres Einschieben den Rost oder Schmutz
von den Nadeln nehmen . Zur Herstellung des Kissens benöthigt
man weißes grobsadiges Leinen und rothe Cordonnctseide . Die
Stickerei wird nach dem Typenmuster (auf dem Schnittbogen ) in

Kreuz- und Strichstich ausgeführt . Eine Type des Musters umfaßt
zwei Stoff - Faden in Höhe und Breite . Das vollendete Kissen
wird mit 2 em breiten geklöppelten Spitzen umgeben , die den
Rand des Faches überragen .

Abb. Nr . 86 . Berta , verzierter Name sür Weißstickerei.
Abb . Nr . 87 . Photographieständcr in Lyraform mit Flachstich-

Stickerei . Einen sehr hübschen, besonders als Weihnachtsgeschenk
geeigneten Gegenstand bringen wir mit dieser Borlage . Die

Stickerei wird auf maisgelben Seidenstoff mit verschiedenfarbiger Tramaseide ausgeführt . Die Naturgröße Zeichnung (auf dem Schnittbogen ) wird

mittelst gestochener Pause auf ein 80 cw langes und 25 ew breites Stoffstück übertragen ; die Contouren werden mit blauer Farbe ausgezogen .

Sind diese Vorarbeiten vollendet , so wird der Stoff in einen
Rahmen gespannt und mit weißem Mousseline unterfüttert .
Hierauf führt man die Stickerei im Flachstich aus . Die Her-

slellungsweise dieser Technik ist so bekannt , daß wir nur die

Eintheilung der Farben angeben . Der Stamm wird holzbraun ,
die Blätter steingrün und die Beeren altrosafarbig ausgeführt .
Bon jeder der angegebenen Farben benöthigt man drei Nüancen .
Das Köpfchen des Vogels wird in hell- , mittel - und dunkelalt¬
blauer , der Schnabel , das Auge , die Füße und die Flügel werden

in weiß , hell- , mittel -, dunkelgrauer und
schwarzer, der Unteikörper wird mit hellster, hell-,
mittel - und dunkelbroncegelber und bronce -
brauner Seide ausgeführt . Die Vertheilung
der Licht- und Schattentöne ist aus Abb.
Nr . 103 zu ersehen. Hat man die Stickerei
vollendet , so wird sie an ver Kehrseite tragantirt ,
nach dem Trocknen aus dem Rahmen genommen
und dann montirt . Bei unserer Vorlage war
der Rahmen aus reliefartig abgerundeten Carton

Nr . 8S. X. 8 . Mono hergestellt und mit dunkelfraisefarbigen Peluche
überzogen . Die Stickerei wird über ein ent¬
sprechend geformtes Cartonstück deren Kanten

abgerundet sind geklebt und dann auf gleiche Weise in dem

Rahmen befestigt. Die Rückseite des Rahmens bildet ein mit

schwarzem Papier überklebtes Cartonstück . Zwischen Vorder - und

Rückseite ist ein beiläufig 2—3 ow breiter Raum , der zum Ein¬

schieben der Photographien dient .
Abb . Nr . 88 . Muster aus der Bukowina für Kreuz-,

Platt - oder Zopfstich-Stickerei .
Abb. Nr . 89. X. 8 . Monogramm für Weißstickerri .
Abb . Nr . 90 Naturgroßes Detail zu Nr . 10 l .
Abb . Nr . 9l . II . 2 . Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr . 92. Kleines Teilchen in Platt - und Zypfstich- Stickcrei . Zur Herstellung des Deckchens benöthigt man ein 40 om breites und

48 ow langes , weißes Stück Holbeinleinen und rosafarbiges Stopfgarn Nr . 25 —4 . Die Stickerei wird mit dreifadig geteiltem Garn nach dem

Typenmuster (auf dem Schnittbogen ) ausgeführt . Eine Type des Musters umfaßt
3 Stoff -Faden in Höhe und Breite . Die geraden Reihen werden in Zopfstich, alles

übrige wird in Plattstich ausgeführt . Hat män die Stickerei vollendet , so wird

6 Stoff -Faden von deren äußersten Kante ein l ' /z ow breiter Saum umgebogen
und dieser mit dem einfachen Lochstich mit weißem Leinenzwirn in dem Stoff

befestigt. Eine 3 vm breite geklöppelte Spitze schließt das Deckchen ab .
Abb . Nr . 93. Innenansicht zu Nr . 84 .
Abb. Nr . 91 . Handtuchhalter mit Brandmalerei . Die Naturgröße Zeichnung

wird mittelst gestochener Pause auf ein 43 vw langes und 16 vw breites Ahorn¬

brettchen übertragen . Dann werden die Contouren und Schattentöne mit dem

Brennstift Nr . 2 sorgfältig in das Holz gebrannt . Ist dies geschehen , so bemalt

man die Blätter und Früchte nach der Farbenangabe des Schnittbogens . Die

Malerei führt man mir Aquarellfarben aus . Hierzu eignen sich am besten die

„Düsseldorfer feuchten Farben " . Die Schattenpartien kann man etwas dunkler

halten , damit man eine farbenprächtige Wirkung erzielt . Ist die Malerei voll -

Nr . S2. Kleines Deckchen in Plattstich-Stickerei . (TyPenmuster lammt Iarbcnangabc auf dem
Schnittbogen.)

Nr. 9 » . NatnrgroßeS Detail zn Nr. tüt . Nr. SL. Innenansicht zn Nr. 84
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endet, so überstreicht man sie mit weißem Firniß oder Aquarelllack . Der Rahmen, der
die Malerei umgibt , war bei unserer Vorlage aus dunkel gebeiztem Lindenholz geschnitzt.

Abb . Nr . 95. Das Handtuch mit Plattstich-Stickerei ist sammt der 8 om breiten
Spitze 170 em lang und 65 em breit. Zur Herstellung der Stickerei benöthigt man
ein 160 em langes und 65 em breites, weißes oder cremefarbiges Stück Siebmacher¬
leinen . Die Stickerei führt man mit rothem und blauem V-Ll-O-Garn Nr . 16 nach
dem Typenmuster (sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) im Plattstich aus .
Eine Type des Musters umfaßt zwei Stoff -Faden in der Breite . Die eine Breitseite
des Handtuches verziert man
mit zwei Borden , die andere
nur mit einer Borde, siehe
an der Abb. Der Raum an
der Vorderseite von einer zur
anderen Borde beträgt 12 em .
Dessen Mitte kann man auch
mit einem Monogramm ver¬
zieren. Ist die Stickerei voll¬
endet, so wird sie an den
Längenseiten mit einem 1 em
breiten, an den Breitseiten
mit einem 3 em breiten
Saum , der mit einfachen
Saumstichen befestigt wird,
versehen . Zum Schluffe setzt
man an die beiden Breitseiten
die geklöppelte Spitze.

Abb . Nr . 96. >V. 8 .
Monogramm für Wcifi-
stickcrei.

Abb . Nr . 97 . v .
Monogramm für Wciß-
stickcrci.

Abb . Nr . 98 und 99.
GehäkelteMütze und Spencer
für Cisco stüme . Mütze und
Spencer sind aus grauer
Krimawolle hergestellt. Diese
Wolle ist in den Farben :
Weiß, Grau , Schwarz, Braun ,
Drap und Blau erhältlich .
Spencer und Mütze werden
aus festen Maschen gebildet. Rr. 98. Gebäkelle Eismütze . - Nr. 99. Gehäkelter Spencer ,ür
Die Mütze wird aus zwei ElScostüme . (Verwendbarer Schnitt zur Grundform : Begr. -Nr. 1,
2Hli >n smraestesll Nkklir - Ng , 1 und s , aus dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zum

zungen - Dräsche — M
*' Aermcl: Begr.-Nr . s , Fig. IS, Heft IS, X. Jahrg ,

Luftmasche — L ., feste Masche — f . M ., Keltenmasche — K. Zuerst arbeitet man den Boden und schlägt hierzu 5 L . an, die man mit 1 K. in
die erste derselben zur Runde schließt . I . Tour : 1 f . M . in jede L., mit I K. schließen . II . und III . Tour : 1 f . M . in die erste f . M . der
vorigen Tour , 2 f . M . in die folgende f . M ., 1 f . M . in die nächste f . M ., 2 f . M . in die folgende f . M . u . s . f ., mit 1 K . schließen . Bei
Ausführung der f. M . sticht man stets in beide Glieder der f. M . der vorigen Tour . IV . Tour : l f . M ., 2 f . M . in die folgende f . M . , vom
Anfang an dreimal wiederholen, den Faden abschneiden ; 4 M . der vorigen Tour übergehen, hierauf vom Anfang an mit neuem Faden einmal
wiederholen. V . Tour : Man beginnt mit neuem Faden bei der dritten der vier freistehenden f. M . der dritten Tour . 7 f. M . in die folgenden
7 f . M ., 2 f . M . in die folgende f . M . , 1 f . M . in die nächste f . M . , 2 f . M . in die folgende f . M . , 13 f . M . in die 13 folgenden f . M . ,

Nr . 91 . Handtuch-Kälter mlt Brandmalerei . (Naturgröße Zeichnung
sammt Farbenangade aus dem Schnittbogen .) — Nr . 9S . Handtuch mit
Plattstlch -Llilleret . (Typenmuster sammt Farbcnangabe auf dem Schnitt¬

bogen .)

Nr . 98 . V . 8 .
Monogramm für

Weißsttterei .

2 f . M . in die nächste f . M -, 1 f. M . in die folgende f. M ., 2 f. M . in die nächste f.
Hiermit ist der Boden der Mütze vollendet
und man führt den Rand in folgender Weise
aus : 33 L. anschlagen , 1 K. in die erste
derselben . Nun arbeitet man fünf Touren ,
wobei man in jede M . 1 f . M . häkelt . Sodann
wird der Rand mit dem Boden mittelst Ueber -

windlingsstichen aus Krima¬
wolle vereinigt . Die fertige
Mützewird mit grauem Seiden¬
futter versehen . Um der Mütze
eine gute Form zu geben ,
wird zwischen Häkelarbeit und
Futter eine Einlage aus Steif¬
tüll eingelegt. Zur Herstellung
des Spencers bedient man sich
eines Schnittes , nach dem die
Form durch entsprechendes Zu¬
oder Abnehmen gebildet wird.

Zur Grundform des Jäckchens ist der unter
Äegrenzungsnummer 1 , Figur 1 und 2 dar-
gestellte Schnitt verwendbar. Zu dem Schnitt
des Aermels verweisen wir auf Begrenzungs¬
nummer 3 , Fig iS , Heft 15 , X . Jahrgang .
Die „Wiener Mode " liefert jedoch auch an

Abonnentinnen den Schnitt
nach Maßangabe gratis .
(Bei Bestellung muß der
Abonnementsschein und
15 kr. für das Porto bei¬
liegen) . Bei Ausführung
- er Häkelarbeit sticht man
an der Vorderseite immer
in die rückwärtigen, an
der Kehrseite in die vor¬
deren Glieder der festen
Masche . Den Rückentheil
arbeitet man der Breite
nach, von der Mtte aus

M . 8 f . M . in die letzten 8 f . M ., mit 1 K . schließen .

Nr . 97 . v .
glomm für WeiMäerci . L .- Anschlag . Zuerst häkelt

an einem entsprechenden

Nr . litt ). Salonbank mit Apvlicationsarbeit .
(Naturgroßes Stück der Stickerei : Nr . 83 . )
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Nr . lvt . PhotograMerobmen aus PaViekstramln mit Slrichsttch -
Slickerei . (Naturgroßes Stück der Stickerei: Sir . 90 . Thpenmuster aus

dem Schnittbogen.)

andiesemAn -
schlage eine
Seite genau
nach dem
Schnitte und
arbeitet hie¬
rauf an die
noch freien
L . - Glieder
des Anschla¬
ges diezweite
Seite . Die
Vordertheile
werden an
demvorderen
Rande be¬
gonnen . Um
die Schwei¬
fung genau
zu erhallen ,
nimmt man
eine Masche
ab , die man
am unteren
Rande jedoch
wieder zu-
nehmenmuß .
Aermel und
Kragen wer¬
den genau

nach dem Schnitt gebildet . Sind alle Theile vollendet , so werden sie
mittelst der Wolle verbunden und zum Schluffe das Jäckchen mit grauem
Atlas unterfüttert .

Abb . Nc . 100 . Salonbank mit Applications - Stickerei. Der Sitz der
aus vergoldetem Pfesferrohr hergestellten Bank ist 62 em lang und
38 vm breit . Zur Herstellung der Stickerei benöthigt man fünf dunkel¬
blaue Peluche - und vier dunkelbroncebraune Latin äs 6öuo -Stücke von
45 sw Länge und 10 ein Breite , die mit einer 1 sm breiten Stepp¬
naht nach Abb. Nr . 100 verbunden werden . Ist dies geschehen , so
bügelt man die Nähte an der Kehrseite mittelst einer feuchten Auflage
aus , überträgt dann aus die rechte Seite der braunen Streifen nach
Abb . Nr . 83 die naturgroße Zeichnung und zieht die Contouren mit
weißer Farbe
aus . Hierauf
cachirt man den
zur Application
nöthigenbronce -
braunen Atlas .
Sodann paust
manaufdieKehr -
seite des Atlasses
das Ornament
und schneidetdie¬
ses aus . Die so
erhaltenen For¬
men werden auf
den Grundstoff
geklebt . Dieser
wird dann nach
dem Trocknen in
einen Rahmen
gespannt . Man
beginnt mit dem
Befestigen der
Formen mittelst
Saumstiche . Ist
dies geschehen , so
werden alle For¬
men und Nähte ,
die die Stoff¬
stücke verbinden ,
mit einer aus
Goldschnürchen
und hellblauer
Seide gedrehten
Schnur , siehe
Abb . Nr . 83 , um¬
randet . Die voll¬
endete Arbeit
wird an der
Kehrseite tragan -
tirt . Der Strei¬
fen wird über
eine dünne Pol¬
sterung aus den
Sitz befestigt
und die Karte
mit einer 8 cm
breiten Paffe -
menteriefranse

abgeschloffen.Die
beiden Stützen
decken quadra¬

lll
Maisgelb. Dunkel- Schwarz.

Blau

Nr . 102 .

Zinnober- Smaragd- Cardinal - Dunkel-
roth. grün . roth. Olivgrün .

Muster aus der Bukowina für Kceuz -, Blatt - oder Zopsstich -Ttickerei ,
wendbar für Handtücher, Behänge rc .

ver-

Nr . 1Ü3 . Naturgröße« Stück der Stickerei zu Nr . 87.

tische dunkelblaue Peluchedeckchen , dessen eine Seite je 29 em mißt . Diese
Deckchen sind mit broncebraunem Atlas gefüttert und mit der gleichen
Passementeriefranse wie der Sitz abgeschlossen.

Abb . Nr . 101 . Photographie -Rahmen mit Strichstich-Stickerei . Der

Rahmen ist aus vfauenblauem Peluche hergestellt. Er ist 31 sm lang und
27 em breit . Die Stickerei führt man auf weißem Papierstramin müj
pfauenblauer Cordonnetseide nach dem naturgroßen Detail , das Abb
Nr . 90 veranschaulicht, aus . Besondere Sorgfalt ist dem Ausschneiden »

und Befestigen '
der Papier¬
schichten zur Er¬
zielung der Re¬
liefs zuzuwen¬
den .Mauarbeitet
zuerst nach dem

Typenmuster
und dem Natur¬
größen Detail die
Kästchen , wo¬
durch man zu¬
gleich die Ein -
theilung des
Musters erhält .
Ist dies voll¬
endet , so schneidet
man aus dem
Papierstramin

Quadrate , deren
eine Seite ;e 12
Lücken zählen .
Diese so erhal¬
tenen Formen
werden nach Abb.
Nc . 90 mittelst
langen Stichen
befestigt und hie¬
rauf mit dem
Kreuzchen ver¬
sehen.

Bezugsquellen:
Für den Photo¬
graphie - Ständer
Nr . 87 : Stefan
Bors , Wien, I . ,
Tuchlauben 5 ;
für die Eismütze
Nr . 98 und das
Jäckchen Nr . 99 :
Ludwig No¬
wotny , Wien , I .,
Freisingergasse

6 ; für die unbe -
stickte Salonbank
Nr . 100 : Prag -
Rudniker Korb -
waaren -Fabriks -
Niederlage .Wten
VI .Mariahilfer -
straße 25.
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Lehrcursus der Wadekrnalerei.
Bon Amalie von Saint -Ge»rge, Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien.

Siehe die Hefte : 9, 1, 6 , 1». I«, 19 , 91 , 9» und 9«. vm . Jahrgang und Heft- 7, 8, 10 , 19 , 18 und 18 , X , Jahrgang und Heft 9 dieses Jahrgangs .

Fig . 3 zeigt einen Zweig stilisirter Beeren nach japanischer Manier .
Zu den Beeren werden drei Nuancen blaue Tramaseide verwendet . Man
stickt zuerst den Mittelpunkt einer Beere mit dem dunkelsten Ton in
schräger Stichlage und umgibt diesen mit einem Kreis der lichtesten
Nuance , welcher genau in der Stichlage des Mittelpunktes hergestellt
wird ; die folgenden beiden Kreise werden mit dem Miitelton und der
dunkelsten Nuance ausgeführt , so daß die letztere den äußeren Kreis
bildet ; selbstverständlich ist auch bei diesen die gleiche Stichlage bei¬
zubehalten .

Das Hauptaugenmerk ist nun darauf zu richten, daß sämmtliche
Contouren schön in der Form und scharf abgegrenzt von einander er¬

scheinen, was immerhin bei der schrägen Stichtage sämmtlicher Kreise
einige Schwierigkeiten bietet, welche jedoch bei genügender Aufmerksam¬
keit leicht zu bewältigen sind.

Nach Vollendung sämmtlicher Beeren in dieser Weise weiden die
Blättchen in drei Nuancen Grün mit einem Fadentheil Filofloß -

seide hergestellt . Die Blörtcken sind nach Art der Nadelmalerei ge¬
arbeitet ; man beginnt die Ausführung bei der Spitze und vertheilt
Licht und Schatten genau nach der Vorlage .

Der Stengel wird mit zwei Nuancen brauner Cordonnetseide aus¬
geführt und werden die Stiche anschließend der Biegung desselben in¬
einander gefügt . Fig . 4 veranschaulicht den vollendeten Zweig .

K

(Fortsetzung folgt .;

Die Wandreiste unseres KefiUmschlages ist die Allegorie des Wintervergnügens (Theater etc.). Weber
die Verwendbarkeit dieser Workage , sowie über die Ausführnngsweise haben wir in Keft 1 berichtet .

Wisceklen .
Moderne Puppen. Die Puppe ist, wie allbekannt , ein sehr wirk¬

sames Mittel bei der Erziehung von Mädchen . Durch den Umgang mit
Puppen eignen sich die kleinen Mädchen schon frühzeitig Nettigkeit und
Ordnungssinn an , und all ' die hausmütterlichen Instinkte werden in
ihren Herzen wach. Wenn wir jedoch die jetzt in den Schaufenstern
der eleganten Läden prangenden Puppen bettachten , schütteln wir er¬
staunt den Kopf ! Wo sind die lieben, alten Puppen mit ihrem ein¬
fachen Kattun - oder Stoffkleidchen , jene Puppen , die man an sich drücken,
Herzen und küssen konnte , ohne einen Schaden für den Anzug befürchten
zu müssen? Kleider aus Sammt und Seide , Umhüllen aus kostbaren
Stoffen , mit echtem Pelzwerk verbrämt , Wäsche mit theueren Spitzen und
Stickerei verziert , kleine Wunderwerke von Hüten u . s. w . gehören zu dem
Trousfeau einer modernen Puppe Ist denn dieser Flitter und Tand
für ein Spielzeug am Platze ? Wie bald ist ein solches Seidenkleid zer¬
knüllt , verblaßt , zerrissen, die Spitzen und Bänder verwüstet , der Hut
ein formloses Unding geworden , und das kleine Mädchen steht vor diesen
Verblichenen Herrlichkeiten und kann damit nichts anfangen , kann nicht
waschen und bügeln und alles wieder in Ordnung bringen , wie dies
die Mädchen unter der mütterlichen Anleitung früher gethan haben ,
und wie dies auch die heutigen Mädchen so recht nach Herzenslust thun
würden . Und dann ! Werden unsere zukünftigen Frauen und Mütter

durch diese Kostbarkeiten nicht schon allzufrüh an Putz und Luxus ge¬
wöhnt ? Hundert verschiedene Kleinigkeiten , an denen unsere Mode¬
damen hängen , sind auch on minia uro den Puppen zugedacht : Ohrringe
und Armspangen , winzige Taschenuhren an langen Kelten , Kämme und
Nadeln aus echtem Schildpatt , gemalte Fächer , Sonnenschirme mit
Spitzenbezügen Und kostbaren Griffen , seidene, gestickte Strümpfe , Puppen -
corsets, kleine Täschchen aus feinstem Leder mit silbernen Initialen ,
langstielige Lorgnons , Brenneisen , Briefbogen , Postkarten und Schreib¬
zeug und ungezählte derartige unnütze Dinge . Welche Wünsche und
Ansprüche werden einerseits damit in den Herzen der Kleinen erweckt
und großgezogen und andererseits : kann ein Kind , das von thörichten
Eltern oder Verwandten mit all dem sogenannten Spielzeug beschenkt
wird , noch einen Wunsch, eine Sehnsucht haben ? — Und gibt es etwas
Bedauernswerlheres als solch ' ein Kind , das inmitten der Herrlichkeiten,
mit denen es überschüttet wird , das Wünschen verlernte ? — Man möge
aber auch überzeugt sein , daß man mit solchen übertrieben kostbaren
Geschenken dem Kinde nichts weniger als Freude bereitet . Jeder , der
Kinder beobachtet hat , weiß , daß solche reiche Gaben nach kurzer Be¬
sichtigung in den Schrank wandern , um den Platz auf dem Arme des
Kindes dem in ein paar Lappen eingehüllten „ Liebling " zu überlassen ,
an dem die kindliche Fantasie ihre Kraft zu zeigen vermag .

v >«>tzstick»r«i"Im Berlage der „Wiener Mode" erschien
von Louis» Achin»»r»r. Preis fl. 3

» >>t» Kunst der « oldstick »rei" von « matt» V. Kat«t-V»ora«.
flk . 8. Beide Werte in eleganten Mappe« .

Preis fl. 3 -- MK. 5> »Nt« Kunst d«r
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105 . Paffementerie-Galon für
englische Kleider.

Nr . 101 . « olantgarnirung für Trauerlleider .

(Fortsetzung non Kette 101 .)
Abb . Nr . 101 und 105 . Volant - und Passemcnterie - Garnirung . Die

erste hat einen etwa 12 em breiten geradefadigen Seidengazevolant , der mit
einem aus aneinandergereihtcn Blättchen bestehenden Passementeriegalon ab¬
schließt. Die Garnirung ist auch farbig zu haben , so daß sie auch für Helle
Toiletten Anwendung finden kann . Das Passementeriegalon Nr . 105 hat
kleineSchlingen in gleichmäßigen Entfernungen und eine Reihe vonZierbändchen .

Abb . Nr . 106 und 107 . Zwei Promenadetoiletten . Die Rückentheile des Jäckchens der Toilette Abb.
Nr . 106 sind, wie Fig . 9 und 10 der angegebenen Begrenzungsnummer darthun , bis zu den Achselnähten
getheilt und aus je einem Stoffstücke in angezeigter Weise zu formen . Das dem mittleren Rückentheil ange¬
schnittene Stoffstück wird am Schoßtheile zu einer Falte geordnet . Vorder - und Seitentheile sind ebenfalls

aus je einer Stoffbahn zu schneiden, wie Fig . 7 und 8 angeben . Ein seichter Einnäher schweift die Vorderbahn ein wenig , fo daß sie gefällige
Form erhält . Der Verschluß des Jäckchens geschieht verdeckt mit einer untersetzten Leiste. Eine Seidenschnur oder ein Seidensoutachebördchen
wird parallel mit der unteren Jäckchenkante aufgenäht und an dem übertretenden Vordertheil nach einer auf Organtin oder den Stoff selbst zu
übertragenden Zeichnung zu einer Arabeske geformt . Der Rock besteht aus einem unten 130, oben 70 ew breiten Borderblatt , welches man mit drei

Zwickelabnähern versieht und zwei je unten 85 , oben 30 om breiten Rückenbahnen , die gereiht oder in zwei mit Bändchen, zu fixirende Hohlfalten
geordnet werden können . Die Soutache -Verzierung am Rocke erfolgt nach genauer Zeichnung oder nach vorzuziehenden Heftfaden . Der Rock
wird bis zur halben Höhe mit Steifeinlage versehen und kann allenfalls , wenn er bei genügend guter Stoffqualität futterlos bleiben könnte,
eine separate , zugleich den Unterrock ersitzende Grundform aus Seidenstoff haben . — Das Kleid Abb . Nr . 107 hat einen etwa 3 >/, m weiten Rock ;
sein Borderblatt mißt unten 70, oben 16 em , das Seitenblatt ist unten 70, oben 21 ow breit und von den beiden Riickenbahnen (die bei unge¬

nügender Rockweite auch allenfalls
dreimal geschnittenwerdenkönnten ) ,
ist eine unten 70, oben 30 ein
breit . Man füttert den Rock mit
Seide und versieht ihn bis zur
halben Höhe mit nicht zu steifer
Einlage . Den Rand des Rockes
umgibt ein etwa 8 vm breiter
Blendenbesatz aus Hellem , etwa
grauen Tuch , der am Rande in
Wellenform eingcbogen und in
ersichtlicher Art mit Soutache -
bördchen begrenzt wird . Diese
Bördchen sind abwechselnd nach
oben und nach unten in Schlingen
zu nähen . Man verwendet zu
dem Biais entweder gestreiften
Stoff oder benäht den glatten
senkrecht mit schmalen Bördchen .
Die Blousentaille hat ein ange¬
setztes rundgeschnittenes Schößchen,
das mit Seide gefüttert und vorne
abgerundet ist. Sie schließt vorne
mit Haken und hat einen Plastron¬
besatz in Art der Rockgarnitur ;
Vorder - und Rückentheile werden
weit geschnitten und hängen über .
Die Epauletten sind rund zuzu¬
schneiden und mit Seide gefüttert .

Abb . Nr . 108 . Blouseiikleid
mit Application . Wie die verwend¬
bare Schnittmethode der Abb.
Nr . 1 , auf dem Schnittbogen zu
Heft 13, X . Jahrg . angibt , besteht
der Rock aus einem unten 85,
oben 45 ein breiten Vorderblatt ,
dem der übertretende Theil ange¬
schnitten ist (die punktirte Linie
bezeichnet die Rockmitte) , je einem
unten 70 , oben 35 em breiten
Seitentheil und zwei unten je 75,
oben je 30 em messenden Rücken¬
bahnen , die in Hohlfalten geordnet
und mit Bändchen unternäht
werden sollen . Der übertretende
Rocktheil ist mit einerschrägfadigen ,
etwa 8 vm breiten Blende aus
Hellem Tuch besetzt ; die Applica -
tionsfiguren werden aus starkem
Tuch ausgeschnitten und an den
Rändern aufgesteppt . Der Rock
ist mit Seidenstoff zu füttern . Die
Blousentaille hat anpassendes
Futter , das vorne mit Haken
schließt und weit zu schneidenden
Oberstoff, dessen rechter Vorder¬
theil , wie ersichtlich , breiter zu
lassen , abzuschrägen und mit
Blenden und Application zu be¬
setzen ist . Der Verschluß geschieht
mit einigen Sicherheitstzaken . Der
Rückentheil wird in Strahlenfalten
zusammengefaßt . Die Border¬
bahnen hängen ein wenig über .
Der Volant wird aus geraden
hellfarbigen Stoffstreifen oder
einem Bande eingereiht . Schwarzer
Faltengürtel aus breitem Moirs -

Nr . 1Ü6 . Englisches Straßenkleid aus uihrtheugriinem Kammgarn mit sellgesütteltem Jäckchen für stärkere Damen. (Verwendbarer 6^ 7 m
Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . 2 auf dem Schnittbogen zu Heft I , XI. Jahrg. ; verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der calloNSstguren . ck-calerral . v r ni
Abb Nr. St auf dem Schnittbogen zu Heft 2g. X . Jahrg .) - Nr . 107 . Bl-useakleid aus Cheviot mit sontachirten od-r glstiriftrn doppeltbreltes Gewebe.
Blenden für stäikere Damen. (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Rr . ck auf dem Schnittbogen zu Heft 1 ; verwendbare MH Nr . 109 —111 . Tvi -
Schnittmcthode zum Rock: die der Abb . Nr. 2g ebendaselbst .) Die » aevl, eignet sich zum Nmarbciten »lterer Blonsenkleider . . . . . , , «

Schnitte nach persönlichem Mast gratrit . Kilt All SPklickNsttllk. »>re « ou

V
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Nr . 108 - Blorsenkleid mit Scitengainitur aus Tuch -Application siir stärkere Dame« .
(Verwendbare Schnittmethodc zum Rock: die der Add . gtr. 1 auf dem Schnittbogen zu
Heft IS , X . Jahrg . ; verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . 4 aus dem
Schnittbogen zu Heft 1.) Vereinfach » « !! : Die Application wäre durch einige Reihen

von Soutachebördchenzu ersetzen .
Schnitt «ach persönliche « Maß grati». »

Um schlagbild (Nardersette).
1 . Soiröctoilette aus inoirv .gnligsuo in Prinzeßfa ^on mit Bandjäckchen für junge Frauen .

Wegen der guten Form des Rockes ist es am besten, jeden Theil des Kleides aus einer Bahn
zu formen , die je nach erforderlicher Hüstenweite abzufchrägen ist. Bis zur halben Höhe wird
das Kleid mit Steifeinlage versehen ; am Rocktheile wird steiferes Seidenfutter als für die Taille
in Anwendung gebracht. Die Rockrückenbahnen können allenfalls zum Falten bestimmte Ansatz-
theile haben , so daß in der rückwärtigen Mitte etwa einige gegenseitige Falten angebracht werden

könnten . Die Jnnengarnitur des Rockes
geben zwei Reihen Bandvolants in ab¬
stechender Farbe . Der Verschluß des Kleides
geschieht rückwärts in der Mitte mit Haken
oder mit einer Schnürvorrichtung , das
Jäckchen wird durch ein breites , von der
rückwärtigen Mitte an übertretendes Band
geformt und deckt den Verschluß fast voll¬
ständig .

An einer Seite ist das Band ge¬
radekantig abgebogen , an der anderen
wird es faltig zu einer Schlupfe zusammen¬
gefaßt und angehakt . Den Ausschnitt umgibt
ein xoiut luev-Berthenkragen ; seitlich ein
Arrangement aus diesen Spitzen .

L . Ball - und Soiröetoilctte aus
Pongis oder Faille mit Blendeutaille für

Rück, uud Vorderansicht °cr Taille zum Kleid junge Damen . Das Schößchen der Taille ,
Abb . Nr . 111 . (Fortsetzung a» f Seile IIS .)

tachirung am Rock und an dem Jäckchen wird
über Organtin ausgeführt , auf den man die
Zeichnung aufträgt und der nach Vollendung
der Arbeit nach den Formen ausgeschnitten und
hervorgezupft wird . Selbstverständlich muß der
Organtin sich der Form der Unterlage genau
anpassen . Der Rock ist 3^ m weit und wird
aus einem 70 om breiten Vorderblatt , je einem
unten 70, oben 21 em breiten Seitentheil und
zwei ebenfalls unten 70, oben 30 om breiten
Rückenbahnen zusammengestellt . Die anpassende
Taillengrundform schließt vorne mit Haken und
ist, wie Abb . Nr . 103 und 110 angegeben ,
vorne am Halstheil und am Gürteltheile ringsum
mit faltigem , beliebig farbigen Seidenstoff bespannt , der zum Ueberhaken
eingerichtet werden soll. Das Jäckchen hat einen etwa 4 em breiten un -
garnirten Rand und ist vorne zungensörmig abgeschnitten, rückwärts herz¬
förmig gestaltet . Es überhakt sich bis zur Achsel - und linken Seitennaht .
Die glatten Aermel sind am Epaulettentheile , wie die Abbildung deutlich
angibt , mit Soutachirung versehen : da diese nur an den Oberärmel an¬
gebracht wird , so kann man den Stoff vor dem Zusammennähen der beiden
Aermeltheile soutachiren .

Abb . Nr . 112 . Besuchskleid in Priuzeß -Fayon . An dem in der Unter¬
schrift als verwendbar bezeichnten Schnitt sind die Vorderbahnen mit je
zwei Brusteinnähern versehen ; sollten beim Copiren des Kleides nur je eine
gewünscht werden , so bringt man diese zwischen den beiden und geschweifter
als gewöhnlich an . Den Rückenbahnen ist unterhalb des Schlusses Stoff
für einzulegende oder einzureihende Falten anzuschneiden ; die runden
Seitenbahnen sind aus je
einer Stoffbreite zu schnei¬
den, die beiden geraden
werden in Verbindung mit¬
einander geschnitten und
mit einer Zwickelnaht ver¬
bunden . Die Bordertheile
des Kleides werden nach
der an der Abbildung be¬
zeichnten Form ausge¬
schnitten und haben zugleich
mit ihnen den Seitennähten
angefügte,untersetzte taillen¬
förmig kurze Bordertheile ,
die in der Mitte mit Haken
schließen. Das aufgesetzte
Plastron ist an einer Seite
angenäht , an der anderen
angehakt und mit einer
Passementerie - Garnitur
versehen . Dem rechten
langen Vordertheil muß
Stoff zum Uebertreten an¬
geschnitten werden ; die
Kanten des Kleides werden
mit einer Schnurstich - Bor -
dure verziert . Der rechte
Vordertheil wird an der
Längenkante nettgemacht
und etwa bis 30 em unter¬
halb des Taillenschlusses
festgenäht ; am übrigen
Theile eine untersetzte Leiste.
Berstürzt befestigter Revers¬
kragen aus mit Seidenstoff
unterlegten Reticellaspitzen.

Nr . Hg rnd

Nr . 111. Besuchstoilette aus graublauem Damentuch mit
Soutachirung uud Spencertaille . (Vorder- uud Rückansicht
hierzu : Abb . Nr . log und 110 ; verwendbare Schnitt¬
methode zum Rock: die der Abb . Nr . gz auf dem Schnitt¬
bogen zu Heft 1 ; verwendbarer Schnitt zur Taillengrnnd -
form : Bcgr .-iitr. 4 ebendaselbst .) Vereinfachung : Die
Dessin -Soutachirung könnte durch einige Kantenreihen ersetztwerden ; in diesem Falle müßte der Spencer sichtbar mit

Oliven oder Knöpfen geschlossen sein.
Schnitt nach perfönttche « « aß gratis
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Die Schute des Schnittzeichnens für
Knabengarderobe .

Bon Auguste Mcertz .

Mit einem Anhang : Kinder - Wäsche von Regine Ulmann .
(2 . Fortsetzung.)

Wenn nur ein Unterleibchen angefertigt werden soll, so wird der
Schnitt low unter der Schlußlinie abgeschnitten,' soll ein Jäckchen gemacht
werden , so verlängert man die vier Linien ei —1, o — s, p — r und a—s
um die entsprechende Centimeterzahl . Man zeichnet dabei die Linien « I und
a—x einfach gerade weiter in ihrer Verlängerung , die Linien o—s und
x — r werden einander um ein Geringes entgegengeschweift, doch darf keine
um mehr als 1 ' /,om ausgebogen werden .

Nachdem der Schnitt fertig gezeichnet ist, wird er sorgfältig ausge¬
schnitten, wobei man mit der Scheere genau den Linien zu folgen hat .
Blos das Armloch wird nicht genau nach dem Contour ausgeschnitten ,
sondern man läßt etwas Papier stehen, zur späteren Regulirung . Wenn
beide Theile ausgeschnitten sind, legt man sie aneinander , so daß die Buch¬
staben p — o und i — s aneinander stoßen , also so wie der Schnitt zusammen¬
genäht wird . Dann mißt man mit dem Centimetermaß den Schnitt nach,
ob die Maße desselben mit der Maßangabe übereinstimmen . Sollte der
Schnitt in der Oberweite zu weit sein , so wird beim Vordertheil längs der
Linie o— s und am Rückentheil längs der Linie x — r weggenommen ; das¬
selbe gilt für die Taillenweite , bei der jedoch ein Zuviel nichts ausmacht .

Jäckchen mit Einnähcr.
Für Knaben über fünf Jahren fertigt man die Jacken , wenn sie

anpassend sein sollen, mit einem Einnäher an . (Abb . Nr . 4 .)
Man zeichnet den Schnitt ganz fertig , bis ans die Bestimmung der

Punkte p und o und die Eintheitung der Taillenweite .
Punkt o wird nach vorne gerückt, und zwar bis auf 2 ew von der

Linie j nach links , Punkt x 1 ow von o nach links . Diese beiden Punkte
bezeichnen nun nicht die Theilung von Rücken - und Vorder¬

theil , sondern die Stelle des Einnäh ers am Vordertheil
Die Theilung wird nach rückwärts geschoben , und zwar bis zu dem

Punkte , bei welchem die Linie Ir — b das Armloch durchschneidet, v . Nun
wird wieder der Raum zwischen v und der Linie a— Z gemessen und die¬

selbe Entfernung winn8 2 ew von x nach rechts bestimmt, w. Dann mißt
man wie beim ersten Schnitte den Rest der Taillenweite am Vordertheil
aus , doch unterbricht man die Linie , indem man den Raum für den Ein¬

näher r —s , der in der Taille 2— 4ow breit sein kann , überspringt , x

bezeichnet das Ende der Taillenweite und die Schlußlinie des Vorder -

theiles . Wenn die Jacke rückwärts sehr knapp anliegen soll , so wird in der
Mitte des Rückens eine Naht gemacht und die Rückenlinie im Taillenschluß
um l - l ^/z wonach innen gestellt (punktirte Linie ) ; dann schneidet man
3 ew unter der Schlußlinie dem Rückentheile ein kleines Leistchen an (punk -
tirte Darstellung ) .

Nr . 112 und 113 . Besuchs - und Dinertoilette in Pcinzeß-Fo?»» für stärkere Dome».
( Vorder- und Rückansicht ; verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 1 auf dem Schnittbogen zu

Heft IS ; X . Jahrg .)
Schnitt »ach persönlichem XNag gratis

Für doppelreihigen Knopfverschluß wird der
Linie e— w die entsprechende Zahl in der Breite
zugegeben ( siehe Abb . Nr . 4) ; für Knaben mit
hohem Brustblatt und gewölbter Brust macht man
am Halsausschnitte in der Mitte einen kleinen
Eiunäher , 2 — 3 vm tief und 4 —6 ew lang (punk -
tirte Darstellung ) .

Die Verbreiterung für die Schößchentheile
geschieht wie die Abb . Nr . 4 zeigt , und darf auch
hier die Schweifung nur ein sehr Geringes be¬
tragen . Der Einnäher wird 1l>— 12ow unter
der Schlußlinie geschlossen und verliert sich ge¬
wöhnlich in die Tasche, die dort entweder einge¬
schnitten oder aufgesetzt wird .

Verschiedene Jäckchenformen .
Die folgenden fünf Abbildungen stellen die

Abänderung des eben beschriebenen Schnittes zu
den beliebtesten Jäckchenformen dar . Abb . Nr . 5
zeigt den Vordertheil von der Halsachsel an ab¬
geschnitten und einen Einsatz, Weste oder Blousen -
vordertheil frei lassend. Die Kreuzlinien zeigen
die Form des Revers , der dem Jäckchen aufgesetzt
wird , an .

Abb . Nr . 6 stellt einen Vordertheil dar , der
vom Halse aus abgeschrägt wird und gleichfalls
einen Einsatz , Blouse oder Weste sichtbar werden
läßt ; die Kreuzchenlinie stellt den zu dieser Form
gebräuchlichen Kragen dar , zugleich mit seiner
Fortsetzung über den Rückentheil.

(Fortsetzung folgt .) Nr . 6. Rr . 7.

Bisher erschienen im Berlag der „Wiener Mode" : ..Dl , Schul » d »» Schnitt ,rlchu »» » " von A. W - »r «I praktisch gebunden. Preis st . 1 . SV - Mb - 2 . 50

„ Die Schul » vr « Kleidermachen » " von K »« o» Sronei « , praktisch gebunden. Preis st. 1 .50 — M » . 8 5V
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Fortsetzung von Seite 111
die mit anpassendem , in gewöhnlicher Art zu schneidend ! m Futter auszu¬
statten ist, wird angesetzt ; man formt es auf einer rundgeschnittenen Grund¬
form aus S— 6 om breiten schrägfadigen Stoffstreifen , die doppelt zusammen¬
gelegt und beim Aufnähen ein wenig eingehalten werden . Der Rand des
Schößchens ist mit Haken zu versehen und nett zu machen ; an den Rock
bringt man wie erforderlich Oesen an , an die sich die Haken fügen .
Man kann demnach die Taille auch ohne das Schößchen tragen . Sie
schließt vorne mit Haken ; das Plastron aus Seidenmousseline ist an
die Futtertaille anzubringen , die an entsprechender Stelle mit gleich¬
farbiger Seide unterlegt oder überhaupt in Farbe des Plastrons ge¬
wählt wird . Die Blendenstreifen , aus denen die Blousentaille zusammen¬
gestellt ist, werden schrägfadig und doppelt genommen und in ersichtlicher
Art aufgenäht . Das Ansetzen der Blenden soll möglichst sorgfältig ge¬
schehen; man kann die Streifen ziemlich breit übereinander legen . Das
Berthenarrangement ist wie das Plastron an die Futlertaille an¬
zubringen . Aermelchen aus plissirtem Seidenmousseline . Der Rock ist
aus sieben oder acht Stoffbreiten herzustellen ; er ist mit Mousseline
unterlegt und mit Satin oder leichter Seide zu füttern . Links seitlich
eine Mousselinerosette .

q- **

Umschlagbttd (Rückseite ).
1 . Ball - und Thcaterfrisur für junge Damen . Das Haar wird

nach erfolgtem Wellen , das mit einem dreitheiligen Eisen zu geschehen
hat , leicht gebunden , so daß cs rückwärts sehr locker bleibt , und hierauf
in zwei Strähne getrennt , die zu drehen , lose übereinander zu legen
und mit breiten Spangennadeln aus blondem Schildpatt zu be¬
festigen sind .

li . Hochzeits-Toque aus Mousseline - Chiffon mit großer, um den
Rand angebrachter , schartirter Slraußfeder . Seitlich eine Rosette und
ein Reiher .

6 . Runder Hut aus schwarzem und roihem Sammt mit seitlich
leicht aufgebogencr Krämpe , die eine Einfassung aus schoppig gereihten
rothen Sammtstreifen hat . Die Kappe ist barettarlig geschoppt und seit¬
lich mit einer Panache aus schwarzen Slraußfedern geziert , die eine
Stahlrosette sesthält .

v . Runder Filchut mit hoher konischer Kappe und geschweifter
Krämpe . Borne ein Flügelgesteck ; rückwärts und seitlich aneinander ge¬
reihte Rosen .

* . *

Bezugsquellen .
Frisur (UmschlaMld, Rückseite): Sigmund Petzt , Wien, VIII , Josefstädter-

stratze 16 .
Hüte (Umschlagbild , Rückseite u, (t und » ) : Betti Galimberti , k. u . k. Hof-

Modistin . Wien , I Leilergasie ; Abb . Nr . 58 —52 : Charlotte Kümmerte , Wien , VI .,
Mariahilferstraße ?g ; Adv . Nr . 67—68 : Marie Schlink , Wien, 1 . Seilergasse 6 ; Abb .
Nr . 21 : Wilhelm P leß , k. u I . Hoftieserant, Wien, I ., Graben St .

Corifretiou : Abb . Str . 2 —5 , 2 und 10 : D . Szigeti L Co , Wien , 1 , Franz
Joiefs -Quai 1 : Abb . Nr . Id —18 u . SS: I . LH. Dürr , Wien , I , Kärnthnerstraße 16
und Giaben so.

Fell -Confrrtion : Abb . Nr . 6—8 : die sn xros -Firma Hermann König , Wien,
Vit ., Zieglergasse 10 : Abb . Nr . LI —51, für den Muss der Toilette Abo. Nr . 16 und
Kragendeiatz der Cape Abb . Nr . 47 : August Schwarz ' s Neffe , k. u . k. Hoftieserant,
Wien, l ., Körnthnerstratze »5.

Paffetnrnterir : Abb . Nr . IS , 20, 33 , 101 und 105 : Klingcr L Nenfeld ,
1. , Scüergasse 7 .

Fächer und Kächrrhüllr : Abb . Rr . 41—13 : S . Weiß , Wien, I ., Kürnihner-
straße 12.

Herrrn - Crauatrn und -Kragen : Alb . Nr . 78 —80 : C . H. Berger , k. u . k.
Hoftieserant, „Zur englischen Flotte " , Wien, I . , Kürnthneistraße St .

Kichu : Abb . Nr . 71 : Georg Groß , Wien, 1 ., Kärnthnet stratze LI.

praktischer
Allerlei Modernes .

Kirnch , Soupers und liv : o'eloek in Poris .
In den Memoiren aus dem XVIII . Jahrhundert und aus der

Kaiserzeit finden wir jene leichten Mahlzeiten sehr oft erwähnt , welche
den Nachmittag angenehm unterbrechen und die man „ Vesper " nennt .

Die Vesper wurde gewöhnlich zwischen 2 und 3 Uhr servirt . Das
Frühstück wurde vor 10 Uhr eingenommen , das Diner um 5 Uhr und
das Souper um 8 Uhr Abends ; so fand man in der Zeit zwischen der
ersten und zweiten Mahlzeit durch die Vesper eine willkommene Unter¬
brechung .

Glückliche Zeit , in der man sich mit Leichtigkeit einigemale im Tage
zu Tische setzen konnte , ohne daß der Magen davon übermüdet worden
wäre ! Heute find wir weniger kräftig ; zwei gute Mahlzeiten genügen
uns vollkommen , und nur die den Tafelfreuden besonders Anhänglichen
oder die Günstlinge der Glücksgöttin haben in ihrem Repertoire noch
einen kleinen Lunch oder Vivo o ' oloek , d . i . ein Nachmittagsthee , der
unter diesem englischen Namen allüberall bekannt ist .

Der Lunch unterscheidet sich vom 5 Uhr -Thee dadurch , daß er

gewöhnlich einer größeren Festlichkeit folgt , wie z . B . einer musikalischen

Wathgeöer .
Matinee , einer Trauung , einer Gartengesellschaft (Karäen -xart/ ), mit
einem Worte : einem großen Empfang .

Das Menu für den Lunch ist in der Art wie das des Vivs oftloeL ,
nur reicher und gewählter . Am meisten verbreitet ist die Sitte , ein Buffet
aufzustellen , auf welches man die Gerichte placirt : kaltes Fleisch aller
Art , delicate Pasteten , Galantine , verschiedene Salate , Eis , Kuchen ,
Bäckerei , candirtes und frisches Obst rc . rc . Gilt der Lunch gleichzeitig
als Frühstück (dies kommt dann vor , wenn es sich um einen Empfang
nach einer Trauung handelt ) , dann fügt man zu den kalten Gerichten
einige warme Speisen hinzu : Consommö , warmen Braten , kleine warme
Pasteten und auch Chocolade , da diese von vielen Personen zu jeder
Tageszeit getrunken wird .

In der Mitte jenes Raumes , in dem das Buffet errichtet wurde ,
installirt man einen großen , gedeckten, mit Couverts belegten Tisch , der
mit Blumen in Körben oder Vasen geschmackvoll decorirt ist . An diesem
Tisch nehmen die Damen Platz und , wenn es der Raum gestattet , auch
die Herren . Sollte der Platz um den Tisch für die Anzahl der ein¬
geladenen Personen nicht äusreichen , dann nehmen die Herren ihre
Mahlzeit stehend ein und sind sogar beim Serviren den Damen behilflich .

Die zur Bedienung bestimmten Personen nehmen ihren Platz hinter
dem Buffet ein . In ihrer Nähe befinden sich Tische , auf welche man

Inserate .
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jene Gerichte stellt , die nach Maßgabe des Bedürfnisses erst zerschnitten
und vertheilt werden müssen. Hier erhalten die Gäste auch aus den
Händen der Servirenden die Getränke , darunter seine Weine , die von
den Dienern entkorkt und in Gläser gefüllt werden .

Ist es nicht möglich, für den Lunch einen großen Tisch auf¬
zustellen, dann gruppirt man zu diesen ! Zwecke mehrere kleine Tische.
Dieses Arrangement , das aus England stammt , wird von der Mode
sogar favvrisirt , denn es überläßt den : Flirt ein weit größeres Feld ,
allerdings auf Kosten der Höflichkeit und auch der allgemeinen Fröhlich¬
keit und Unterhaltung .

Für den Lunch legt die Hausfrau die feinsten Gedecke heraus : mit
Spitzen besetzte, reich gestickte oder in lebhaften Farben durchwebte Tisch¬
tücher ; runde oder eckige , mit Spitzen umrandete , gestickte Deckchen,
welche unter die Gläser und Caraffen placirt werden ; kleine Servietten
derselben Art für die Brotkörbe und jene Schüsseln , welche zur Aus¬
nahme von Früchten und Bäckereien bestimmt sind . Das ganze Raffine¬
ment des Luxus kann bei dieser Gelegenheit entfaltet werden ; silberne
gravirte Weinkühler , elegante Bonbonnieren , vergoldetes oder silbernes
Besteck, Gläser aus Krhstall in aparten Formen , kostbare Aufsätze und
dann Blumen — Blumen überall .

Die Mode , die Tische mit Blumenguirlanden zu schmücken, gehört
noch nicht der Vergangenheit an . Man findet sie noch immer hübsch
und elegant . Servirt man einen Lunch oder ein Souper auf kleinen
Tischen, dann bietet die entzückende Sitte des Blumenschmuckes Anlaß
zu den reizendsten, phantasievollsten Verzierungen . So garnirt man z . B .
jeden Tisch mit verschiedenartigen Blumen oder man hat Tische mit
Chrysanthemen , mit Rosen , mit Orchideen, mit Hyaeinthen re . re . Wird
das Souper nach einem Balle gegeben, dann ersinnt die Hausfrau ein
Arrangement , demzufolge die Tänzer und Tänzerinnen der letzten
Cotillonfigur in Gruppen getrennt werden , die sich durch verschiedenen
Blumenschmuck kennzeichnen. Wenn dann die Paare in den Speisesaal
treten , so haben sie auf jene Tische ein Recht, die mit denselben Blüthen
geschmückt sind , die im Knopfloch des Herrn , respective im Gürtel der
Dame prangen . Diese Sitte ist wirklich reizend durchdacht, und man be¬
raubt sich einer bezaubernden Augenweide , wenn man das Souper schon
vor dem Cotillon servirt .

Zu einein Lunch nach einer Hochzeit oder nach einer tlurckeo -xartv
erscheinen die Damen in Hüten , respective sie legen diese nicht ab, selbst
bei jenen kleinen improvisirten Tänzen , welche einen derartigen Anlaß
oft begleiten . Diese Sitte ist ebenfalls englischer Herkunft . Man hat in
Frankreich auch jene Mode einzuführen versucht, welche den Damen er¬
laubt , auch beim Dejeuner bedeckten Hauptes zu erscheinen, aber nur in
sehr wenigen excentrischen Kreisen hat diese Sitte Eingang gefunden .

Der Livo o 'dooü wird an den Empfangstagen zwischen 4 und
6 Uhr servirt .

Die Hausfrau ihält in einer Ecke des Salons auf einem kleinen,
mit einem schön gestickten Tuche bedeckten Tische die Theetassen in Bereit¬
schaft , ferner die Milchkanne , die Zuckerschale mit einer sehr kleinen
Zange , die Thcekanne aus Silber oder Porzellan , einen kleinen , eleganten
Behälter für heißes Wasser, mit Kuchen gefüllte Teller , Flaschen mit
feinen Weinen , Gläser und einen Stoß zum Tischtuch passender Servietten .

Für den Uive v ' eloell ist der Samvvar allen anderen Theekannen
vorzuziehen . Der Grund hiefür ist folgender : der Thee , welcher bereits
iin Vorhinein in größerer Menge vorbereitet und dann in die Thee-
kanne geschüttet wird , verliert , je länger er in der Kanne steht , nicht
nur das Aroma , sondern er wird auch dunkler und sein Geschmack wird

bitter . Bereitet man den Thee jedoch in einer geringeren Menge und
gießt je nach Maßgabe der zu bedienenden Personen im Samvvar bereit
gehaltenes kochendes Wasser hinzu , dann kann man jedem Gaste den
Thee in der Art reichen, wie er ihn liebt, stärker oder schwächer.
In Folge dessen ist der Samovar fast in allen Häusern zu finden .

Beim Live v ' eloeü wird die Dienerschaft niemals zum Servilen
herangezogen . Die Hausfrau selbst bedient entweder allein oder unter
Assistenz der weiblichen Familienmitglieder . Wenn eine Tochter im
Hause verweilt , dann ist es deren Pflicht , jedem Besucher die Theetasse
anzubieten , die sie zu diesem Bchufe auf einer Serviette reicht, auf
welcher sich auch der Theelöfsel befindet. Die Haustochter offerirt auch
die Kuchen und Weine . Wenn die Dame des Hauses beim Serviren ohne
Hilfe ist , dann beeilt sich gewöhnlich eine im Salon anwesende junge
Dame oder auch ein junger Mann , sie zu unterstützen . Ist der Salon
genügend groß , dann nähern sich die jungen Mädchen und Männer
häufig dem Theetische und bedienen sich selbst , selbstverständlich erst nach
erfolgter , einen familiären Anstrich tragender Einladung seitens der
Dame des Hauses . Dieser Augenblick wird von den jungen Leuten sehr
ersehnt, denn er bietet ihnen Gelegenheit , sich ein wenig zum Plaudern
und Scherzen zusammenzusetzen und sich ungezwungener als mitten im
Kreise der Besuche zu unterhalten .

Die Handschuhe werden beim Live o 'olovü nicht abgelegt . Darum
ist es auch Sitte , nur kleine trockene Kuchen zu serviren , welche die
Toilette nicht beschmutzen können ; oft umgibt man jedes Gebäck auch
mit einer kleinen Papiermanchctte . Bäckereien, welche eine kleine Gabel
oder ein svlches Messer erfordern , eignen sich zum Serviren nicht gut .

Die Damen - Confections -Ln ssvos-Firma D. Szigeti L Co .,
1 ., Franz Josephs - Quai 1 , Mezzanin , deren Erzeugnisse den Leserinnen
der „ Wiener Mode " seit längerer Zeit bildlich vorgeführt werden , hat
sich auf vielfach geäußerten Wunsch entschlossen, eine Detail -Abtheilung
zu errichten , und ist nunmehr der Damenwelt Gelegenheit geboten , die
sich stets durch Eleganz und Solidität auszeichnendeu Erzeugnisse dieser
Firma direct zu Ln xr » 8 - Preisen einzukaufen . — Die in diesem
Hefte enthaltenen Abbildungen Nr . 2 bis 5 , 9 und 10 — Neuheiten in
Winterjacken — stammen aus diesem renommirten Hause .

Allerlei Praktisches .
Maschtischkrug .

Eine ebenso elegant aussehende wie praktische Kanne steht vor
uns . Sie ist aus weißer , englischer Porzellanmasse angeferligt und mit

einem Henkel aus vernickeltem Metall aus¬
gestattet ; zwei breite Metallreifen laufen
von dem Henkel ausgehend oben und unten
um die Kanne herum . Der Vortheil des
hübschen Stückes liegt darin , daß der Metall¬
griff unmöglich abgebrochen werden kann ,
während es bei Porzellanhenkeln gewöhnlich
nur eine Frage der Zeit ist, wie lange —
oder kurz — sie halten . Der Krug ist zur
Aufnahme von warmem Wasser für den
Waschtisch bestimmt . Bezug durch Forstinger
und Gottlieb , k. u . k. Hoflieferanten , Wien ,
I ., Graben 22 .

Kestens empfohlene Kiemen :
Agraffe» 8amenküte, «A

M . Aurtz 8 Köhur , Wien, I . Hoh . Marti 8. Wie» , Vl > « ariahilstrür

Antiquariat,
Srofch »» » MaU « S7»», Wie« , Johannes¬

gaffe Nr . r
ÄffffGfftff - l» » «» aller StrnmpfgaUimgeu.
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läge , Ma » Aork . VII . , Mariahilserstraße r » .

et* N »« h»it »«
-arlotte KLmmerl «,

ariahilkrstraß , 7» . I . Ata«-.
Atroh - u » dLilihüt ».

Specialität : Kinderhüte .
» . « « . Wir» . VH . . Kirche«,affe I .
All Kostüm « >« d Lon-
Mamenrniqe ,ectt°«r-stoffe.
» roll « «» « » « ottwald , „ Jum Nri « a»

»o» M» g»r » " . I -, Freistngrrgaffe ff.
Atelier fSr D«merchnte . «. U- rrellan-
Mais . » »«* « Wie«, ! . . Grabe» ff« .

Ketinmaren .
waare«Iiesera»t , I . , Spiegelgaffe iff.

Kettnmare« , «tb
'L ^Eef.Ä

Wie» , I . , Kirutnerstr . bl , Palais Todesco.

Kierer 's Atelier
Gebiss «. I . , Tuchlauben 25 , Schultergaffei .

Knntstickereie« , L «ALU
bo« Handarbeiten, Wie «, I . , Bauernmarkt io .

« dm « » » » . » tchte « K » ah « .
Pinsel , Schwämme u»d

Toilette-Artikel. » ah . » .
LUertah «« »«»», vi . , Magdale«e«str. 1».

Chem. FarbereinKuherei
promptest« Ausführung auch Provinz . » . K.
» tet » g»« h »», Wie«, I ., Spiegrlgaffr » « « 6 .

Damenfriseur, WML
mittel u . Haarconsection, » igm « « d petzt , kro -
kssssrm äs ooiSars . Vlll . Josesstädtcrstraße1« .

Dame«-Haudarbeiten ,
-»gefangen und fertig. Dlaw a t» « ,

Wie», I . , Freisingergaff« 5

lag »»
A.ReituiegerL Weiulops. Wien, Kärnthnerstr . IS .

A. A. » ment sC. gurt -
. müller's Nachfolger ),

Wie» , I -, Goldschmiedgaffe S.

Hoffotosraf „WL' L '
H

'
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IV . , Wienftr. IS, Abonnenten 20°/, Rabatt .

Hans- «. Kuchengerathe
Kud . Wanirk , Wien, I -, Hoher Markts .
Ausstattungen « . SS fl . an . Jll . Prcisbl . gratis .

Junge Damen Toiletten
Mädchen-Toiletten, PaletolS, JaguetS , Hüte,
Wo « . Aba , I . , Domgaffe 1 .

Tpectalift, I . u . k. Hos-
„ Maschinist L. PrrqnStzl .
. , Ackergaffe 1. Telephon ISSS .

Kunstblume« , „ AiÄB « .«.
Mia » Mlaakadss , VH . , Mariahilferstr . 75 .

Linolen « ss. ^ "Lllm-W '
R-chf.

A. Wliiätl », Wie« . I ., « olomratring ff.

MsGadrieste ^ M
» fl», ». Bo« 11—1 Uhr ; auch brieflich .

Fleischmarkt 6, I . Stiege , II . Stock.

W" Will« Mek .
I. , Bognergasse s .

Mal -«. Kaul »sage- ke7rkL -,
I . , Führichgaffe K. Katalog gratis .

k » hrik « » i » d « rlagr von
A« g . M« ohIoch » Nachfolger

Wie« , Neubau , Breitegasse 10 u . 12 .

Tambourir - undMonogramme, Stickerei - Anstalt
» oh . Marti « , Wien, XU . , Thercsienbadhaus.

UarMmerirn"
T »td »r »r « » Memhma « « , I , Graben so.
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(Zur Erinnerung an Jda Pfeiffer . 27 . October 1797 .)
Eine ganz merkwürdige Frau ist's , aus deren Leben ich im Nach-

stehenden den Leserinnen der „ Wiener Mode " Einiges erzählen möchte.
Eine Frau , deren Lebenslauf sich ganz verschieden von dem der meisten
Frauen gestaltet hat , deren Neigungen und Ideale gleichfalls grund¬
verschieden von denjenigen waren , die zumeist die Seele des Weibes be¬
wegen.

Und sie mag wohl auch eine geistig hochbedeutende Frau gewesen
sein, hatte sie sich ja sogar der wohlwollenden und aufmunternden
Freundschaft Alexander v . Humboldt 's zu erfreuen , der unserer so be¬
rühmt gewordenen Landsmännin auf eine ihrer gefahrvollen Reisen ein
warmes Geleitschreiben gab und ihrem ganzen Wesen, sowie ihrem frucht¬
bringenden Schaffen größte Anerkennung zollt . „ Alle Diejenigen, " so
schreibt der Gelehrte , „ welche in den verschiedenen Regionen der Erde
eine Erinnerung meines Namens und Theilnahme für meine Werke be¬
wahrt haben , bitte ich hiermit dringend , die Ueberbringerin dieser Zeilen ,
Frau Jda Pfeiffer , mit freundlichem Interesse aufzunehmen und mit
Rath zu unterstützen . Diese Frau ist nicht blos berühmt durch die edle
Ausdauer , welche sie inmitten so vieler Gefahren und Entbehrungen
zweimal um die Welt geführt hat , sondern vor
Allem durch die liebenswürdige Einfachheit und
Bescheidenheit, die in ihren Werken vorherrschen,
durch die Wahrheit und Reinheit ihres Urtheils
und durch die Unabhängigkeit und zu gleicher
Zeit Zartheit ihrer Gefühle . Des Vertrauens und
der Freundschaft dieser achtbaren Frau genießend ,
tadle ich, bewundere ich jedoch dabei nicht weniger
diese unbezähmbare Energie des Charakters , welche
sie überall gezeigt hat , wohin sie gerufen — oder
besser gesagt, getrieben — wurde durch die un¬
besiegbare Leidenschaft, die Natur und die Ge¬
bräuche der verschiedenen Menschenracen zu er¬
forschen.

"
Und diese unbesiegbare Leidenschaft be¬

herrschte die Seele der muthigen Frau bereits
seit ihrer Jugend ; das junge Mädchen kannte
nichts Höheres , als Reiseabenteuern zu lauschen,
ja , ihre Lectüre bestand sogar hauptsächlich . aus
Reisebeschreibungen. Frühzeitig erwachte daher in
ihrem Herzen der Wunsch , ferne Welten zu
durchqueren , fremde Menschen und Sitten kennen
zu lernen . Voll unbezwinglicher Sehnsucht wünschte
sie den Zeitpunkt herbei , an dem es ihr möglich
sein wird , ihr geträumtes Ideal zu verwirklichen,
„ durch eigene Anschauung die Wunder der Schöpfung in allen Zonen
des Erdballs zu erkennen " . Lange mußte sie das heiße Verlangen
Niederkämpfen, bis endlich in vorgerückten Jahren ihr die Erfüllung
ihrer heißen Wünsche nahte .

Jda Pfeiffer wurde am 14 . October 1797 in Wien als die Tochter
des Kaufmanns Reyer geboren ; das kleine Mädchen bewies in seinen
Kinderjahren , daß es ganz anders geartet sei als ihre Altersgenossinen ;
gleich ihren Brüdern ( sie hatte deren fünf ) tummelte sie sich am liebsten
auf den Spielplätzen umher , fand stets mehr Gefallen an den kriegerischen
Spielen der Knaben als an Puppen oder sonstigem Mädchenspielzeug ,
ja sie ging sogar mit Vorliebe in Knabenkleider gekleidet, und als m
ihrem zehnten Jahre beim Tode des Vaters die Mutter an Jda das
Verlangen stellt, die unpassenden Gewänder nun endlich bei Seite zu
legen, da setzt die kleine Wilde diesem mütterlichen Ansinnen heftigen
Widerstand entgegen . Großes Interesse nimmt das eigenartige Kind an
Kriegserscheinungen , und während des Franzosenkrieges von 1809 ver¬
folgt das zwölfjährige Mädchen mit glühendem Eifer die Ereignisse auf
dem Schlachtfelde ; jeden Sieg der Oesterreicher begrüßt sie mit lautem
Jubel , während eine Niederlage der geliebten Landsleute sie mit tiefem
Schmerz erfüllt . Am liebsten freilich wäre sie selbst mit in den Krieg
gezogen und verwünschte ihre allzu große Jugend , die sie — ihrer An¬
sicht nach — einzig und allein daran hinderte , im Dienste des Vater¬
landes die Waffen zu ergreifen .

Trotzdem aber ihr Sinn sich vorzugsweise mit kriegerischen
Abenteuern und unerschrockenen Fahrten in ferne Welten beschäftigte,
so befaßte sich doch das Heranwachsende Mädchen auch mit mannigfachen
weiblichen Arbeiten , vor Allem jedoch bewirkte diesen wohlthuenden Ein¬
fluß auf die veränderten Neigungen Jda 's ein von ihr hoch verehrter
Lehrer .

Die Mutter unterdrückte mit allen Mitteln die aufkeimende
Neigung Jda 's zu dem armen Lehrer und widersetzte sich auch einer
Verbindung der jungen Leute, wohl zumeist aus dem Grunde , weil ihre
Tochter einst ein großes Vermögen zu erwarten habe und dadurch be¬
rechtigt sein werde, die Gattin eines gesellschaftlich Höhergestellten zu
werden . Wie tief diese Weigerung der Mutter das Herz Jda 's ergriffen
hat , geht aus ihren Worten selbst hervor : „ Hätte die Mutter ahnen
können , was später aus meinem Vermögen wurde , wie sich mein Los
so ganz anders gestaltete, als sie es in ihren Gedanken sich zurecht gelegt
hatte , sie würde mir den tiefsten Kummer und endloses Leid erspart
haben !"

So mußte sie denn entsagen . Schweren Herzens fügt sich das
junge , leidenschaftlich fühlende Mädchen dem
harten Zwang , die Nähe des Geliebten zu meiden
und jeden Gedanken an das geträumte Glück
fallen zu lassen. Eine schwere Krankheit , von der
Jda nur durch einen merkwürdigen Zufall genas ,
überfiel sie, und als sie genesen, übermannte eine
trostlose Apathie das zuvor so lebensfrohe Ge¬
schöpf ; den zahlreichen Heiratsanträgen , die dem
vermögenden , geistvollen Mädchen gemacht werden ,
setzt sie jedoch nach wie vor heftigen Widerstand
entgegen . Allein die Mutter drang in Jda , sich
zu verheiraten . Sie gehorchte, knüpfte aber die
Bedingung daran , daß Der , dem sie die Hand
zum Ehebündnis reichen wollte , ein älterer Mann
sein müsse, da sie auch den Schein meiden wollte,
als hätte sie der Ehe mit demselben ein wärmeres
Empfinden entgegengebracht . Und tatsächlich be¬
ruhte das Bündnis , das Jda in ihrem zweiund¬
zwanzigsten Jahre mit dem Advocaten Dr . Pfeiffer
schloß , auf gegenseitiger Achtung und freundschaft¬
licher Zuneigung . Die ersten Jahre ihrer Ehe
gingen denn auch für die junge Frau in gleich¬
mäßiger Pflichterfüllung ruhig dahin , allein bald
sollte sich ihre Situation schrecklich ändern .
Dr . Pfeiffer verlor durch eine Kette unglückseliger

Zufälle jeden Erwerb , Jda durch den Bankerott eines Bankhauses ihr
väterliches Erbe , und bald nahte die Sorge in ihrer häßlichen Gestalt .

„ Gott allein weiß, " heißt es in den Aufzeichnungen der jungen
Frau , „ was ich durch achtzehn Jahre meiner Ehe litt !"

Nach dem Tode der Mutter besserten sich Jda 's materielle Ver¬
hältnisse , da sie ein ziemlich beträchtliches Vermögen erbte, das ihr
gestattete, fernerhin anständig zu leben und ihren beiden Söhnen eine
sorgfältige Erziehung angedeihen zu lassen.

Mit dem Wohlstand erwachten in Jda allmälig die Träume ihrer
Jugend wieder , und stürmischer denn je bemächtigte sich ihrer die Sucht ,
weite Reisen zu unternehmen . Ihr heißes Sehnen sollte befriedigt werden !

Und so sehen wir denn die kleine schwächliche 45jährige Frau ihre
erste Reise antreten ; nach Jerusalem ging die Fahrt und von da über
den Suez zum rothen Meer und durch Egypten .

In Wien gelang es ihr leicht, für ihre Reiseschilderungen , die
sie in einem Buche niedergelegt hatte , einen Verleger zu finden , und mit
dem Honorar , das sie dafür erhielt , ging die unternehmende Frau
zwei Jahre nachher daran , ihre zweite Reise anzutreten ; diesmal ging 's
nach Skandinavien und Island . Die Ergebnisse ihrer gedruckten Reise¬
beschreibungen waren derart , daß Jda nun ernstlich an die Verwirklichung
ihres Lieblingswunsches gehen konnte , und dieser wahrlich bedeutete nichts
Geringes ! Eine Reise um die Welt war es , die den Zielpunkt von Jda
Pfeiffer 's kühnen Wünschen bildete, und sie stand am ersehnten Ziele !

Jda Pfeiffer.

vo» Wiener «utore» . Must
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Von Brasilien ging sie über den großen Ozean nach der Insel Otaheiti
und von da nach dem Himmlischen Reich, das sie aber rasch wieder ver¬
lassen mußte : die bezopften Söhne des Himmlischen Reiches wurden
nämlich beim Anblick einer europäischen Frau in derartige zornige
Aufregung versetzt , daß ein längeres Bleiben für sie hätte gefährlich
werden können .

Sie verließ denn gerne das „ gastliche" China und ging über Sin -

gapore und Ceylon nach Madras und Kalkutta , wo sie längeren Aufent¬
halt nahm , und von da aus über den Ganges nach Delhi , Jndore
und dem jetzt so schwer heimgesuchten Bombay . Hier verweilte sie längere
Zeit , studirte die Sitten und Eigenthümlichkeiten der um jene Zeit
noch uncultivirten Bewohner , betheiligte sich an aufregenden Tiger¬
jagden und war sogar Zeugin einer — wirklichen Witwenverbrennung !

Dann ging 's nach Persien und im Anschluß an eine Caravane ,
mit ihren Gefährten Mühseligkeiten und verzehrenden Sonnenbrand , wie
Hunger und stete Angst vor räuberischen Ueberfällen theilend , durch
die Wüste .

In Tebris interessirt die Reisende (und welche Frau interessirte
sich nicht vornehmlich dafür ?) der Harem ! Sie erhielt die Erlaubnis
des Vicekönigs zum Besuche seiner Frauen und die perlenbehangenen ,
juwelengeschmückten Odalisken mögen wohl aus ihrer Gefangenschaft
heraus diese kleine, unscheinbare Frau im schwarzen Kleide und Spitzen¬
haube mit maßlosem Staunen betrachtet haben , die von der Kaiserstadt
an der schönen blauen Donau herkam, und der es gestattet ist , so frei
und ungezwungen die ganze weite Welt zu durchstreifen , ja , die nicht
einmal dicht verschleiert gehen mußte !

Jda Pfeiffer nahm eine interessante Erinnerung an diesen Besuch
mit in die Heimat , wo sie, nachdem sie noch Georgien , Armenien und
Tiflis durchstreift hatte , im November des Sturmjahres 1848 eintraf .

Nur kurze Zeit der Erholung gönnt sich die thatkräftige Frau .
Vorerst ging sie daran , die Ergebnisse ihrer Reise in einem Werke nieder -

zulegen , das sie unter dem Titel : „Frauenfahrt um die Welt " bei
Gerold erscheinen ließ . Dieses Buch lenkte bald die Aufmerksamkeit der
Welt auf die Verfasserin , insbesondere die Wiener staunten die Uner¬
schrockenheit und Tapferkeit ihrer bis dahin gar nicht beachteten Lands¬
männin an , denn , wenn auch ab und zu eine kühne Engländerin sich
anschickt , eine Reise um die Erde anzutreten , so ist das eben — eine
Engländerin ! Die Wienerin aber , deren Sinn zu jener Zeit zumeist
nicht über ihr enges Heim und ihr liebes Wien hinauszugehen pflegte,
die mußte wohl oder übel als eine seltene Erscheinung angestaunt
werden . .

Kaum zwei Jahre nach der Heimkehr, sehen wir Jda Pfeiffer
Wien verlassen und , dem Zuge ihres Herzens folgend , ihre zweite Welt¬
reise antreten .

Bon London aus führt sie ihre Straße nach Singapore und den
Sunda -Jnseln , und von da begann sie die Fahrt nach Sumatra , die sie
selbst als die interessanteste aller ihrer Reisen bezeichnet. Sie
wandert , der todbringenden Nähe der Menschenfleischfressenden Dayako
ungeachtet , mitten durch ihr Gebiet , und trotzdem sie von den Wilden
an jedem Fortkommen gehindert wurde , wäre sie doch nicht umgekehrt,
hätte sie nicht ein tückisches Sumpffieber , das sie befallen , dazu genöthigt .
Nach der Insel Java zurückgekehrt, unternahm sie verschiedene Aus¬
flüge in die benachbarten Fürstenthümer und ging dann über den
großen Ozean nach Kalifornien .

Auch von dieser zweiten Weltreise brachte sie viel Merkwürdiges
mit ; zumeist sind diese ethnographischen Gegenstände im Britischen
Museum , einzelnes auch in Wien angekauft worden . In Europa wurden
der Heimgekehrten große Auszeichnungen zutheil . So ernannte , auf
Antrag Humboldt 's , die Berliner Geographische Gesellschaft sie zum Ehren¬
mitglieds , und der König von Preußen verlieh ihr die goldene Medaille
für Kunst und Wissenschaft. Auch die Geographische Gesellschaft in Paris
ernannte Jda Pfeiffer einstimmig zu ihrem Ehrenmitgliede . Ueberall
hatte sie sich der ehrendsten Auszeichnungen zu erfreuen , und in allen
Staaten Europa 's , die sie besuchte , fand sie auch von den regierenden
Fürsten das freundlichste Entgegenkommen .

Im Mai des Jahres 1856 trat sie die Fahrt nach Madagaskar
an , die für sie verhängnisvoll werden sollte.

In dem um jene Zeit noch halbbarbarischen Lande regierte die
tyrannische Königin Ranavola , eine Geißel und Bedrückerin ihrer
Unterthanen . Das Gemüth der Europäerin empörte sich bei den Gräueln ,
die in Madagaskar und hauptsächlich in Tananarivo , der Residenz der

grausamen Königin , auf Befehl derselben verübt wurden , und es währte
nicht lange , so hatte sich unsere waghalsige Dame einer Verschwörung
angeschlossen, die nichts geringeres bezweckte — als die mächtige Rana¬
vola zu stürzen und ihren Sohn , den menschenfreundlichen , edlen
Prinzen Rakoto auf den Thron zu erheben.

Doch theilte auch diese Verschwörung das Geschick der meisten
anderen . Sie wurde entdeckt , und die Königin , von Wuth und Rachsucht
ergriffen , drohte , alle Betheiligten hinrichten zu lassen. Die Eingeborenen
entgingen auch zumeist dem grausamen Befehle nicht, unsere Reisende
aber und mehrere Franzosen , die sich vorübergehend dort aushielten ,
bewahrte das Schicksal vor einem solch ' tragischen Ende : sei es , daß die
Königin die Rache Frankreichs fürchtete, sei es , daß sie den Wünschen
des Sohnes entgegeukam, der sich warm für seine europäischen Freunde
einsetzte — genug , sie wurden zwar gefangen gesetzt und hatten zwei
Wochen hindurch die schärfste Bewachung und die stete Angst vor der
Hinrichtung zu erdulden , bis dann die Stunde der Befreiung schlug.
Frohen Herzens verließ Jda Pfeiffer die Stadt , in der sie so viel
gelitten , und wo sie den Keim des Leidens empfing , das später todbrin¬
gend für sie werden sollte.

Allein der Aufenthalt in Madagaskar bot der wissensdurstigen
Frau doch sehr viel Anregendes , das sie in Tagebuchblättern verzeichnete,
die nach ihrem Tode von ihrem Sohne Oscar Pfeiffer gesammelt heraus¬
gegeben wurden .

Nicht ohne Humor schildert die Weltreisende darin , wie sie noth -

gedrungen zur Concertgeberin wurde . Die Königin hatte gleich zu
Beginn von Frau Pfeiffer ' s Anwesenheit in Tananarivo den Wunsch
ausgesprochen, sie Klavierspielen zu hören , und diesem Wunsche, der
einem Befehle gleich kam, mußte gehorcht werden .

Gleichfalls in launiger Weise schildert sie ein kleines Erlebnis in
München . Sie hatte einem Künstlerfeste beigewohnt und war dann des
Abends , der Straßen unkundig , irregegangen . Um sich zurecht zu finden ,
erkundigt sie sich bei einer des Weges kommenden Frau nach der Straße ,
in die sie gelangen wollte . „ Sie waren wohl auch beim Feste ? " redete
die Münchnerin die Fremde an . Und auf die zustimmende Antwort
derselben fuhr sie fort : „ Sehen Sie , daß ich Ihnen nur die Wahrheit
sag'

, ich bin blos aus dem Grund hingegangen , um mir die große
Reisende , die Jda Pfeiffer , anzusehen . "

„Nun . . . ? " meinte belustigt Frau Pfeiffer .
„ Nun , ich konnte sie von meinem Platz aus nicht erblicken!"

lautete die traurige Antwort .
„Das thut mir leid, aber ich will Sie mit Frau Pfeiffer bekannt

machen . "

„ Sie ? " kam es gedehnt aus dem Munde der Frau , und dabei

glitt ein höchst ungläubiges Lächeln über ihr Gesicht , „Sie ? "

„Ja , ich !" gab , auf 's höchste belustigt , Frau Pfeiffer zur Antwort ,
„ i ch selbst bin Jda Pfeiffer !"

Nun konnte die gute Münchnerin nicht mehr an sich halten , und
mit spöttischem Lachen rief sie : „ Was Sie , so 'ne kleine schwache Frau ,
Sie sollten die große Weltreisende sein ! das glaub ' Ihnen , wer will ,
i ch nicht ! So 'ne Frau , die unter Menschenfresser und Kannibalen geht,
die muß wohl doch ein bischen anders aussehen !"

Die Reise nach Madagaskar war die letzte geblieben, die der

unternehmenden Frau noch vergönnt gewesen. Aus der Gefangenschaft
befreit , wurde sie nebst anderen Europäern auf Befehl der Königin
unter scharfer Bewachung nach Mauritius gebracht .

Hunger und Entbehrungen aller Art , die Strapazen der beschwer¬
lichen, unter allerlei Mühsal vor sich gehenden Reise untergruben völlig
die Gesundheit dieser Frau , die selbst von sich sagen konnte : „Meine
Nerven sind wie von Stahl .

"
Allein diesmal nützten selbst die stählernen Nerven nichts mehr ;

das Madagaskar -Fieber mit all ' der Unbill der Reise hatte ihre Gesund¬
heit völlig untergraben , und die wetterharte , furchtlose Reisende kehrte
als gebrochene Greisin nach der Heimat zurück.

Die Reiseschilderungen Jda Pfeiffer 's, die theils von ihr selbst ,
theils von ihrem Sohne Oskar Pfeiffer herausgegeben worden sind,
werden sicherlich ob ihrer knappen , klaren Diction , ihrer prägnanten ,
stets objectiven Darstellung auch jetzt noch mit großem Interesse gelesen,
und gleiches Interesse mag auch dem Leben dieser Frau zugewendet
werden , die, wenn auch nicht die bedeutendste , so doch sicherlich eine der

interessantesten Frauen unseres Jahrhunderts war .
Carola Belmontc .

Die AerzLin .
Novelle von H . Jork -Steiner .

„Bah," meinte er, „ sie will 's nicht anders! "
„Aber sie verbirgt ihre tiefe Müdigkeit nicht. Ach , auch wir

Männer werden müde, müde an Leib und Seele , müde des
Berufes, des Lebens .

Das gibt sich wieder .
"

„Bei uns Männern gibt es sich leicht, aber bei einem
Mädchen . . .

"
Hermans verzog keine Miene . Das ärgerte mich, raubte

mir die gewohnte Ruhe, und ich Platzte heraus:
„ Sind Sie denn blind, Hermans? Sehen Sie nicht, was wir

Alle merken, daß Jda — Sie liebt? "

(2 . Fortsetzung.)

Er ließ den Kopf sinken, wie niedergebeugt von dem Gehörten.
Ich sah , wie er mit sich kämpfte. Er öffnete den Mund und
hielt dann die Unterlippe mit den Zähnen fest, als sollte ihm
kein vorschnelles Wort entschlüpfen .

„Und was soll ich thun? " frug er dann , „ soll ich einen
Collegen , einen Doctor der Medicin heiraten? Hören Sie , lieber
Freund, in meinen Jahren da muß die Ehegeschichte stimmen ,
sonst — sonst gibt's ein Malheur . Solange man jung ist, sagt
man sich : wir gewöhnen uns , ich erziehe sie , sie erzieht mich.
Aber ich bin vierzig Jahre vorüber , und da muß das Exempel
glatt aufgehen . Ich brauche ein Weib — wenn ich überhaupt
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heirate, verstehen Sie , ein Weib, ein Wesen ganz für mich, ein
Geschöpf, das fraglos und wunschlos in mir aufgeht. Ich habe zu
viel Arbeit hinter mir und arbeite noch immer viel zu viel, um
mich zu Hause auf Experimente einlassen zu können. Und selbst
wenn sie die Praxis aufgibt , um ganz dem Hause zu leben —
die Geschichte ist riskirt . Ein Mädchen, das einmal voll für sich
gegolten hat , das sich allein durchzusetzen vermochte , kann nicht
leicht eine Hausfrau werden, ein Weib, wie ich es mir vorstelle,
wie ich es möchte . Sie ist müde, ja — aber sie müßte es
bereuen, je aus der Sphäre des Weibes hinausgegriffen zu haben.
Ekel müßte ihr sein vor dieser Arbeit , vor diesem Herumwühlen ,
Herumtasten und Herumhorchen an den feuchten , fiebrigen Leibern.
Aendert sie ihre Meinung von der Hoheit des ärztlichen Berufes ,
fühlt sie, daß sie nur eine Dienerin ist , die für geringes Entgelt
das Leid der Anderen zu mildern hat, will sie Herrscherin sein ,
wie es dem Weibe zukommt, Herrin im Herzen des Mannes ,
dann wenn das Weib den Arzt in ihr vollends ertödtet haben
wird und ihre Seele nach dem Erlöser lechzt und ihr Mund
nach dem Retter ruft — dann , dann will ich kommen und hier
vor ihrem besten Freunde schwöre ich es : ich will ihr dann
ein Glück bereiten, wie nur je ein Weib es zu empfinden im
Stande war - "

Ich schaute ihn erstaunt , erschreckt, unwillig an . Da stimmte
er den Ton etwas tiefer .

„Sie meinen , daß es Anmaßung sei, was ich hier spreche,
Ueberbewußtsein des eigenen Werthes ! Nein — Sie irren —
aus mir spricht nur der Wunsch , sie glücklich zu sehen ! Käme sie
als freiwillig Verzichtende in die Ehe mit dem Bewußtsein ,
meinetwegen ihren Beruf aufgegeben zu haben, dann wären Wir
beide verloren !"

Das klang sehr vernünftig — zu vernünftig für einen
Liebenden, aber es ließ sich auch nichts dagegen sagen.

Er merkte den ungünstigen Eindruck seiner Rede und schwieg
verstimmt bis zu Jdas Rückkehr .

Sie kam müde, durchfroren, rieb die erstarrten Hände,
blies hastig den Athem von sich und setzte sich wortlos zum
Kamin. Hermans half ihr aus den Ueberkleidern, schürte das
Feuer, reichte ihr Thee ; es war , als wollte er seine kühlen Worte
vergessen machen und seine Neigung durch kleine Dienstfertigkeiten
beweisen .

Sie saßen lange wortlos vor den glimmenden Kohlen , die
einen goldigen Schimmer über diese zwei prächtigen Menschen
warfen . Spannende Stille hielt uns alle umfangen , die Hitze stieg ,
die Luft wurde schwül , der Cigarettenrauch , vermengt mit dem
schweren Duft des Brandy , legte sich um die Sinne . Kein
Wunder, daß Jda ihren Kopf erschöpft auf die Lehne ihres
Fauteuils finken ließ.

Ich schob die Thür auseinander , um die Fenster des andern
Parlours , die auf die Straße führten , ein wenig zu öffnen.

„Was war bei Straatens ?" hörte ich Hermans leise fragen .
„Nichts — ah — lassen Sie mich in Frieden . Eine schwache

Kolik , etwas Fieber . Unsinn , das Ganze !"

„Hm, liebe Collegin, das Wasser in dieser Stadtgegend ist
erbärmlich, ich behandelte dort einige Fälle von adäaminalis .
Haben Sie an das ge— "

„Ach, quälen Sie mich nicht mit dieser kleinen Straaten 'schen
Gans .

"

„Nun , ich dachte , ein Menschenleben . . .
"

„ Ein Menschenleben! Ja , ja , Sie haben Recht , lieber
Doctor, aber ich bin sicher, daß ein bischen Oleum rioiui wirklich
Alles in Ordnung bringt . Im Uebrigen ekelt mir vor Allem,
was Patient heißt, auch vor mir ; denn ich bin auch krank , fühlen
Sie meinen Puls !"

„Ja , sehr heftig — die Stirn glüht . . .
"

Dann suchte er die Stimme zu dämpfen. Ich bemerkte eine
ungeheure Ergriffenheit .

„Jda — Sie weinen ?"

Daraufhin steckte sie wohl das Taschentuch vor den Mund ,
um das Schluchzen zu ersticken, denn ich vernahm nur ein unter¬
drücktes Weinen, das immer heftiger wurde und sie schließlich über
ihre Besinnung herausriß .

„Ach , quälen Sie mich nicht , Hermans , quälen Sie mich
uicht , ich bin doch nur ein schwaches Mädchen"

, klang es, von
Schluchzen unterbrochen, zu mir herüber.

Da war 's mit einem Schlage aus — und alle Vorsätze dahin .
Er ließ die ernste Miene des berühmten Arztes fallen, sprang
auf sie zu, nahm sie in seine Arme und drückte sie fest an sich,
daß sie aufschrie vor Lust und Weh. Dann ließ er sie frei , Packte
sie jedoch wieder an den Armen und hielt sie weit von sich weg .

„ Und nun sage es noch einmal , daß Du nur ein schwaches
Weib bist . . .

"
Und da sie kein Wort sprach , sondern verlegen und erröthend

zu Boden schaute . Preßte er sie wieder an sich und wiegte sie wie
ein Kind in seinen Armen .

„Wenn Du ein schwaches Weib bist, dann will ichDir Kraft
geben und Dir Stütze sein . Ich brauche ein Weib, aber kein zu
schwaches . Du mußt mir Weib und College sein ! Aber nur mir ,
verstehst Du ? Du wirst der Arzt meines Herzens sein , kein Arzt
mehr für die Anderen ! — Willst Du ?" -

Ich hielt mich einige Tage fern von den Beiden und wartete,
bis man mich rief.

Jda konnte ihre große Aufregung und Unruhe vor mir
nicht verbergen . Sie drückte mir immer wieder die Hand , wobei
ich fühlte , daß die ihre vor Hitze glühte , und frug wiederholt :
„Nun , was sagen Sie zu meinem Glücke, ich meine — zu unserer
Verlobung ? Nicht wahr , ich werde sehr glücklich sein , Hermans
wird mich auf Händen tragen ! Oh , er ist so verliebt ! — Haben
Sie schon gelesen , was der „ Boston Leader" über mich schreibt
und die „Times " ? Der „ New-Aork Herald " bringt auch eine
große Notiz über unsere Verlobung . Hören Sie nur vor Allem
die Ueberschrift: Eine Bostoner Sensation . — Der berühmte weib¬
liche Arzt verlobt . — Fräulein Dr . Jda Rothholzer , eine der
ersten Damen , der es gelungen ist, auf einer europäischen Uni¬
versität als Doctor der Medicin zu graduiren , und die in den
ersten Familien Boston 's eine segensreiche Thätigkeit als Arzt
entwickelte , verlobte sich mit ihrem Collegen Dr . Hermans , der
bekanntlich eine hervorragende Stellung in seinem Fache ein¬
nimmt . Fräulein Dr . Rothholzer wird nach unseren Infor¬
mationen auf ihre reiche Praxis verzichten, was im Interesse der
Wissenschaft auf das Tiefste zu bedauern ist . — Sehen Sie ,
lieber Freund , alle Zeitungen sind darüber einig, daß ich Unrecht
thue, meinen Beruf aufzugeben, aber er bestand darauf und ach
— er wird mich sehr glücklich machen ! Ganz verloren geht nach
mein Wissen nicht: ich will ihm eine treue Gehilfin , eine ver-
ständnißvolle Genossin und Rathgeberin sein . — Ich werde ihm
ein Weib sein , wie er kein zweites hätte finden können, sagt
Hermans ! " -

Wir konnten nicht viel miteinander sprechen , denn ein Besuch
nach dem andern kam, um die Gratulation zu absolviren.

Die Frauen küßten Jda zärtlich, die Herren schüttelten ihr die
Hand , und Alle bedauerten , daß sie ihre Praxis so ganz aufgebe.

„Oh, " rief Mrs . van der Straaten , „wir lassen Sie doch
nicht los . Wir müßten ja alle sterben, wenn ein anderer Arzt
oder gar ein Mann uns behandeln sollte . Oh , meine süßen
Kinder ! Sie müssen eine arme Mutter erhören , Sie müssen uns
stets rathen , wenn ich zu Ihnen kommen werde!"

Und die kleinen Straatens , fünf an der Zahl , riefen : „Sie
müssen! Ob ^ 68, ms/iu !"

Jda traten vor Rührung Thränen in die Augen.
Mrs . Gooderidge sagte beim Abschiede :
„Ach, einen Arzt wie Sie , von so vornehmer Bildung , mit dem

man Alles besprechen konnte, der bei umfassender Fachkenntniß auch
die Meinung eines gebildeten Laien gelten läßt — den werden
wir wohl so leicht nicht wieder finden !"

Edith , die sich kurz vorher verlobt hatte, wurde besonders
feierlich empfangen und entlassen, denn sie war ja die Urheberin
des bevorstehenden Glückes .

Das ging so fort mit Besuchen, Einladungen und Verab¬
schiedungen bis zur Hochzeit , die Hermans beschleunigte. „ Denn ",
rief er halb ernsthaft , halb scherzend, „man verdirbt Dich vollends,
liebes Kind ! Welch ' ein Glück müßt '

ich Dir bieten, um all' das
vergessen zu machen !"

Die Menschen steigerten in der That ihr Selbstbewußtsein
bis zum Rausche des Selbstvergessens.

Die Trauung wurde in der vornehmsten Kirche mit größtem
Pompe gefeiert und ein Prächtiges Diner beschloß den Tag . Reiche
Hochzeitsgeschenke, gedruckte und ungedruckte Verse, launige und
ernste Toaste, große Zeitungsnotizen über all ' dieses , das waren
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die Töne des Schlußaccordes , in dem die Carriöre des Arztes
Fräulein Dr. Jda Rothholzer ausklang . -

Die Ehe, die nun begann, hatte äußerlich nichts Merk¬
würdiges ; es ging im Gegentheile Alles glatt seiner Wege. Man
machte seine Besuche , empfing solche, besuchte Gesellschaften , ganz
wie anderwärts. Wohl Wenige ahnten , daß unter der glatten Ober¬
fläche sich etwas Besonderes rege. Vielleicht war dies bis zum
entscheidenden Augenblicke nur mir bekannt, weil ich Jda liebte
und ihm innig zugethan war, daher jede , auch die ihnen un¬
bewußte Regung spürte und zu deuten wußte .

Die Erkenntniß ihres Weibthums war ihr offenbar Plötzlich
gekommen . Als sie den Mann fand , der von ihrem kritischen
Verstände als überlegen erkannt wurde , brachen die durch Reflexion
niedergehaltenen Sinne gewaltsam durch . Einseitig , beruflich durch¬
bildet, galt ihr der tüchtige, bedeutende Arzt als ein hervorragen¬
der Mensch, dem sich zu ergeben, naturgemäß sei.

Als sie dann allein mit ihm in die Welt hinausfuhr, im
Ohr noch den rauschenden Klang des Abschiedes von der Ver¬
gangenheit , beschlich sie dennoch zages Bangen. Nun war Alles vor¬
über , was sie von den Anderen hervorgehoben und ausgezeichnet
hatte . Sie war ein Weib wie die Uebrigen , sie kehrte in die
Menge zurück und gehörte nun einem Manne — sie gehörte —
sie war eine Hörige, sein Weib, seine Sache.

Das waren so die Phrasen, mit denen sie selbst , gleich
anderen Frauenrechtlerinnen , die Ehefrau charakterisirt hatte , und
halb lächelnd, halb ernsthaft, ließ sie sich dergleichen wieder durch
den Sinn gehen .

Das , was sie als ihren Stolz empfunden hatte: daß sie aus
sich selbst etwas geworden war, dann die stolze Unberührtheit
ihres ganzen Wesens — das schwand nun für immer dahin . Sie
war unwiderruflich gebunden, unabänderlich und unauflösbar sein
Eigenthum .

Hermans lachte dazu.
„Aber, Kind , das ist doch selbstverständlich!"
Er nahm auch Alles wie selbstverständlich — als ob sie seit

Jahren sein Weib gewesen wäre . Sie aber wunderte sich
über ihn , über sich, über Alles . Nein , sie wollte täglich frisch
erobert werden, wollte stürmisch gebeten sein , um jauchzend zu
gewähren .

Der anbrechende Morgen weckte stets ein häßliches Gefühl
in ihr. Sie hatte bisher in großen Zügen ihre Zeit durchlebt,
anregend und bewegt. Jede Bethätigung fand ein Echo , erst in
den sie bewundernden Studienkollegen , dann in der Gesellschaft
Boston 's . Das alles hatte sie verlassen, dem Unbekannten der
Ehe geopfert. Nun sollte sie einem Menschen leben ! Das enge
Zusammenleben mit diesem Manne, es hatte ihr als das Größte
und Herrlichste vorgcschwebt . Wie sah nun die Wirklichkeit
aus ? -

Und gar erst die geistige Anregung , die Gespräche , die sie
führten ! Das Essen im letzten Hotel, das Zimmer im nächsten,
die Einrichtung der künftigen Wohnung , die Anzahl der Dienst¬
boten, die Bestimmung der Antrittsbesuche — darauf kamen sie
immer wieder zurück . Auch wenn ihnen hie und da höhere Ge¬
sprächsstoffe zuflogen, sie entfielen ihnen bald . Die Neigungen
und Ansichten des Einen waren dem Anderen zur Genüge bekannt.
Wo sich Differenzen ergaben , lenkte er bald ein — es lohnte
Wohl nicht, mit einem Weibe zu streiten — oder wollte er
galant sein ?

Hermans ließ sich jedoch in seinem stillen Glücke nicht stören,
denn er schrieb Jdas zeitweilige Niedergeschlagenheit dem neuen,
ungewohnten Leben zu . Häufig entglomm sie voll wilder Zärtlich¬
keit, warf sich ihm an die Brust, schmiegte sich an ihn und küßte
leidenschaftlich seinen Mund. Es war, als wollte sie das aus
seinem Munde saugen, was sie noch immer wild herbeisehntc —
das große, große Glück .

Im neuen Heim, abgelenkt durch die Sorgen der Neuein¬
richtung, wurde sie ruhiger und gleichmäßiger.

Bei meinem ersten Besuche empfing sie mich freudestrahlend,
erzählte mir von dem schönen Zusammenleben mit ihrem Manne
und schilderte den kollegialen und doch herzlichen Verkehr mit

ihm in so beredten Worten, daß ich an ihrem Glücke nicht
zweifelte.

„ Im Anfang war es mir recht komisch," sagte sie , „ ich
fürchtete fast, fehlgegriffen zu haben . Aber jetzt, kein Weib kann
glücklicher sein , als ich ! Er ist so gütig , so klug und er liebt
mich so innig. Wir verstehen uns so vorzüglich. Nicht wahr , um
solch' ein Leben ist es Werth, einen Beruf aufzugeben und sich der
eigenen Individualität zu entschlagen? "

„Sie irren," entgegnete ich , „ wenn Sie meinen, ein Opfer
gebracht zu haben . Ihre Individualität wird sich erst in der Ehe
entwickeln , erst als Weib werden Sie ganz und voll zur Erkennt -
niß Ihrer eigenen Persönlichkeit gelangen und von Tag zu Tag
glücklicher werden !"

Da fuhr sie auf.
„ Glauben Sie wirklich , daß eine Frau erst durch den Mann

das Leben erfährt?"
„ Ich halte es Wenigstens für die urewige und endgiltige

Bestimmung des Weibes, im Manne zu leben. Alles Andere ist
Vorbereitung zum eigentlichen Leben.

"

„So war all' mein Streben, meine ganze Arbeit , der Schatz
von Wissen, den ich angesammelt habe, die Kenntniß der ärzt¬
lichen Kunst vergebens ? War dies nicht gelebt ?"

„Sie wissen , leben heißt : die größtmögliche Summe von
Glück in sich aufnehmen ."

Sie stand auf und stellte sich mit verschränkten Armen
vor mich hin.

„Oh , ich habe gelebt," rief sie mir zu , „wenn ich so von
Tag zu Tag tiefer in die Wissenschaft eindrang , meine Kraft
erstarken , mein Können wachsen sah ! Da fühlte ich es wie ein
neues , geheimnißvolles Sein durch meine Adern rollen . Oh, ich
habe gelebt! Bildet Euch nur nicht zu viel ein , ihr garstigen
Männer ! — Doch glauben Sie nicht, daß ich unzufrieden bin, "

warf sie mit veränderter Stimme ein, „ ich bin glücklich , gewiß
viel glücklicher als früher! Mein Mann liebt mich so sehr ! Ich
bin nicht nur sein Weib, sondern auch sein Famulus, ich schreite
mit ihm wissenschaftlich fort !" —

Bei meinem nächsten Besuche fand ich sie mit einigen
Damen im eisrigen Gespräch. Edith, die inzwischen auch geheiratet
hatte , führte das große Wort . Sie erklärte, zu einer richtigen
Ehe gehöre nun einmal , daß die Frau sich für die Küche interessire,
denn der Weg zum Herzen eines Mannes gehe durch den Magen.
Dies habe ihre Mama gesagt. Diese Beschäftigung sei auch gar
nicht langweilig , man müsse nur daran denken , daß man seinem
Herzliebsten, dem Manne, eine Freude bereiten wolle durch den
lcckern Tisch . „ Ach ja," schloß sie ihre Rede, „das gehört nun
einmal zur Ehe , und es macht mich sehr glücklich! "

Nachdem die Damen sich entfernt hatten , saß Jda müde
und abgespannt , ohne ein Wort zu sprechen , in ihrem Schaukel¬
stuhl. Endlich fuhr sie aus ihrem tiefen Nachdenken auf und
sagte zu ihrem Manne:

„Glaubst Du, lieber Freund , daß es gut wäre , wenn ich
von der Küche etwas verstünde?"

Hermans lächelte .
„Es muß nicht leicht sein," fuhr sie fort, „ aber schließlich

— was Edith versteht, bringe ich auch noch zusammen !"
Nun lachte er hell auf.
„ Oh, das Wäre ganz nett ! Du kannst ja übrigens die Ge¬

schichte wissenschaftlich betreiben . Es gibt auch eine Kochkunst, und
dann — denke Dir — welch

' ein Triumph, wenn Du , so geübt
in der Receptur der lateinischen Küche , neue Kochrecepte erfändest!"

Jda schmollte wegen des scherzhaften Tones . Allein Ediths
Rede war ihr zu Herzen gegangen und mit gewohnter Energie
warf sie sich auf die Wirthschaft und auf das Kochen . „ Es gehört
nun einmal zur Ehe," sagte sie, „und es macht glücklich !"

Sie steckte sich wochenlang hinter die Köchin . Alle Kochbücher ,
die nur aufzutreiben waren , wurden angeschafft. Sie sprach bald
mit besonderer Fachkenntniß über jede Speise, srug immer wieder,
ob Alles richtig gerathen sei, und ließ uns vor lauter Fragen
und Urtheilen gar nicht mehr zum Genüsse des Gebotenen kommen .

(Fortsetzung folgt.)
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Die Grauer in der Kleidung .
(Siehe Text 136 .)
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Kie Trauer in der Meldung .
(Siehe Bild auf Seite 119 .)

on allen Erdenleiden ist eines der schwersten der Berlust
geliebter Menschen . — Großer Kummer und Seelenschmerz
kann nur schwer verborgen bleiben . — Grausam den eigenen
Körper zerfleischt oder verstümmelt der Wilde . Denn maß¬
los und ohne Rückhalt gibt er sich seinen Empfindungen

hin — gewaltsam und mit erschütternder Leidenschaftlichkeit sucht er
denselben Luft zu machen . Doch auch bei civilisirteren Völkern bemerkt
man noch Ausläufer primitiver Sitten . Wenn Jehovah ausdrücklichst
verordnete , um eines Tobten willen keine Einschnitte in die Haut und
keine Schur über die Augen zu machen (3 Mos . > 14 , 28 ; 5 Mos .
XIV , 1 ) , dafür aber eine bestimmte Trauerkleidung gebot, so wird
dieser Befehl , in minder exaltirter Weise die Trauer zu offenbaren , für
gesittete und höher entwickelte Menschen das Schicklichste sein und zugleich
die Thatsache bezeichnen, daß bei den Hebräern Selbstverletzungen durch
Schnitte am Leibe nichts Ungewöhnliches waren . Die von den Grenzen
der Schönheit in jeder Beziehung selten abweichenden Griechen, die wie
die Römer in allen Lagen des Lebens Anstand und Größe bewiesen, über¬
ließen sich bei Trauerfällen den übertriebensten Schmerzensäußerungen ,
die bis zu körperlichen Selbstqualen gipfelten . Hier vermochten die
Gesetzgeber nichts , ein Beweis , daß gegen Temperament und festgewurzelte
Sitte sich schwer ankämpfen läßt . Hiezu gesellt sich noch ein wichtiger
Factor — der der Eitelkeit . Der Mensch sucht sogar mit heiligen
Gefühlen zu prunken .

Bei allen Völkern der Vergangenheit und Gegenwart trachtete
man , in der Zeit der Trauer von dem Gewohnten abzuweichen . Die
veränderte traurige Seelenstimmung zumal gebot Entsagung alles Putzes
und bestimmte Abzeichen für die Trauer .

Zu letzteren gehörte in erster Reihe bei wilden Völkern das
Kürzen der Haare . Semiten sowohl , als Griechen , Perser , viele Völker¬
schaften Afrika 's , Amerika ' s und der Südsee schoren sich die Haare zur
eonventionellen Trauer . Diese Sitte wurde sogar als Trauerzeichen
für die Thiere ausgenommen , und wir erfahren , daß beim Tode
Dschingis -Khan 's , des großen Mongolenfürsten , alle Schafe im Lande ge¬
schoren wurden , und als der Reiterführer Masistitius bei Plataeä ge¬
fallen war , schnitten Mardonius und das ganze Heer nicht nur sich
selbst , sondern auch den Pferden und Lastthieren die Haare ab (Hero-
dot IX , 24) . Plutarch theilt mit , daß Alexander der Große dem tobten
Hephaestion zu Ehren Pferde und Maulesel scheeren ließ , und Euripides
erwähnt in seiner „ Alcestis "

, wie der in Pherae herrschende Admet
wegen seiner für ihn gestorbenen Gattin Alcestis den Pferden die
Mähnen abschneiden ließ . Auch umgekehrt war der Fall , daß Völker,
welche für gewöhnlich das Haar geschoren trugen , es zur Zeit der
Trauer lang wachsen ließen . „Bei den Hellenen, " sagt Plutarch ,
„ schoren sich bei einem Sterbefall die Weiber , die Männer aber ließen
die Haare wachsen, weil jene das Haar lang trugen , diese sich zu
scheeren gewohnt find " Auch von den Aegyptern erwähnt Herodot , daß
sie zur Trauerzeit , im Gegensatz zur gewöhnlichen , Haupthaar und
Bart wachsen ließen . Auch in vielen griechischen Staaten ist es seit
Alexander dem Großen gebräuchlich, den Bart zur Trauer wachsen zu
lassen. Auch in der Gegenwart ist das Wachsen des Bartes , sowie des
Haupthaares , bei einigen wilden Völkern , sowie auch bei den Persern
und den Chinesen üblich . Bei letzteren durften die Officianten beim
Tode der regierenden Kaiserin am 6 . Februar 1842 hundert Tage lang
den Kopf nicht scheeren .

In vielen Fällen beurkundet sich die unverkennbare Absicht, die
Trauerkleidung als eine bedeutendere Verhüllung , als die gewohnte ,
erscheinen zu lassen. Selbst bei der der Mode unterworfenen euro -

päischen weiblichen Trauerkleidung besteht das Kennzeichen derselben
außer der Farbe doch hauptsächlich in der auffallenden Verhüllung des
Hauptes . Die Bewohner des Papua -Golfes , die sonst so gut wie nackt
gehen, bewickeln sich, wenn sie sehr tiefe Trauer haben , mit einem sehr
festen geflochtenen Stoff , der vom Hals bis zu den Füßen so knapp
anliegt , daß es ihnen nicht möglich ist, ordentlich zu gehen. Bei den
Papuas der Bucht von Kaimani , an der Südwestküste Neu - Guinea 's ,
trägt die Witwe als Zeichen der Trauer um ihren Gemahl eine bis
auf die Schultern herabhängende Kappe von schwarzem oder blauem
Kattun oder auch von geklopfter Baumrinde verfertigt , womit sie den
Scheitel , den Hinterkopf und die Seiten des Antlitzes bedeckt. Auch in
Borneo tragen die Einwohner , die sonst fast unbekleidet sind, zur
Trauer einen vollständigen Anzug , aus Rock , Jacke und eigenthümlicher
Kopfbedeckung bestehend.

Doch auch eine Beschränkung auf blos charakteristische Trauer¬
abzeichen in der Tracht findet statt . „ In Keppel-Bai, " so berichtet
Dr . Finsch , „ wird bei Todesfällen ansehnlicher Leute ein eigener Trauer¬
schmuck getragen , der namentlich bei den verheirateten Frauen sehr
originell ist. Sie tragen auf dem Kopfe einen runden Ring , der von
Weitem den Eindruck von matten , grauen Schmelzperlen macht, aber
aus den in der Mitte durchschnittenen , aufgereihten Samenkernen einer
Frucht besteht, die ich zu Halsketten häufig auch in Neu -Britanien
verwendet fand . Aus demselben Material sind dichte Ohrtrommeln , an
deren einzelnen Strängen am Ende ein schwarzer, glänzender Frucht¬
kern befestigt ist und die durch ihre Schwere oft das Ohr tief herab¬
ziehen, da sie, wie stets, im oberen Ohrrande befestigt werden . Ein
breites Band je um Oberarm und Handgelenk , ebenfalls aus diesen
Fruchtkernen , vollendet diese Trauertracht . Manchmal kommt bei be¬
sonders fein geschmückten Personen (beiderlei Geschlechts ) in Trauer
noch ein sehr origineller Trauergürtel hinzu . Derselbe besteht aus drei
Reihen derselben aufgereihten Samenkerne , an welche Troddeln aus
gleichem Material und am Ende derselben kleine Muschelschalen befestigt
sind. " — Bei den Andamanen wird der Schädel des Betrauerten dem
Grabe entnommen , um abwechselnd von den Leidtragenden auf eine
beliebige Zeit auf der Schulter getragen zu werden . Auch das einfache
Schwärzen am Leibe kommt bei manchen Völkern vor . Dr . Finsch be¬
richtet von den Bewohnern der Südostküste von Neu - Guinea : Das
Anmalen des Körpers ist im Ganzen weit weniger Sitte als in Neu -
Britanien und beschränkt sich auf einzelne rothe oder schwarze Striche
im Gesicht . In Zeiten der Trauer aber wird der ganze Körper mit Ruß
schwarz gemalt , eine Sitte , die ich in allen von mir besuchten Theilen
Neu-Guinea 's fand .

Zur Trauerkleidung wählte man in bezeichnender Weise vor
Allem gern glanzlose Stoffe . Man trug grobe härene Gewänder , wie
man bei uns noch heute matte Wollstoffe ausschließlich für die Trauer
verwendet . Für die abendländische moderne Kleidung ist in der Zeit
der Trauer die schwarze Farbe des düslern und schwermüthigen Ein¬
druckes wegen, welche die Seelenstimmung charakterisirt , fast durch¬
gängig eingeführt . Auch bei den Römern war die Trauerkleidung
wenigstens bis zur Kaiserzeit dunkelfarbig . Erst später wurde es beim
weiblichen Geschlecht « vorherrschender Gebrauch , in Weiß zu trauern .
Homer bezeichnet die Gewänder der alten Griechen als dunkelfarbig .
Nur in Argos herrschte die Sitte , während der Trauer weiße Gewänder
zu tragen . In einem großen Theile Asien's , in China , Anam , Siam
ist Weiß die conventionelle Trauerfarbe . In Japan trauert man in
Weiß , sowie auch in Blau . Eine Dame , die Japan bereiste und ihre
Beobachtungen in einem Buche, betitelt „ Unbetretene Pfade in Japan "

(I , 222 ) beschrieb , schildert die Witwe eines japanischen Buddhisten beim
Leichenbegängnisse, angethan mit einem schönen, blauen Seidenkleide ,
mit einem Aermelmantel aus weißem Krepp und einem scharlachrothen ,
goldgestickten Gürtel In einigen Ortschaften der Schweiz wird Weiß
zur Trauer getragen — und Blau auch bei den Türken , in Egypten und
im katholischen Oberdeutschland , woselbst die Frauen mindestens blaue
Schürzen beim Begräbnis tragen . Gelb ist in einigen asiatischen
Reichen, sowie noch in der Bretagne gebräuchlich. Die französischen
Könige trauerten zum Unterschiede von ihren Unterthanen in Roth .
Die Wahl der Farbe ist in der Regel immer im sinnbildlichen Zu¬
sammenhang mit der Anschauung über das Wesen des Todes . Bei
der schwarzen Farbe liegt die symbolische Deutung nahe : Dunkel und
schwarz ist die Nacht und das Reich des Todes , und wohl römischem
Einflüße ist es zuzuschreiben , daß trotz des entschiedenen Widerspruches
der Kirchenväter Schwarz die Leidfarbe fast aller christlichen Völker
geworden ist . „Die weiße Tracht "

, sagt Rochholz , „ bezeichnet den Völkern
ursprünglich ein feierliches Jnslebentreten und ein unergründliches
Geheimnis des Wiederverschwindens : Geburt und Tod , Freude und Leid . "

Gelb deutet auf das Vergilben der Blätter im Herbste — und Blau
als die Farbe der Verzweiflung und der winterlichen Kälte in der Natur .

Ohne tiefer einzugehen , liegt mithin die Bemerkung nahe , daß
jede von den Hauptfarben bei einem oder dem anderen Volke oder für
besondere Ausnahmsfälle zur Ehre der Tobten getragen wurde — mit
der entschiedenen Ausschließung von Grün . Grün ist des Lebens
goldener Baum — „ die Farbe " des Erwartungsvollen — des Lenzes .

Sei aber Weiß , Schwarz , Blau , Gelb oder Roth die Farbe , womit
wir unsere Lieben betrauern , so ruhen doch ihre Reste unter grünen
Hügeln ! Das soll uns ein tröstendes Gleichnis sein . Emma Libicka.

Denile
Nachgelassene Novelle von Alfred de Muffet .

Herr v . Jouar nahm die zehnjährige Waise zu sich und ließ sie
mit Helene zusammen im Kloster von Saint -Louis in Rouen erziehen.

Obgleich zwischen den Cousinen ein Altersunterschied von fünf
Jahren war , hegten sie doch große Freundschaft für einander . Made¬
moiselle v . Jouar betrachtete Denise wie ihre Tochter , oder doch wie
ihre jüngere Schwester, über welche ihr ihr Alter und ihr angeborener
Ernst eine gewisse Autorität gab ; die Grazie und der Geist der beiden
Mädchen hatten im Kloster alle Herzen gewonnen , und es war sowohl
für die Zöglinge wie für die Nonnen ein großer Schmerz , als sie es
verließen .

— Uebersetzt von M . von Sacher -Masoch.
(l . Fortsetzung.)

Man besuchte sich sehr häufig ; der ganze Adel von Caen verkehrte
auf ihren Schlössern ; am angenehmsten jedoch verbrachte man die Zeit
in Sivray . Die alte Marquise war die Pathin von Denise ; auf ihre
Liebe zu ihrem Pathenkind und ihren Einfluß bei Hofe zählte man
hauptsächlich, wenn es sich um die Zukunft des jungen Mädchens handelte .

Herr v . Sivray 's Vater war unter der Regentschaft am Hofe gern
gesehen und zählte zu den Freunden der Herzogin von Berri . Im
Luxembourg nannte man ihn an bomms äs 1a vteille rosbs , und er zählte
zu der kleinen Zahl derer , welche die Zeit nicht korrumpirt hatte . Er

hatte muthig und unerschrocken im Kriege gedient ; seiner Frau hing er
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mit so treuer Liebe an , daß man sich darüber sicherlich moquirt Hütte ,
aber er entging der Lächerlichkeit, Dank seinem wahrhaften , vornehmen
Wesen und seinem muthvollen Betragen ans dem Schlachifelde, zu dem ihn
der verstorbene König selbst beglückwünscht hatte . Sei es, daß sich das
Laster, wie es ehrbaren , strebsamen Personen gegenüber oft vorkommt , vor
ihm verbarg , oder sei es, daß er es nicht sehen wollte — Herr v . Sivray starb ,
ohne von der Zügelhaftigkeit der Sitten und dem Verfall der Gesell¬
schaft etwas verstanden zu haben . Sein Sohn Henri war noch zu jung ,
um den Kammerherrendienst zu übernehmen ; er verkaufte die Stelle und
kaufte sich später dafür ein Regiment leichte Reiterei . Bis zu einem
Kriege, den er lebhaft wünschte, um sich ausznzeichnen , theilte er seine
Zeit zwischen seiner Mutter und der Armee . Bei seiner Mutter war es ,
wo er mit Helene Freundschaft schloß und sich in Denise verliebte .

Etwa einen Monat nach jenem verunglückten Heirathsantrag
glaubte er sein Herz genug beherrschen zu können , um Denise wieder¬
zusehen. Er ließ sie durch seine Mutter , die vom Hofe zurückgekehrt war ,
mit Helene nach Delivrande einladen . Das Schloß befand sich in der
Nähe des Meeres und das Leben daselbst war ein ungemein animirtes .
Morgens gab es lange Spaziergänge am Strand oder auf den Klippen ;
oft frühstückte man im Freien und Abends kam Gesellschaft. Man machte
viel Toilette , tanzte und amiisirte sich und , obgleich die Marquise sehr
fromm war , so war sie doch auch wieder sehr nachsichtig gegen die Jugend ,
auch liebte sie ihren Sohn so innig , daß sie ihm in nichts Zwang auf¬
erlegen wollte .

Denise brachte Heiterkeit in die Anderen und riß sie so sehr fort ,
daß selbst oft Helene , durch das Beispiel verführt , fast ebenso aus¬
gelassen war als ihre Freundin . Auch Herr von Sivray wurde angesteckt
und machte alle ihre Streiche mit . Diese Intimität ließ ihn den Verlust
seiner Hoffnungen weniger schwer empfinden . In der Heiterkeit von
Mademoiselle v . Beauchamps lag eine gewisse Zärtlichkeit , welche ihn
rührte und nicht ohne Gefahr für sein Herz war . Leicht täuscht man
sich in solcher Lage über seine Gefühle , und oft ist das Herz schon
schwer verwundet , ehe man noch dieser Wunden gewahr wird .

Helene fürchtete für die Ruhe Sivray 's . Mit jener , der wahren
Freundschaft eigenen Zartheit sprach sie zuerst mit ihm darüber und
nicht mit Denise . Sie ließ ihn verstehen, daß es noch zu früh war für
diese intimen Spielereien ; daß Denise in ihrer Unbesonnenheit die
Gefahr nicht sehe ; daß die Zeit noch zu kurz sei , als daß ihre Beweise
von Freundschaft nicht noch ernste Folgen für ihn haben könnten , in
dem sie seine Liebe wieder erweckten . Henri aber , mehr als alles Andere
eine Veränderung in seinem Verkehr mit Denise fürchtend , versicherte
sie , daß sein Herz ganz ruhig sei . Helene wagte nicht weiter in ihn zu
dringen ; sie fürchtete, er würde ihr wenig Dank dafür wissen, wenn sie
sich über das , was ihn glücklich machte, gar zu sehr beunruhigt zeigte,
und so ließ sie es dabei bewenden .

Einer jener kleinen Zufälle , wie sie das Leben zu Hunderten
bringt , sollte den Marquis über den Zustand seiner Seele aufklären .
Die alte Marquise erhielt von dem Chevalier de Gent einen Brief , in
dem er sie bat , ihr bei seiner Rückkehr von Brest seine Ehrfurcht zu
Füßen legen zu dürfen . Sie antwortete darauf , er möge nach Delivrande
kommen, und da so lange bleiben , als es ihm gefalle.

Die Ankunft dieser vierten Person brachte sofort neue Strömungen
in den Verkehr der anderen drei . Der neue Gast stand fest in der Gunst
von Mademoiselle von Beauchamps ; ihr Lächeln, ihre Blicke , ihre freund¬
lichen Worte galten jetzt nur noch' ihm . Diese Koketterien erwiderte der
Chevalier v . Gent mit heiterer , unbefangener Galanterie , wie es in
der Sitte der Zeit lag . Auf Spaziergängen ging jetzt Denise immer mit
ihm und Helene mit Henri ; das eine Paar schwatzte und lachte ohne
Unterlaß , während das andere , zerstreut , in Gedanken versunken , sich
nichts zu sagen hatte . — Abends machte man Musik, Denise hatte eine
hübsche Stimme und sang zu der Guitarre , die jetzt eine wichtige Rolle
spielte. Auch getanzt wurde viel — und immer nach den Anweisungen des
Herrn v . Gent .

Herr v . Sivray wollte sich glauben machen, daß er sich dabei
ebenso unterhielt als die Anderen , mußte sich aber schließlich doch ein¬
gestehen, daß die Augen von Denise den seinen nicht mehr begegneten,
daß keiner ihrer Gedanken mehr ihm gehörte , daß der Chevalier aus¬
schließlich ihren Geist beschäftigte. Dennoch war er fest entschlossen , nicht
aus seiner Freundesrolle herauszntreten und alle eifersüchtigen Re¬
gungen von sich fern zu halten ; trotzdem fühlte er sich unsagbar unglücklich.

Eines Tages saß er in einer der kühlen Lauben im Schloßpark
und versuchte von dem Drucke anfzuathmen , den die beständige Gegen¬
wart des Gastes auf ihn ausübte . Letzterer hatte , von seinem Vorgesetzten
zurückberufen, seine Abreise für den kommenden Tag angekündigt . Aus
seiner Versunkenheit aufblickend, gewahrte Henri Denise mit dem Che¬
valier in der Allee. In der Stille , die ringsum herrschte, mußte er ver¬
nehmen , was sie sprachen.

„ Ich weiß wirklich nicht, " sagte Herr v . Gent , „ was Sie an
meiner Stelle thun würden , aber ich weiß ganz bestimmt , was ich an
der Ihren thäte . Ich sagte mir : v . Gent ist ein ausgezeichneter junger
Mann ; er muß morgen abreisen ; wir haben keine Zeit mehr , Dumm¬
heiten zu machen ; er ist verzweifelt, mich verlassen zu müssen. . .

"

„ Ja , das merkt man an den Liedern , die er singt !"

„ Bei meiner Seele , ich bin ganz verzweifelt. .
„ In Paris Ihre Freundinnen wiederzusehen . . . "

„ Lasten Sie mich doch meinen Satz vollenden ! Wo war ich denn ?
„An der Verzweiflung .

"
,

„Ah , gut ! — er ist ganz verzweifelt , mich verlassen zu muffen ,
würden Sie sagen . Um seine Leiden zu mildern , werde ich ihm an
diesem letzten Tage sagen, daß ich nicht weit davon entfernt bin , ihn
em wenig zu lieben, daß seine Abreise mich traurig stimmt , und daß
sch an ihn denken werde, bis er wieder zurückkommt, was recht bald
sem wird ."

„ Mein lieber Chevalier , eine Frau wird solche Dinge nie sagen,
selbst wenn sie wahr sind."

„Was würden sie mir nützen, wenn sie wahr wären , und sie sagte
sie mir nicht ? "

„ Wissen Sie , daß , wenn wir uns wirklich liebten , unsere Tände¬
leien ein Ende haben , und wir an 's Heirathen denken müßten ? "

„Das meine ich eben —"

„Chevalier, " unterbrach ihn das junge Mädchen , sehen Sie diesen
schönen Baum ; wie heißt er ? "

„Amerikanischer Tulpenbaum ."

„ Er hat hübsche Blüthen . Versuchen Sie es , mir eine zu pflücken
und wenn Sie dabei den Hals brechen, so wird das wenigstens unser
Gesprächsthema geändert haben . "

Der Chevalier stieg auf den Baum und brachte ihr einen Zweig
mit mehreren Blüthen .

„ Hoffen Sie nicht, mir zu entkommen, " sagte er, „ich werde Sie
nicht früher in Ruhe lassen, bis Sie mir geantwortet haben . "

„Aber ich weiß ja gar nicht, ob ich Sie liebe ; ich habe noch nie
darüber nachgedacht. Ich werde bis morgen warten und versuchen, über
meine Gefühle in 's Klare zu kommen. Und wenn , wie Sie überzeugt
zu sein scheinen , mein Herz Ihnen gewogen ist, werde ich Ihnen im
Augenblick Ihrer Abreise diese Blüthe geben.

"
Am anderen Tage Mittags standen die Damen aus dem Perron

und sahen zu , wie der Chevalier von Gent sein Pferd bestieg. Er war
im blauen Frack und Reitstiefeln , den flachen Hut schief auf das Ohr
gesetzt. Während er von den Frauen Aufträge für Paris übernahm , ließ
er sein Pferd Capriolen machen . Denise war bis auf die letzte Stufe
des Perrons hinabgestiegen ; sie hielt die Blüthe in der Hand und
machte allerhand kokette Bewegungen , deren Sinn Herr v . Sivray allein
verstand .

„ Haben Sie keine weiteren Aufträge ?" frug der Reiter .
„ Keine mehr, " erwiderte Nis .
„Dann sage ich Ihnen Adieu ."

„ Adieu , Chevalier !" wiederholten die Damen .
„ Die Wege werden schlecht sein"

, fing Herr v . Gent wieder an .
„Zu Pferde haben Sie nichts zu fürchten ."

„ Es wird ein Gewitter geben."

„Bah , der Himmel ist prachtvoll ."

„ Dann will ich mich also in Bewegung setzen . "

„ Ja , thun Sie das .
"

Herr v . Gent gab seinem Pferd die Sporen ; Denise glaubte , er
werde fortsprengen , aber er hielt die Zügel straff, und das Thier machte
nur einen Sprung .

„ Chevalier "
, sagte Mademoiselle Beauchamps , „ wollen Sie diese

Blüthe für Ihr Knopfloch ? "

„ Ich wollte Sie eben darum bitten "
. Er hielt Denise seinen Hut

hin , und sie ließ die Blüthe hineinfallen . Dann grüßte er noch galant
und sprengte davon .

Während dieses Tages blieb Denise wortkarg und träumerisch .
Henri und Helene versuchten es, sie zu zerstreuen , aber sie ließ sie
deutlich merken, daß sie den Abwesenden nicht zu ersetzen vermochten.
Sie sah sie mit zornigen und herausfordernden Blicken an , während sie
Arien vor sich hinsummte , die sie mit Gent zur Guitarre gesungen hatte .
Selbst die Marquise konnte sich nicht verhindern , über ihr Betragen zu
lächeln . Abends kam kein Besuch; man plauderte nicht und spielte auch nicht.
Nachdem die Marquise wiederholt vergebens versucht hatte , sie aus ihrer
Versunkenheit zu reißen , gab sie es auf und fing in einem frommen
Buche zu lesen an . Helene führte Henri mit sich in den Garten und
blieb da mit ihm bis zu dem Souper . Mau trennte sich früher als ge¬
wöhnlich , um diesen langen und unerträglichen Tag zu endigen .

Das Unglück des Marquis wurde noch dadurch erhöht , daß er
fortwährend den Gegenstand desselben vor Augen hatte ; er hatte Muth
und Verstand genug , um eine Leidenschaft zu unterdrücken , von der er
nur Leiden erwarten durfte , aber er hatte sich unklugerweise in eine
Lage gebracht, die zu beherrschen über seine Kräfte ging . Einerseits hatte
die Gegenwart von Mademoiselle v . Beauchamps die schon erloschen
geglaubte Flamme wieder angefacht , und anderseits verursachte ihm der
Vorzug , den Denise dem Chevalier gab , und der Anblick ihrer kindischen
Liebe furchtbare Qualen . Er verbrachte die Nacht in wildem Toben und
der Erwägung der abenteuerlichsten Pläne . Bald wollte er sein Pferd
satteln lassen und den Rivalen verfolgen , um ihn zu tödten , und dann
in türkischen Dienst gehen . Auch sich eine Kugel in den Kopf zu jagen ,kam ihm in den Sinn , und dieser Gedanke war derjenige , der ihn am
längsten beschäftigte.

Doch die nächsten Tage brachten andere Entschlüsse. Denise wurde
immer trauriger ; es war augenscheinlich, daß ihr Herz verwundet war ,was zu verbergen sie sich übrigens auch keine Mühe gab . Der Gedanke,daß dieses reizende Wesen unglücklich sein könne, war für Herrn v . Sivray
etwas Neues .

Die Idee , daß sie nun auch all ' die Schmerzen fühlen sollte, deren
Bitterkeit er so gut kannte , ließ ihn seine eigenen Leiden vergessen. Ihre
Niedergeschlagenheit empfand er wie einen Vorwurf , und er hätte eine
Welt darum gegeben, die alte Heiterkeit auf dem lieben Gesicht wieder
erscheinen zu sehen Und jetzt, da ihm sein Edelmuth zu Hilfe kam ,fand er auch die früher ohnmächtige Kraft seines Verstandes wieder.Er ergab sich darein , zu sehen , daß ein Anderer sich des Glückes freuen
sollte, das ihm versagt war , da Denise nur um diesen Preis glücklichwerden konnte.

Helenens kluges und ernstes Wesen war wie geschaffen , um sie
zur Vertrauten zu machen ; Denise gestand ihr denn auch, daß ihreLiebe zu dem Chevalier ernst geworden war . Helene machte Herrn v
Sivray davon Mittheilung , überzeugt , daß sein Schmerz dadurch nicht
mehr gesteigert würde . Sie wußte , daß in der Aufopferung und Ent -



122 Wiener Mode " XI . Heft 3-

sagung ein Vergnügen liegt , das ein milder Ersatz für die gebrachten
Opfer ist, und sie hoffte mit Sicherheit , daß Henri , einmal auf diesem
Wege, darauf vollständige Heilung finden werde .

Wie richtig ihre Voraussetzung war , bezeugt der Brief , den Herr
v . Sivray wenige Tage nachher an seinen Onkel, den Commandanten
v . Sivray , schrieb :

„ Herr Commandant !
Sie wissen wohl , welche zärtliche Freundschaft ich für Mademoiselle

v . Beauchamps empfinde, da Sie ja selbst die Schwäche theilen , die wir
alle für dieses liebenswürdige Wesen haben . Ich habe immer beklagt,
daß mir der Himmel keine Schwester geschenkt hat ; jetzt tröste ich mich
über diesen Mangel in meinen brüderlichen Gefühlen für Denise . Und
darum bitte ich Sie , Herr Commandant , Sie möchten sie, mir zuliebe,
gleichfalls als Ihre Nichte betrachten . —

Wir haben in Delivrande den Besuch des Herrn v . Gent em¬
pfangen . Sein Benehmen , gegenüber Denise, war ein solches , daß sich
ein Ehrenmann dadurch gebunden fühlen muß . Die Trauer und Seufzer
von Denise geben mir Grund zu glauben , daß auch ihr Herz ver¬
wundet ist . Da der Chevalier mir eine passende Partie scheint , wünsche
ich lebhaft , zwischen Beiden eine Heirat zu Stande zu bringen ; daß

meine beste Freundin ihr Glück meiner Vermittlung dankt, würde mir
noch eine besondere Freude sein. —

Obgleich Herr v . Gent ehrgeizig ist, so fürchte ich doch , daß die
Ungnade , die sich sein Vater bei dem verstorbenen König zugezogen
hat , seinem Avancement schaden könne, wenn man ihn sich selbst über¬
läßt , während er durch Ihre und die Protection unserer Freundin sich
rasch emporheben könnte . Ich wünsche, daß Sie die Sache seinen Eltern
begreiflich machten . Mademoiselle v. Beauchamps ist reich, und Sie
wissen, daß meine Mutter die Absicht hat , ihr am Tage ihrer Heirat
ihre Diamanten zu schenken .

Wollen Sie wohl die Güte haben , sich zu der Gräfin v . Gent zu
begeben und mit ihr über diesen Plan Rücksprache nehmen , und zwar
in einer Weise , als käme derselbe von Ihnen und sei Ihnen aus Liebe
und Sorge für Denise eingegeben . — Ich glaube , Herr v . Gent ist in
diesem Augenblick in Paris oder Versailles , um dem Marine - Minister
über einen Auftrag Bericht zu erstatten .

Wenn unser Anerbieten die Zustimmung seiner Mutter findet,
dann , bitte , sprechenSie auch gleich mit ihm selbst darüber , ehe er noch Zeit
gefunden hat , in den Zerstreuungen von Paris seine Gefühle abzukühlen .

Ich werde mit Ungeduld Ihre Antwort erwarten und verbleibe rc . "

, ^ (Fortsetzung folgt.)

Gorresponöenz der „Wiener Woöe".
Zlonsieur ei Anünme vn . (»nj , Agram . Wir sind peinlich

berührt von der Erfahrung , daß unsere Notiz in Heft 1 von einzelnen
Lesern so verstanden wurde , als wären uns die Croaten unsympathisch .
Der Briefkastenmann meinte , daß die Herren irgend einer Nation , ganz
gleich , ob Deutsche, Franzosen oder Croaten , ihm gleichgiltig sein
müßten , da er es nur mit den Damen zu thun hat , besonders wenn
sie Abonnentinnen der „Wiener Mode " sind . Wir nahmen Ihre aller¬
liebsten Reime als Scherz und antworteten scherzhaft, den im Ernst würden
Sie nicht um unsere Liebe bitten , noch weniger würden wir sie so
sympathischen Anhängern unseres Blattes verweigern .

Neugierige in Wien . Als Abonnentin können Sie an allen Con -
currenzen theilnehmen . Versuchen Sie es, durch eine Annonce im kleinen
Anzeiger der „Wiener Mode " entsprechende Arbeit zu bekommen.

M . E . , Hinterbriihl . Das Gedicht auf Ihrer Ansichtskarte ist so
hübsch , daß wir der Versuchung , es abzudrucken, nicht widerstehen können .

Eine Abonnentin aus Graz . Sie hatten Unrecht , vor dem jungen
Mann davonzulaufen . Das war doch auffallender als ein Gruß .
Wollten Sie aber seiner Begleitung ausweichen , so hätten Sie ihm die
uns mitgetheilte Begründung sagen dürfen .

Mora . Die reizende Karte haben wir mit bestem Danke erhalten .
E . v . Böheim .

Der Ginflug der Natur .
Wenn der Lenz in allen Lenden
Siegreich seinen Einzug hält .
Lächelnd hast Du mir 'S gestanden.
Wie Lein Herz ihm ganz verfällt .
Dieses Sehnen , sanfte Lieben,
Das der März in Dir entfacht,
Sieb ' , das ist mir fremd geblieben,
Mich besiegt erst stärk ' re Macht.

Nicht des Frühlings laue Lüfte,
Nicht der Knospen keuscher Hauch,
Nicht der Blüthen zarte Düfte ,
Nicht das junge Grün am Strauch ,
Erst des Sommers heiße Sonne ,
Seiner Farben tiefe Gluth ,
Seines Odems trunk'ne Wonne
Gießen Feuer mir in's Blut !

Ein Monogramm.
Brieskastenmännlcin, ich grüße Dich
Und Deiner Gnade empfehl' ich mich :
Denn nächstens wirst Du mein Richter sein
Bei der Preis -Concurrenz der DichterleinI
Ich hoffe , daß Du kein Fräulein bist —
Das wär ' eine arge Hinterlist !
Briefkastenmännlein, welch ' febönes Wort !
Das „Fräulein " nähm' alles Interesse fort . —
Im Winter in Deinem Kämmerlein,
Wie muß es da behaglich sein !
Briefkastenniännchen mit Kohlen geizt.
Mit schlechten Gedichten den Ofen heizt!
Vielleicht — mir entschlüpft ein Wolterschrei —
Sind meine eig ' nen bald auch dabei.
Brieskastenkrampus, ich grüße Dich
Und Deiner Gnade empfehl' ich mich !

Giinseliesel 17. Nein , mein liebes Fräulein , darauf läßt sich der
Briefkastenmann nicht ein ! Drei Fragestellerinnen auf einmal ! Und
was für Fragen ! Da könnte ja nächstens einmal ein ganzes Mädchen¬
pensionat sich vereinigen und den Briefkastenmann überfallen . Der aber
sagt mit dem alten Lateiner : krlovixiis obsta ! (Verhindere gleich das
erstemal solche Attentate !)

Klavierspielerin . Das von Ihnen erwähnte hypersentimentale
Tonstück wird entweder Beethoven 's , Schubert 's oder auch Weber 's
„ Letzter Gedanke" genannt , ist aber von keinem der Drei , sondern
von dem Dresdener Kapellmeister Karl Gottlieb Reissiger, ( 1798 —1859 ) ,
dem Nachfolger Weber 's am Dresdener Hoftheater . Seine Compositionen
sind ganz vergessen; das einzige noch lebende Stück trägt die Namen
jener Tonheroen , denen Reissiger vergebens nachstrebte.

Anna H . in Wien .
Du lieber , guter Kastcnmann!
Ach, sieh ' mich nicht so böse an ,
Du , aller Mädchen Schrecken .
Da hinten steht ein kurz' Gedicht ,
Lies es durch und zürne nicht
Der heute Allznkecken .

Ich weiß Dir vielen Hcrzensdank,
Wenn ohne Zögern frei und frank
Du aussprichst Deine Meinuna .
Vielleicht im nächsten Modeheft,
Doch nicht so spitz, wie sonst Jhr ' s trefft,
Versüße die Verneinung .

Hier das Gedicht ; unseren freundlichen Leserinnen wird es viel-
leicht gefallen .

Ach ! wenn Du wüßtest, wie ich glücklich bin.
Mein Tag vergeht in süßen Träumereien .
Ein Wonnetranm spinnt sich zum Herzen hin
Und zeigt ein Bild ; ein Zukunftsbild zu zweien.
Ach, wenn Du wüßtest, wie ich glücklich bin !
Gib mir die Hand und laß mich selig schweigen ;
Dann fliehen Stunden wie Minuten hin,
Wenn sich die Herzen so zusammenneigen.

Lukaut tvrribltz 13. Da der Briefkastenmann weder ein „ Corset
ölastique " noch ein „ Corset Victoria " trägt , so kann er aus eigener
Erfahrung nichts über die Vorzüge derselben sagen ; er hört jedoch
von vertrauenswürdiger Seite , daß beide gute Fabrikate sind . — Das
Tragen eines sogenannten Bsbö -Kleides verbietet sich gewöhnlich in dem
Augenblicke, wo bei der Trägerin Zweifel erwachen . Hier gilt das
Schiller '

sche Wort :
Hab ' ich zu fürchten angefangen ,
Hab' ich auch schon zu fürchten aufgehört .

Die Karte aus Friesach war sehr hübsch und figurirt in unserer nun
schon viele Tausende umfassenden Sammlung .

Er malte ihren Namenszug , Vor seinem heißen Frageblick
Ten seinen just daneben ; Ihr Auge scheu zur Seite wich —
Um beide er den Namen schlug, Und stumm anklagend sein Geschick,
Den er ihr wollte geben. Die Zeichnung langsam er durchstrich . -

Auch ste schrieb Namen in den Sand ,
Den ihren und noch einen,
Die keine Macht, kein Erdenband
Im Glücke könnt' vereinen.

Poetisch gedacht, schön vorgetragen , aber die Reime sind noch
hie und da zu bekannt .

Theatergredl . Die drei kosmetischen Fragen wurden an dieser
Stelle schon zu häufig beantwortet , so daß wir nur auf unser Buch
„ Die Kunst , schön zu bleiben " verweisen können . Das Werk ist in
vierter vermehrter Auflage erschienen und wird Ihnen gewiß gute
Dienste leisten . — Was wir zu Ihrer Idee sagen, die Bühnenlaufbahn
zu wählen ? Wenn Sie uns durchaus als Onkel betrachten , wie Sie
versichern, dann erklären wir , daß es uns nicht angenehm ist, wenn unsere
Nichten zum Theater gehen. Ohne im Geringsten gegen jene Damen
eingenommen zu sein, die dazu berufen sind, die Jdealgestalten unserer
Dichter zu verkörpern oder uns im Scherzspiel zu erheitern — rathen
wir doch immer wieder ganz entschieden allen Mädchen , die nicht absolut
einen Beruf ergreifen müssen, davon ab , zur Bühne zu gehen . Die
trügerische Außenseite deckt viel Seelenpein und andere Noch .

Paula N. in Mödling . Sie fragen Folgendes :
Als ich den ersten Blick in ' s Modenblatt gethan.
Hielt ich, so wie ich' s las , Dich gern für einen Mann ;
Doch als ich weiter las , da dacht ' ich mir : Schau' , schau ' ,
Wie stichelnd , schadenfroh ! So ist nur eine Frau !
Und nun ich Deinen Wunsch um Ansichtskarten find' ,
Ist meine Meinung die : Oh , welch ' naives Kind !
D 'rum , daß ich sicher bin , was Du bist : bitte , schreib ' .
Ist der „Briefkastenmann" ein „Mann " , „Kind " oder „Weib " ?

Der Briefkastenmann ist Alles : ein Mann am rechten Platz , ein
Kind seiner Zeit mit ihrer Sammelwuth und endlich ein Weib , weil
er des Boudoir -Redacteurs bessere Hälfte darstellt .

BefonderS schöne Karten mit allerliebsten Versen sandten: Marga , Odessa ;
Slavna Nenadovitsch , Belgrad ; Frau Prof . Winter . Friedrichroda; Zwei Schwestern ,
Homburg; Sofie Landam, Broich ; Kohbröierl, Lienz; Joicfine Krumbholz: Susmen Jütte ;
M . Bade ' , Mühlheim ; Satanella ; Me . Mi ., Czernowitz S ; Brennesselein; Wilhelmine
Seemann ; Schön Elschen, Sachsen; Sofie N . . . . : Bll Heil vom Fels zum Meer :
Mataswintha ; M . in Troppau : Gruß ans Pillau : Helene Frank : Thcatergretl ; Gruß
aus Mühlheim ; M . Bader ; B . W. B . , Brixlegg 2 ; Treffbub ; Milha , Karlsruhe ; Bon
einer Landsmännin : Rest , Kremster; Toris Winter , Aussig a . d. Elbe ; S . v . K , Linz;
Paula Sturm , Seewalchen; Elsa A , Berlin ; Bioletta , Baden bei Wien : Jetta , Salz¬
burg : Luschari , Berg ; Lina Kuschel , Graz 8 ; Aennchcn, Gutenstein ; Hermine Weiß,
Teplitz; S . U ., Iglo ; Dame Oouains il Mut ; S . Freudenberger , Rügen : L . F ., Linz 8 ;
Windstoßcr, Qeelen ; Fritzi Schönthaler ; Jda » nb Mathh Kamsch ; Frau Oberbürger¬
meister, Weimar ; Bertha Smidt , Graz ; S . Dirndl , Maria -Zell ; Gräfinnen Flora und
Mela , Dachau; Regentrude , St . Beit ; Fr Rittmeister Helene Keller; Elvira Kraut ,
Rottenmann ; K . St . , Straubing ; Madame und Monsieur Dr . de Gaj , Zagreb» 2 ;
E . van der Echs (Anna Schmidt), Ullersdorf ; E . W ., S ' ockholm S; Rosa und Tini ,
Töplitz in Krain ; Anna Puchinger, Ragusa 2 ; Gruß aus Bisenz : Treffbub E . D ., Pola ;
Abonnent in Aussig ; Lilly Schweitzer , Berlin 2 ; Mizzi und Lambert E . Saisera , Hütt :
Z v. St ., München; Mary Schwagera, Split , Riva ; Olga Herdecker , Staufen ; Paula
Roberts , Frankfurt a . M . ; Antoinette B . Klagenfurt ; Nora Szarvas , Vocin ; Janka
v. Artnes ; L . M . Nr . 20 .081 , Wachau; Sabine Tische , Soll » ; Emilie Mera , Trier ;
Babette , Quarnero ; Marianne vom Traunsee ; Alexandrine , Zigid ; Räthsel , Dolnia-
Tuzla ; Parlowsky, Czernowitz ; Brenncssel, Berlin : Ella Denneberg , Appeniell ; Treue
Abonnentin am Bosporus ; I . K ., Calcutta ; Luise G ., Chateau Laleand ; Abonnentin ,
Budapest, für eine Karte zur Erinnerung an die Kaisermanöver 1897 ; Schulder , Wiipuri ,
Finnland ; Hedwig , Marburg a . D . ; Kriegsmann , Antwerpen ; Emil Abt, Odessa .
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uMüums -Hörers - Koncurrenz
Preise im Gesammtwerthe von 10.000 Kronen .

»

Die Loncurrenz zerfällt in vier Gruppen :
1 - Concmrenren für weibliche Handnrdeiten und Fruuenklerdung .
>! . Mrrthfchnfts -Conr«rren;en .
6 . Literarische und artistische (« oncurreuren .
1t . Vreis -Cancurrenxen für Kinder (siehe auch „ wiener Rinder -Mode " ).

Aas vollständige Urogramm ist im Keft 1 dieses Jahrganges enthalten.
Nie Anmeldungen sind so zahlreich, -aß wir uns entschließen mußten , den Einsendungstermlnbis zum 31 . llecemlier 1897 zu verlängern.

Verlag der
-

Lohnender Erwerb siir Samen.
Die Aunst der HL HL

HL HL Goldstickerei .
Nebst

einer Anleitung
zur

V̂erwendung
der

Hotdstickerei
in Verbindung mit Application .

Von Amalie von Saint -Gearge ,
Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunst¬

stickerei in Wim .
Mit 8 Tafeln und 136 T-etlllustrallonen .

Preis si. 3.- -- Mk . 5. - .
Vom k. k. Unterrichtsministerium als Lehrmittel

approPrt .

Häkelmuster -Album
der

„Wiener Mode" .
Prächtige Gegenstände
siir den Haushalt , als :

Wäschegarnituren,Decken, Kleidungs¬
objecte sür Kinder und

Erwachsene .
In hocheleganter
Mappe gebunden .
Preis fl . j .2 o
- Mk . 2 . - .

Sammlung gehäkelter Spitzen
und Einsätze.

157 stylvolle Muster. Vorzügliche Holzschnitte ,
vollkommenste Sammlung .

In hocheleg . Mappe gebunden . — Preis
fl. 1 .20^ Mk . 2.- .

— Mn, Iripstg, Verlin, Stuttgart .
K. k. KtaatomodakUo 189S. — vstrendtplom Cstkcago 1893.

8 « Ivnl6

mgkll61 !8

_ FlMSl blobs "
Nin starker Lang mit Latilrerelren äbdilännxen

Von kenee I ' rnnois .
et « / r . Z . iro .

Mi !
»> K0 un ° cotmrA
LliiLgsglLklSM 87VM
Mü 018 lUDblgKLIi
Vk«

M L.

M18 .M FLM ML'

Xist ! !

M ! î kli !

75 ^

wL'-'f/c'-r , vs -r

<7̂ ^ r-r we7-r^ e.'-r

Oie krau

OOLULUb iL

(Oie voMcommens rrau .)

kräodtig gebulläkll , über 500 Leiten stark.
4 . liillnM . ki eis tt . 3 . — Mi . 5 . — .

Lin ullontdodrlioker, slokvror katdßeber in allen
kragen kökerer , gvsellsokattlioker küioüten.

—^—
Ls deieiirt äis vornelrnts uuck äis «inkaolis Lrau über äis Lntnads
iNiar 8tsi1tMK in aiisu LevsltsInKsii . Ls vsrlnikt rn sisitsieu lliir-
Mnastvrinsn , äis äas KsssUssitaMiviis Lsbsn »UKöileirill mavitsn
nnä stesxrisitb aüs nnssrs NsrieiuiuKSu mr LsrniNs , rn Lrennäen

nnä Lskanntsn nnä um Krossen Veit .

Kunst im
Von

Louise Sch innerer,
Lehrerin an der k. k.
Fachschule für Kunst¬

stickerei in Wien.

Elegant gebunden.
Vreis ff. 3 —
--- Mk. 5.- .

Das einzige Werk ,
welches alle Techniken
der Weißstickcrei ver¬
einigt.
Vom k. k. Unterrichts¬
ministerium als Lehr¬

mittel approbirt .

DW Ük lüMglMM
für Rreuzstich.

38 farbige und schwarze Tafeln mit 586
Original -Compvsitionen sämmtlicher Mono¬
gramme von XX bis 22 , sowie Einzel -
Alphabete , Ziffern , Kronen , Wappen u . s. w .

Sechste Auflage .
Preis fi. 1 .50 Mk . 2 .50 .

Vorzugspreis für Abonnentinnen der „WienerMode " und sür Schülerinnen fl . 1.— - Wx, ,
Vom k. k. Unterrichtsministerium als Lehrmittel

approbirt .

Die Schule
des

Schnityeilhnens.
System „Wiener Mode " .Mit zahlreichen Abbil-
düngen . Elegant . Einband.
Prels fl . 1.S0 - - Mk. 2.Sl>.

Das von Fräulein A .
Meertz , Directrice der
Schnittmuster - Abtheilungder „Wiener Mode" , ver¬
faßte Werk bringt einen
überaus klaren, durch zahl¬
reiche Abbildungen unter-

. . . . . stützten LehrcurS derSchnmzetchnenSnach dem an vielen hunderttausendMustern erprobten System „Wiener Mode"

Durch alle Tiuchyandkunaen und , wo steine existirl , vom Verlage der „ Miener Alode" zu kezishen .
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8ck«eirei 8eilleü-!
Verlangen 8is kroben nnssrer Lsndsitsn in svdvaiA,

wsiss oder karbig, von 35 kr . dis ü . 12 .50 per Leier .
8xsvi»IitSt : ^ SllöStö 8sIlIvN8loiss , fllN 0sMSNt0iI «1t«N .

---- - vlreeter Verkant an krlvats . -»

Vir ssnäsn dis gsvLkltsn 8sidsnstolks roll - Utlll

PVÎ V^NSI in die Vodnnng in jedem beliebigen Quantum.

8ek>v6 i26i' L 6o. , l-urvnn , 8ok^ vir
8 «Iden»totf - Lxport .

r
ketrolkM- ^ mpkii

in Arössisr ^ Qsrvaii!
LN den

bi » ig 8ten tsbi 'lk 8 pi'ei 8 en .

A-rck rELÄF/e
'6^ 6

kMner -LMknie .
^ ieäerlaKe :

Preis -Oounanis uncl 2 eieIinunAen
sr »1t 8 « I»a tr » i»eo . »14S

<8 s HbL 7 L^ 1 ,
VI ., Ilr »r1 » k1irvr «1r » «8e IS (Lirsedenkans).

WAö «K»>»k;
Krö88tss ll. kleZsotöM Mvllkr

Usäsr-Ltellsr .
vsmsi »liissie LllmM »Iler 8orlM Mlikl.

» nuelrillleSer .
Da« dosten .Vortboilksktsats kür »1»eN

nnd >u »1«rl «1I>8l«l <l «» «l«
vainsn , sedr sngsnodine» nnd doqnsmss
rragsn , vsrisidt d.Lörxsr eins »onianko
Kgnr , wird von krotsssoron n . Loratsn
best , ornxkodion . krsi » in gran n . Orsino
ü . iS . dsssers Lnskiidrnng von 1i. 14 — so .

»aas» vdor '» Illslil ivnommsn:
L railio , on vinksne von Lrnst n.

Lnvkon, L ^ Mktsnwsrto , S -S Wbo
unter dein Lims di» anm 8vddn»s , 111

rianvksttsniLngo .
LsstsUnnxsn naod La»»» dinnsn

24 Stunden.
Vsranndt nur gogs» Haoliaadms .

Ifiodt vonvsnirsnde» wird dsroitwililgst
nmxstansvdt . 2811

L»IIIIIWilli-, II . l einen ilnene in allen Ltarlrsn
nnd werden, »Lmmtliod » .» .« .-ikadiikat . Corner » .M.« .-8trivk- nnd Wkol -
Sarn . krosas » Iiaxsr V. 8tivksrsi»toilsn . Lnxokanxsno Stivkoroisn. I viie
nnd Hlnuteeiiiieliee knr »lis Lrtsn wsiblivdsr Landardsitsn . krsisoonrant
nnd dlnstoi »nt Vsrlangsn krsnvo .

lilsison Iti . lis llll. l.^ 0^1 lkümptgli sIsäLls » üs SraSsrls)
VIM , I . 8tskan»platn K. 2888

Varl vsvalü L V-
r »drttl Nllä HlvavrlLge voll

kr«m -liMerll kir KL» M cketriM» lledt .
Viklvn, III . , 8vilIIli . 23 . pi-sg, 8,-slIsusi'g . 13 .

uriges

Lfooelis'inyel-LÄekns

I^errelllN regt cien Lppetit SN und fördert
die Verdauung ; nscd üderstsndener Xrsnicdeit bewirkt es
dsid ein besseres Lusseben und ineist , ruinsl bei Kindern ,

sussergewübnlicke 6ewicbtsrunsbine .
rerrstin ist in allen Xpotdeken und Orogengesebaften

au baben .

5 c Käsen

2ulli .Vdsodinss einer iuäeliossn Loiislis , NINA sie uns ein-

iaedein oder elsAantein Lisiäsrstoik dsstsdsn , Zedört

tlayy L ächäk ^ t ä
Î unciplüsek -Lekutrboi ' cle

und es stebt ausser i?raAe , dass dieselbe inardante Vortdeile

nnd dsrvorraAsnds WAensedaktsn besitssn muss , naoddem

darin snorins tjuavtitdtsn ^ bsatri Landen nnd die Oainsn

deute ansdrnediiod „ Nann L Lodäker 's Lnndpinsod " ver¬

langen . Nan danke niemals oder, als bis man nnsern Xamen
auk der kaodnng selbst gelesen Kat . g,gz

Lviedllvr'« keUMer unc«
Lssts bssiodtspväsr , tsstdüttsnä , msoksir äio Land sodöü, losre , ^nKSQätrisoL , vsivü ; lüoLd , äs«» nian Lspnäsrt isk . Lnk LlLou

mit äsr eoläsLSL UväLills VLsrsrsyjotuist ; iw Otzdrauoti iiviw d.0cw8tlSL ^ äsl , äsr xuwsu L ûiLbisr^ tzitz. — tls,i)6il. w Lllsn k»rtkiwsrisL. ÄtüL vsrisLKS srs

I v̂iodusr 's Vsttpwler , R LVtvk» «r , I l̂sksrLLt äsr LönlsILoLsL 1Lss.tsr , » «»LtiR.
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MEX-iLKst -sp

Wsllnuf bist sich, epwoi 'ben :
0000000000000000

vrLlIe '
8 kciMmerie :

vi 'inress - 4 §
^

I»siglövliv>ien
xidt so üLtniAetrsn uuä liebUek Leo
wundervollen Dutt dieser Uieblinxs -
bluoie wieder , vis Kisker kein anderes

^ Lkrikat .

Neuest « 8vLöxk >ulAv » :
0uftenlle8 Okr̂ santdemllm ,

lleliotrope üivins , «old- keseda ,
Lisi Issvbentuvbduft , köstliek und
Lnkaltend . Kei 8-? uller , SLMiuetweiok
und unsiektbar . tlaarwasser , kril -
Isntine , Lacket 2010 karkuwiersn clor

liVaseks.

p' art 'ilmsris :"
keorg vralle , llamburg .

L Zekäfe^L kunäplü8ek-
L ? s/cre »'- ^ o^ ks!bor '«re »r

sind dis slsxLntsstsn und kLltkarstsn;
in grossem Parksnsortiment vorrätdig bei

MM 1WM «. VM j
IV. N»rx »retds »8tr . 8S.
IV. V»vor11vn8lr. 52.
VI . Kmvpsuäor ^erslr . 14H.

XVIII ., Häkrlnx , Oottsxexssso 19 . Ord . 3—8 .

Kunktfiguren -WätHsel .

Lo^el Victoria
ist dss beste nieder der Sögenwart .

In jedem bessern GssokLtto su beben, eventuell direct .
AisberLil gloiokg kreise .

(jual . 0 . a . 2.5«, v . a . 8 .5«, L . L. 5—
Xnr sekt wann Stempel nnd tzrml .-8r . eingsdruekt sind.

»IlederlUbritl

sssüsnei - L piessn , k' i' Lg .

WätHsek.
Kieroglyptzen -Steinplatte .*)« » » « « » » » »E»» « » » rr rr

r ! » «

» » » « rr« » « « « »
» «
» «

» E »
» * «
» «

», «rr » «
« «

» »
« «rr«

«

«
rr
» »

« »

» «

» d »
« »

Lösungen der Lölhfrl im Heft L.
Auflösung des Wörter -

Combinatrons - Räthsels .
L L X

V I L v L
LblSLI -
8 0 I 8 L

L L r

Auflösung der dreisilbigen
Charade .

Gastfreundschaft .
Auflösungd . Homonym-Scherzes .

Dauern .
Auflösung des Herbst - Rössel¬
sprungs : „ Der Kinderdrache ."

«»M«rr ! 1
*> Die Tupfen bedeuten zu ergänzende Bocale, während statt

der Bilder rc . stets der Ansangsbuchstabe des betreffenden Objectes
zu nehmen ist. - Die erste und zweite Zeile bestehen aus je zwei Wolkcnaleich di- Woaen wandernWörtern (wie es der Spalt in der Platte anzeigt) , während dw dritte Wogengleich die Wolle» En '

De mökna? LiLar »
^ " lultirt der Titel eines Wie

"
d7m SL - « i- d^ Vand°Dramas von Grillparzer . Sehnend ste cntgegenstieh'n ,

» d - 'ig in der Schweiz . — 2 . Bersorgungs- und Krankenhaus
n K. ^ ä. Aeghptischer Gott . — 5. Curort in Belgien. —

>n Italien . - 7. Stadt in Frankreich. - 8. Schnecken-
* ^ 0. Bergnügcn (Fremdwort) ,
die Punktstgure» sind derart durch Buchstaben zu ersetzen , daß
geben illuadernreihcn Wörter von der angeführten Bedeutung

y . . Logogriph in Aistichon -Iorm
W? i!d mit „n " , bin längst entrückt ich den Jahren,
Bin gekannt und ihre Freuden gefühlt ;
Finde mit dann trotze ich manchen Gefahren,mein Glück m dem Heim, das von den Wogen umspült.

8 . v . Lok.

Arithmetisches Meimräthses.
Zwei Mädchen , Sabinchen und Trinchen genannt,
Ihre Lebensjahre addirten gewandt
Und waren beide äußerst verwundert,
Als resuitirte ein halbes Jahrhundert . —
vor sieben Jahren — da hatte Sabinchen
Just dreimal so lange gelebt als Trinchen .
Nun sagt mir, wie alt am heutigen Tag
Lin jedes der Mägdlein doch sein wohl mag.

Lp.

Schneller noch als Wind und Wellen,Höher als der Wolkenzug, —
Nach dem^ traude , nach dem Lande,Nimmt div Seele ihren Flug —

Dorthin , wo am Düncnhügel
Traulich blinkt ein Fenstcrlein ,Und zwei warme, Weiche Arme
Freundlich winken : „Komm ' herein !"

Rudolf Sperling .
Auflösung der zweisilbigen

Charade .
Mehlthai,.
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VI . , I ^Ibi7L ^ ri11LbL ^i8lI7 « ^88b 81 —88 .

Neuheiten Me Herbst Saison !
eor

I^VÄSSloKs.
xsr Lletsr
ü. - .45 Allerneuestes svdottlsvlies Vamentuvii 120 Otw . breit

nsr Lletvr
ü. 1 .90

- .58 IXstelssse cis Islns . 120 . . „ 2.05
—.65 Naute dlouveaute . 120 „ .. 2.30

115 Otw . breit - .85 Krltlsvb-Xannngarn . 120 . , .. „ 1 .95
2.35117 2 „ - .85 8edo11iseder Nellef-Lrepon . . . . 120 „

115 1 .10 Haute Ilouveaute vttomsn . . . . 120 . . .. 2.50
115 1.35 kxveptlonelle IXoSe-Xeubelt . . . . 120 . . „ „ 2 .20
115 1.20 llamentuoll , beste tzualität . . . . 120 .. .. . . 2.75
120 „ 1.40 Xammgarn fransals . 120 .. . . 2.75
120 , , 1.50 Ilbet -Iuell (Lauts Louveautü ) . . . 120 .. . . 3.50
120 1.56 iiauts iiouveaute pllsse . 120 . , .. . . 4 .30
120 „ „ „ 1.80 «te . «to . eto.

diouvsauts fssonns , Soppsltdrsit .

8ebottisober Vkeviot-dlouveautd
tieuester engllsoker ^ oSestoff

Obeviot-Xammgarn -Xeuveautü . .

I1 >»1I»« iL« irx kür

SSLÄSLSloirs.
/tosrts dlouvsautö » in allen vrSsnKIlebsn ^rten , xer Leter 4 60 , 95 kr ., 6. 1 .15 (relrenSs lVeulieltauf 8lvIIisnne -f0nS) , ü . 1 .20, 1 .25,

L . 1 .45, 1.50 , 1.60 , 1.75 , 2.50 , 2.80 , 3.10 , 3.30, 3.40 , 4.—, 4.90 , 5. 10 (lst-twoSsrnste, beste Oaaiitäten) .
8ciiAarrs , neueste Nslnssillendroests (axartestsvessins ), xsr Leter K95kr ., ü . 1 .60 , 1.70 , 1.75,2 .10,2 .20 (bestes

Neueste. sokottlsoiis 8elSsnsammtk per Leter ü. 1.45 » ^g^ stes für Mausen.
„ „ patentsammts „ „ „ 115 1

8elllsnpsluok >e8 in eilen Verden , xsr Leter k L. 1 .—, 1 .35.
Xlelüersammtv „ „ « ,» , , » ,, 46, 56 , 80 , 98 Kr., ü. 1 .20, 1.45, 2.30.

kür

Larvlrsul ruxÄ I^lsnSlIoollon.

! svbönsts tinaiitäten).

Zs«a «»t «, sol »üi »8tv iv«88l» s, best» tznalitLtsni

flansllvotton In . k«r Ilster 18 kr .
flsnsllootton . . ,, 25 Kr.
iiorOpol-flenoll. » „ 26 Kr.
8lm»Is>a-fIansIIootton . „ 30 Kr.
Islänllsr Velour -flsnell . per Leter 38, 40 Kr.
ssranrös . sslanell SsssinO . per Leter 45 Kr .
Veloutinv -flanell . „ , , 52 kr .

dlansen -vouble-flsnell . per Leter 55 Kr.
Xlslüerbarckent . per Leter 30 , 35, 40 kr.
ksklino -flansll . xer Leter 40 kr.
flanelletts Ossslne . „ „ 29 kr.
ka« n-7snnls-flans » . „ „ 24 Kr .
franrSs . Holle-Karviisnts . per Leter 40 , 45, 52 Kr .
Lrkps XlelSerbarviient . xer Leter 27 kr .
VsrsokleSsnartlgste , feine Xleläsr-Karviienls xer Leter 40 , 45 ,

48, 50 , 52, 55 Kr.

IV« « « rrielilvt « l8pecj » I - VI»1I»« i1imx kür

iSppicrNe xuLü VorNünN«.
leb xsstatte wir , ein xesbrtes ? . 1 . knblienw »nk Sie überaus reiebbritize, Senkbsr xrössts Xusvabl von Xoureaul ^S in allen

oben enKetübrten Artikeln besenäers aukwerksaw au weeben nnS auw Lesnobe weine » Ltadiissewents böü . sinLulaävn .
LoebaobtunxsvoU ID » 1 ^1 ^ 88 ^ 1 ^! ^ .

ssÜ«'

üie pfovinr g1-0888 iltusififik ÜOoäe -ioui'NLle , 8o^ie ZpeeiLlKslalogs von
leppiokion unä Vonkängen auf Veplsngon gratis unä fnanoo.
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Die höheren Töchter.
Sie sprechen französisch und englisch auch ,
Sie wißen von Aant und Platen ,
Sie kennen der chemischen Düfte Hauch
Und auch der Geschichte Daten,

Sie wissen Bescheid in der Geographie
Und in des Naturreichs Walten ,
Sie treiben Aesthetik und Philosophie
Und können Gedichte gestalten .

Sie schwärmen für endlose Melodie ,
Sie können im Malen sich zeigen ,
Nur wie eine Suppe man kocht — frag'

sie,
Und begeistert werden sie schweigen.

lliv dosten evkvsrren 8eiöenstotfe
lisksrn direkt »» »r»

S » . , ^ abrilrnQtsn in Lürivli ,
ÜesitLsr dsr xrossenmsodanisoksnnnd üand ^ sdersien in ^ rtü und Oblsldsn, Kvinn -
nnd 2^ jrnvrs !vn in Germienaxa laßo mLALiors. Visse 8tvüs alis sind vsestal
voLltro«»»»«» xstäröt und ük «rtrv » «» «s» 8 «LLdßtLt 8 «rL»8 » k «tt
a-N«» 0 » a «H»vs «i»v. Grösster LrtolA in LnAlsnd, ^ msrika nnd karis . Llnstsr
NMKvKvNdUnvo . '

6/tcoxc '
Laeao L Lkoeoladen

anerlrannt vorrüglivlie üusliiäien .
vcvvkrukic « /ikxcbi :

Oliooolalle bl/tliObiLt . II . 1 .2V per t/z Lo . kür Looü^vecrks
„ NLNI^OI „ 1 .6« „ „ „ Lss-iEks

caoao 2XN0biebl „ 1 .7« „ „

p .

b
>v . L Oo . ,

>v I L bl , IV. , IVoüIIsdsuZusse 19 , uud bi L IVI 3 >9 bi 6 .

tt HamdaeLiUiI » - ! !
daoques Spitr , >Vien

«upüsütt »»tu reioÜLMortirtM IMU« rou
v»n>«»- n»a 8»n. »-8»»ck»«K. I>«»

yunllttt lu äeu ueusstsu rkoü» - ^.usküdruureu m» dtUirsteu U»brL»
prsissu , »msoblloisliok tu »stusr

l>: I . Loire ä . SoUmesserj . lv vis-i-vlr OM Sktel Metropole " .
krovtllL-LuktrLx» prompt xsLsu Usobnobm«. XSbL

<tisr »u . Obsrmuis^Dutsrmuis uud 6r »tsvü .> ^ « ult» Südn . oi . rsr>
<ii« o». »Itaa r̂.

Ln gros
sn ckotuil

llogrünäst
l»7k.

8pi «1 - t?UM6N - Lr26UAUNT
I . grösste Visusr

^ upperi - KIinik
MLe - r, H ., MK »-/ « /i

WM- nur im Not « . - W»
Lpseiulitstsu tu »Heu Sorten kuppen eigener

_ LrLsuguug _

08S » ist des ^ Ilei -Kest « tür
Mmia llnä 2Lkllv

^ .ntissvtisoü , oonssrvirsnd , rsinissnd ,
Lssnnd , LNASNSÜm. Usdert «itkt dis !
osstsn , disksr dskanntsn 2akninittts1 !

nm sin Lsdsntsndss .
^ .is HlL»» Äva,s8v >' in k'laselisn L 88 Irr ., »Is 2Lknpulvsr in Vossn L 44 kr .

Czerny » orientatische

Rosenmilch
ist das best « Llittsl LnrLrüsitnnAj

der LoKölldvlt
ä k'laoon ü 1.—.

Czernys

Tanningene
ist das ItxrntV

Haarkärbtz -Allltzl
kür vnnk lidond , Lrann nnd

Loil̂ rsrL . — krvis d . 2 .L0.
Gss^tLlioü Asseüül2t, A6^ iss «-nüatt Atzprütt nnd esüt 2N dsLisüsn von

Ln HH L « N SS «
XVIII . , Oar ! l- ucl v̂ixslrasse k>Ir. 6 .

Lanpt -MsdsrlaAS : L. , ^V» ILNs<rI»g » .8»»V ö , oäolist dsr K. .K. Loto p̂sr .
LnssndnnA xsr kostva ^önadms r LtzsrsItnnASN von ü . 5.— an ^ortotrsi nnd I

spsssntrsi — krospvotv ndsr allo ^pveislltLtea xratis nnd kranoo.
I - Lpot « Ln ^ .potüsksn , vroxnsrisn , karknmsrisn sto .

8vk«virvr-81iolisrvivli>olßsusk kLbrloLtloll
<«Wi>liieii- na üMMciiMl )

LN Vsmen -, Binder- nnd VvttnLsekv
versendet L«Uri-«1 8t . KallkN (8ellWKÜ).

^ . Ilsk-neuestes in lig3nensslr,Ioupels,83nössux ,5'nli8 »ettes,louffes,röpte,l .ocken.§clileifen,Genucken,soIi6esI ? biII! g§i,l'eicke ^ u8V73liI ecbtfZi'b.Ü33i'M3iek' l3l/
engl. ^ulev ^TIiv6ei ',Lb3mpo>ng mit pnsuse . lleei'pflegs .
fivnrösiscne ^ isnElIcenbsster ' lDtions .moclei'liskLlni 'iebtung
sepsninls fi- isin - unci M^ oofwsseii83lon8 . Auslese
von vollkommen unsckZcIILoken ilssl 'fZl'be- unö
8okönlieiksmideln . p3ifumek ' ie ^ ^ ^ mek'ilisni5l:li8ll !lsiill: ilk'e

<ltsgeIpflege) n3okLMempi'osss§oi' pllIIin EA .Ielefon 9^-81 .
KZclisl clem Lnsbengegenübei ' 3lsoliskGinkos .

Loiffeun unc ! ^ ifumeun ^ .ZtoekingS IT .
wiLlr ^ i . 8I »ILOL !I .6 ^ l88L

Onikntalisoke willen
vsrlsidvn sart xsdantsn , soL^ LoLliodsn
k'ransn nnd Lsädoüsn svüöns LörpsrknUsnnd volls k'orm nnd Loüönüsit dsr Knsts.

- — 1 Dos « 3 L. — —
2u dsrisüeu :

LtUer -Lpütkcks,
l.ug 08 360 . Lanat . Osst . -Nne.

lvlsrke

k' erslcsner L 0« ., ÜLwdürß , kleMdW S
Uieäerluxeu : I.ondon , psris , IVlen , kullapssl .

Usussts unübei ' tl' offene
Pi-e>s3ll lin OtidilL LLIk ' D ?i>el8 3ll lli>

Sooiik llk moouus MSI^ IVULL S7Lfltki,ii:-« ,x».xvm„scsirgLSN 27

E ^ ELLMr/ »
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Ieäv Vruav,
Wöloks sin tadellos sitasLäsLäss — viokt

lakriksmässiA kergestslltes ^ <l1b <1bL7 Wert

legt, bsgskrs äsL LSLSL rsivliliLltig illastrirteL

Pnaolil - Kslalog
« rrÄ / > « rroo -

vom

MäkklM»
" IM. LItzm

VI l
6sxr . 187b .

I
* arLALH » SI7L « „

2bno
"

LVim , I <» rnlivn 7 .

Grösstes I -Lgsr Liier In- uuck LuslLuäisvIisr kurfurueris - uuck Doilstts-Lrtiksl .

Oie kervoriagenden diZleliscken
Ligensckaften des Lacao werden
ständig mekr gesckätrt. Im OegensatL
2u Kaffee und l 'kee ist er nickt nur

ein stimulirendes 6etränk , sondern
auck ein kläkrmittel und Kat den
grossen Vortkeil , keine nacktkeilige
Wirkung ru kinterlassen. Oeskalb ist
vgn llouten's Lacao , als anerkannt
guter Lacao, allgemein im Oebrauck .
Van llouten' s Verkakren mackt deren
Lacao besonders woklsckmeckend ,
leickt verdaulick und bringt das
köstlicke ^roma rur köcksten Ent¬
wicklung . Or ist ein excellent tleisck-
er^eugendes , nervenstärkendes und
erfrisckendes, nakrkaffes 6etränk . ^ in
Vergleick mit anderen Lacao' s wird
deden von der Vorrüglickkeit der
Van llouten Lacao überzeugen.

s , -^vs

kkM8 .
6 , -^vsnus cts 1'OpSi -a , 6

3069

UiUMnx vor

dede llame bevorzugt
« e Ml « L88i » « r
al8s !ns snL6nskms rmä 2nr ^ .vt6rt1 ^ iuiA vvvvr ^ Äst-

äs .deiwunclok-dsi' seköns Uek kaltdsrtzr L'epziLe/r«
Z» Lsäsr 6rÜ886 , Vorlsxvr kiir ILtzN, 8odrvidti8 «k sto . L62Ü§s kür ßopliss ,
kaulsuils , LIiLiFvIouKavs, kitv AeL -, Iiutkvr -, ku îv- , 8eIiLnktzl8lükIs , Ofsn-

d!mkv, LZ88SV, 8k88e1 , kussdänks sto . vsrlLLKS ( ^vxaktz äes « ewuusekttzn
erdeten ) LlnstorvorlaZtzn uuä ? rsisl ! sts . LswLürts Llstdoäev Isledt rrsoü

^eärnolrtei ' ^ .uleltuvA 211 erlernen .
NM- Ataris «r-r^s/er -rAfs-r.

» « Nick , MWÜ . Il>! AMS -fWleÜ -rsIlM .

Xi . LIXLKI '8

. KL « .
Loiusr Suumil,

Samiust üllisL, uuck
L»tint-L«»uz .

vis besten

8 eslW6I88t)Iäti6l'
xL » tt » ! L8ekL1v88eiLrt

»>»s lils V«

XI . LIXLKI '8

-t« 8-t88 -tv0N .
«toolUust od», Hakt .

Helvbllebe

ESrvssei »

vurekselwIttUellsr Verkauk

VS - OOO pr «

Lins KsfLntis mit jsäsm ? sru '
,

Lu lurdou in Llisil xrösssrsu SodusicksrauxsdSr-SssdiiistsL.
Wo uladt sriMtUcii, rvsucks mail sied au äou »VN

Sell «r »I-Verlrvtvr :

Visa , I -, Saro -^ urvlstrasss 9.

Dr . F . Lengrel
's Kirken - Kalsam .

Schon der vegetabilische Saft allein, welcher ans
der Mrke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbobrt , ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt ; wird aber dieserSaft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreichtman Abends das Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, so lösen sich schon am folgenden
Morgen fast «nmrrkdar « Schuppen von der
Kant , dt « dadurch dlendend rveib und zart mlrd .

Dieser Balsam glittet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe; der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersproffen, Leber-

_ flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitefier und alle anderen
Unreinheiten der Haut . — Preis eines Kruges sammtGebrauchs-Anweisung fi. 1.50.

vr . zenglgl ' « Kgnzgg - Kelfg
mildeste und zuträglichste Seife für die Haut, eigens präharirt, per Stück 60 irr.
Lu kLdsu iu Liisu tzrvsssisu LxotürsL . u . Vsrkuiusiisu Visa'» u . ck. provlnr ,

äurnutsi iu Visu iu äsr alten pchüspotdoir« »ui StskLuspiLtn .
IuSoriln,6ust ,I-vimft Oamduig, Sottk . Von» . Siioodon, 6 . Solilsg;«! . S7II

^ scioe L
rMllu - sTmnsu - srmcücu - «Lirci.t<

SQQ

spardsi .i'rDr ve^ scezeciill-cn xa^ seti

dt/crem/u . i-' yu ^ i-ii/w

v ^vr o
Sc 0 -

OsnLvIÄ SsIr ^ sIlSSdlLtt .
Xaklios . Ksi -uelilor . V/sssenlliekl .

vuübsrti -sRietiss LofiutruiittsI für jsäss LIsiä .

vrwkolä kvbbvr Lo . ,
sos» HHLSHID « , LI 8ek « Iv1vL «

M >s- Hur sollt mit uussrsr 8viiutrmLrko , ,OaLÜv1 »I "

G loilsm Svh«»I»»dI»tt I»t »In Sarantlsiviisl» doigokügt.
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Ae -' satten § e >kA-r>?er
'/

liegt in einer lsbbatton , frlsoben Doslebtstarbs nnä blonäsnä sobönem , faltsnlosem l 'eint . Diesen erroiobt
ĵeäs Dams nnter Daranti « nnä obno Kebminko änrvli äis ^ nvvsnänng äss von IVlaäLMK kivSL LvbaTvr ,
Kgl. seid . Dol - L Lammor -Dloterantin , srinnäensn veltlisrnliwten klröme , kls.il nnä kvllärv rs .vlsss .lltv . —
kvlläro rs .vtsss .lltv , k . k . xatentirt , ist äa8 einzige konärs , naob äesssn Osbranob man Siek vaaobon
kann , obno ä»8s äis sensationelle IVlrknng (vvelvbe soiort naob äom ersten Dsbranob erroiobt vvirä) , vsr -
svkvinäst . Xlle Dnreinigkeitsn , vis Loininersprosssn , I-sborllsoksn , ^a selbst Dlattsrnarben nnä Unttermalo
veräen nnsiebtbnr , äie Kant ersebsint vis init Llileb nbergossen transparent belenebtet . —
6rsmv rsvtsss .lltv verjüngt NM äabrrebnts , soll ^ bsnäs von ,jeäer Daine bsnntrt veräen . — klau
rs .vlsss .lltv ist ein belebenäes , von sieberein lürlolge gekröntes loilettsvasser .

Dnraklige Danksebrsiben liegen rnr Lnsiebt vor . — kreis eines Oartons konäre , gross ä . 2 .50,
klein ü . 1 .50 , Kan ll. 2 .50 , Orems per Siegel ll. 1 .50 (gsnngsnä tnr 6 Llonats ) .

äeäer Dame , velebs mein Lekönbsitsmittsl gebranvbt , garantire ieb sin ialtsnloses , jngsnätrisebes
LntlitL bis in ' s Dreisenaltei .

(xLiwral -DHpyt : >Vi6ii , traben 14/4 , Lo8a 8 (äirM ; i'.

Der kslnsiv nllvr Sssivbtlsxnäer ist

L - okss
'

s
ükoran« ss -rb, SLNunvt :g.rt:ixsr , äiobtsr nnä sps -rss -rnsr als alle Donärss
äs rig nnä i 'ettpnäsr , vnrrügbvll nnä nnsieb .bds.r aus äsr Haut liaktsnä

kür äsn lag nnä äsn ^ bsnä .
In "Verss nnä Löss , für Llonäinsn , in Selb sraobol) für örünstts , a Lcbaebtsl 2 ll

lisim -Inkan ! aebte man genau an! ärs volle kbrns

kvs ^ v I _ onse r
K^I. l-lof - par-fumsui -.

Irr »US» I 'g.rfiurierie - nnä Ss .1srit:srisvvg,g.rsii La .nä1rur §sri, sowie
^ pobbslkeir nnä bei g.11sn voiLfsnren Oest :errsioIiHn §g.rns bänllrcb

ftteu

Leiiön

Osuerlisft

»lllil

8okutrdarllen .
2n baden in allen gang¬

baren Knanoen bei :

los . Anöorfer L
kaokmann »avlif.
TVieii, L. , LLL5u88g»88v 2.

UM
M M lasterregendere u. tust

erhalterndere , ja Lust und Fleij
steigerndem Schule (Signale f. d. muiiil. Welt ) . '
> 8 . Damm , Klavierschule u . Melodieenschatz^ 4 HIbszb . 4 .80. Prachtb . S.LO. 1S0. Auflag,

O Stelnxriiber Verlag belxrlg . D

8enl ötabllsssment en vstts braneüe
axant odtsnn la meäaills ä 'or I 'Lxxo-

«ittvn äs Paris .
HktlLoil üv vorssts «ll taill 8-llrss

LL L. ÄiM si!« kmsj
» V1sL»v, » »r»t 8

, VvNr ISS 60IMI1ÜI1-
/ äss xar vorresxon-
' äanos on est pris
ä 'snvo^sr Iss ins-
snres prises sar 1a
rode sn oontlws-
trss , saus rivo äl-
vüiivtzr : io 1s tour
äs 1s.poitrlus et än
äoseupassant sous
Iss drss . 2<r 1s tour
äs 1a taMs .3v1stour
äss dauodss. 4o1ou-
Lsur äuässsous äs
bras zus^u 'L 1a

— taills . 6orsets su
pour 8xort , Hyxieniqus ,Lsaresssur ei Dorsels ponr

8t» vxpsättious par 1a postseoutrs rsmdourssmsut ou xar
zk^ ut äirset su avauos. I.s xrlxoorssts est ä. oonmisiiosr äs 1V ü.

ö. LL42

tous

lrivals fonmsn äuroli äis
äis siuriASL , v̂slolis In Lvvsi
Llouatsv , u . oluitz ä . Ossuuä -
lisitrlu 86üaäsu,ä .k» IV >0l(^-
I.UIt6 u . äis fL87lSKLI7 äsr

Lüsi « bei ä
I 'rau siodsru 6s § . Liuseuä .
v . Ü. 3. pr . ^ ostan v̂.srli . ruau
kro. Ik 'I.killsu m .6s1irLue1i8-
au ^ . ^ potlieiLS801880 » lOO,Rus Lloutiuartrs karis .

Mm»!«» MMd
MLvLt oiu Lartsr , I^sisssr rosiKsr
leint , so^äs siu GssioLtoluisLomiasr-
sprosssQu-LautuursiulLLsitsu , äadsr
Asdrauolis mau :

kergwAm
's iiU«llllii !6d-8eiks

V. Lorxmava L vo.,
Vrvsävu L letsede » »/U .

(SokutLmarLs: 2vsi ösrxruäuusr )
Vebvrall ä 40 Lr. ru Il»dev :

veasral -oepöts: ^ .xotk . lverä ^, Lolil-
marlrt ; ^ .potli. >7eis , lnoLlaudsu . 27 ,^ potli. 8edarrer, LlarigLiltsrstr . 73 .
LMe ÜMM Ml StlmlMzfliö M MWI.

1.
Kai«, n . König! . privHeginme-Inkabsr

Wie » , VI , Lllllerg » « «« V.
kabrik von klnlioespoetvsgsn , oavdirtee
uail follüdsrrogsuoe Pferds , puppenvagsn ,

Itlnilsr-Voloolpoilo » eto . S7ie
ttludtrlrtsr Lataiog »fall« und fl-anoe .

WMmolitiK k. k. I . ftruiiöii!

SiLslsi »
iu seliöuster , ususstsr I 'oriu
u . Hsäsrbsliel). Ltärlcs. lrpsoiiä .
2uiakrivLtA6br . 2 . SWpksliiöu ,
ru rsio^ster ^ .usvsQl stst «
vorrätiliK Aii/Fk Irsi 2727

Wilk . Stsuss blfg .
Lsnl Stolai 'rvlt , liVivn,
I, MM . 3 (MM « ).

Ilin tr . prelsoonr . grat . n. trv.

Solide einfache
Teppiche, MbelSoffe , Portieren,
weiße und eeru - Vorhänge , Tifch-
«nd Couvrrtdrcken , Mnclldeckrn,
Lausteppichc in Wolle , Me nnd
Cocosfaser, Lngorafellc etc . etc .
bekommt man in den Filialen von

Wipp Haas L Söhne
Wien, VI ., Nariahilserstraße 75
( Nariahilserhos ) , IV ., Wiedener
Hauptstraße 13 nnd III . , Land¬

straße Hauptstraße 41
zu Vriginal-kabriksprciscn.

3155

81iekvrvivll
nnä ggtiilggeits r« l ' »,gltrs » bei

S7I9 Ni»», I . , Sober Harkt l .
Vomiil. » u»ter-voll»»tl»«» » v . stb . i0»0
vemlnaveräen » Vnniob »ngesMä

sub- ^ flsrcke ^ 2S^ ŝ s-fg
5o >!te in lseinem ftsurds!! leklen

erLielsL 8 «viv1it »Ld -
ualiras oluie Lvruts- Wchl
»torrmx u . ITsoLtlLsrl
L. ä .bssuuälrslt,äuroli^ potd.Vertss

— 1 Voss 6 Ll . 2).^.älerapotli . l^o. »60 , Os»t .-

Krapkologik
6baraeterbilä ank 6rnnä vissoneebaftl .
Ilntersnvbnvg äsr Dsnäsebrltt orto,gt
gsgsn Linsenänvg von 1 LL . , io kr . ,anob in Lrietwarkon .

1. Stovdsr , »rmdurg , «Itto>» sg l«2.

kW '»

M»

(t-lsfsnspoiss)
uadrliaet , dllllx, vodlsoliwsoksuä,
LU 8uppoi«, Sauoss, Hvk !»p«I»ss »to.
F 'Ä-» H -rÄs-* «L-rÄ I/azps -rrsLÄsnÄs

Xur 1u OrLAus.l-I 'akstsii (mit LooL -
rsosptsu ) üdsraU LU dsLoromeu.

Verlangen 8is auslirüoNlioli
„guLker Oats"

uuä usdmsu 8is ksj.26 vainäsr-
v̂srtliiAsu XaodatnuvuK6L .

Dei/c/ke/M/Vc/r
Mädlit äis kaut gercliliisiäig unlt

srliättllgnleint ^
'
ugsnäfnisek

pvÜLlWiilget' Idsll.tr luv Keils miit Pinten.
Lllsinigs rprsugsn :

W,k ^ I. I.tllaLcK5I - 3

siriä 4

Inlüsolie Klumknseifs
lioekf « lnv '7<) lIvtt«soI^s,4O Icr . pr . 8l .

U neul. l's - auk - dillM
b'ür k'amLIIsiiuuä Liuäsr . Vas Stüokä 25 kr .
vtzpüts 1u äsu msistsu Ltäätsu Osstsrrsioli.
Ungarns . ^Vo ksins Msäsrlags , vvnäs man

sivli äirsot an

vivo , I. , LöNllvrliorgasso 6.
k'»brlk 1» LarlsraLe (Laäsn ) .
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io cAl .

Zoduirmseke.

10 ^ 1.

IV ^ I.
IVL ^ I>
Ivk ^ I .

8ammtvos8to88.

Iv ^ >_ 8 ^ IVIIVHV0 ^ SI03S
ruit ^ tziilvu 8tzit6 » Kleleli

ist anerkannt der vornelmisttz und seliöusttz Heideratiseliluss .
Voni'ältiig in allen eineelilägigen Keseliäften äei' ü/lonai'eliie .

f'nliillit 'ii : W ^xoxx , I ^ siX7x8 , l ^ oxLxxx , ^VLrx ix olx



Heft 3. Wiener Mode" XI. l31

MM IMS »
vis grösst « r »i>rikä «rV «Il .

7 ilsi ./c » c « » enir ^ llss .-

58,000 iiilos
^ll/isüsn / /I s//s/>Spsrsvs/-

c »o >Iiror «l«i».
>2 8t . (3 dlsuo, 3 vsisso ,
3 rotb « , s Lslds, 1 ros»,
1 purpur ) U . l .so , >2 8t .

äesxl, kur SiLssr Ll . 2.40 , ksrusr 12 8t .
iu 12 krsobtsortsu iuit dlsiuou Ll . 3.bo ,t. Släsor Ll . 4 b0 . OultursuIsitA. arstis ,
ässßl . Ls.ts.Iok. krlvckr. Ilnok tu Lrkart.

zVLIl.cRMOHk "lI
^ U .ÄIliZsLl26U § SI '

'
VKMP,I .VML3 /

I ^ ILSSÖI
rein vegetabilisches Präparat,

verleiht jedem grau gewordenen oder rochen
Haare in kürzester Zeit eine natürlich
dunkel aussehlNde Farbe . Die Wirkung ist
frappant und nniibertrosf - a . Preis per
Flacon so kr., Emballage 20 kr. Nur echt

zu beziehen vom Erzeuger 3117
llkm . 8Mm , 6oiffkur ,Wien , « . « ., Mariahilserstratze 8 ,und 7. B -, Kirchengasse 7.

1) 1 « K « 8lV » IllltNvI ' -
«trüiuxts , oslnsnstiuiupts , 8ovksu,sovis s ustlLsu tVirü- null 8trivk-
trssrsu ksukt MSN au diUlxstsu Ls-
driksproisso iu <isr Sieumvkoaaessse -
-aaga», N. kl.48« , « ls», V»/I . « « tduhn-
»tes»»s 5 ». — Struluxkrspsrstureu
fsäsr Lrt vorüsu suxsuommsu ; kro-
^ tur »ukträ ^^ rom ^>̂ i^ s^ ssoud »fl^

cL»«0»I>IIW
o»s Kk8rc ^opnv ^S8Lk

88
Erscheint täglich . Ocfterr . 43 . Jahrgang

Volks -Zeitung
amtlich nachweisbare Auflage ^

»» " über SV .« « « Exemvlare "» »
Reichhaltiges Familienblatt , Probeuummer
gr») 'S «»veditinn v >«« . I .. Sckuleritr 16.

veientalioetie ^lagelardeit
ItzioLts soduell KräeruLs ^ sitiLLedtS '
srdtzit . , L« d >tVoi 'lL§ . n . LlatsriLl . I) s»Kl

2 . 8olmitL «iLii . LrevusQ . Illust
6at . 20l?k Uarlrsu . Orisat - Larru-, potsriam.

MS

Svdöllsts Llllöer -
LLSSMMill M

XtzNKvdorvn «
8 . Mkelm Z

Man, V»I. KI,,rate. 45 « .
kreisoouruuto gratis

D - D
Mm kmlleli i . l-roUclizsIIe . ? sbls Ig .

8t « ^ rriint « 8i « Ii

vsMu ilirss uusoköuou äurvb 8ou -
neubrsnci , Lötbo null dlittssssr sut -
stslltsu Dsiuts . ^ bor ksuuts äonn
äiesss kräutsiu Lröius Oroliob uuä
üroUobssiks uiokt ? DD vioso MttsI
siuL xrsisZokröut uu <1 bsbou sied,
oluou Voltrut orroorbou ! DD Ororno
LtroUok bssoitixt sodusli null sieben
UsutuursluiAkoitsu u . üousorvlrt
cieu Dsiut bis iu 's bobo Liter . kreis
ü . 1 .— . üsupt -vspot in äor LuMl -
äro ^erle Poti . Oroliek In Lrünn
sMbreu ) , sonst »ueb Irüutüeb oäer
bestellbar bol Leu xrössersu Lpo -
tbeberu oäsr OroZisteu .

Fettleibige
crh. franco Prosp . über vieljähr . bew Mittel

von G. Mnytradt , Altona . Elbe S.

81 iek 6r 6 i 6 n
lür Damen -, Liullsr - L S«tt >Vssoirs
keirenü« kieukelien in gestioflt .

vsmen - L Xinller-Koden
tür Nsrbst L Vinter .— 8cl>velrsr KMibi —

Llustsr trauvo . Vsrssuät sotitrsi ,
g . Scd-eli.k

'sbriksQt , 81. ggsj ^ s8elivslr>

Plämiirt mit der goldenen Medaille
aus der internationalen Kochkunst-

Ausftellllng in Bad ' N I 8 S7 .
Chemisch reine Uleiiicssigessein.
Zur Selbstbereitung von reinst n Speise-
und Einmachesstg Die >/, Flasche liefert
20 , die t/o Flasche 7 Liier stärksten
Weine stg; derselbe ist vollständig frei

on ichädlichen Metallen und fremden
Säuren und enthält keine Essigälchen
»Essigwürmer) wie der gewöhnliche
HandelsePa . 2l/s FlascheninclusiveKiste
und franco fl . 1 .S0 ; 3l/s Flaschen fl. 2.— ;
SVs Flaschen fl . 3 - ; 2V, Flaschen
fl. 2 .70 ; ISV, Flaschen fl. 1b — bei
Einsendung des Betrages Prospccie

gratis und franco. 3131
Pr . K . Katzlenkera .

Chemische Fabrik. Eisenberg in Böhmen.

kapivichlumvii ß
anä all, äara gsbäesgan 0a»t»»äth»li»

HI » rie üL » « rin » nii

0ILI2^.
II »LZ

l-klunasill, p»»,s
11 , ? 1aos äs 1s. Nkläslsins , 11

uciric Sc « Ök> 5UU6

Darkuras Do ^ al Willst

SarLwvs Graaäe Dusdesse

cxrnLLr — neis - r» uo ?m —

Lrkrisokollcko, Ldkülireiuls, rraodtPSiüU »

IMK
IMIkU

KVIUM
e°z«°

asmorrdoicisn , llonASStion , Lsdsrlsiäsll
IVlsASiit >« s <:^ vosr <isii

Ll . SiriD .1,014 , 33 , « US üs » ^ .rukrivoa
Ilt ttt -I-Lk» » pornniii !!»

Z Vas Vsstv fün ciis pflsgs cisn » laut Ist 6 « p

Z vovviL 71117 A N 'i? . °
'
a °, ..

L Dsx » SsHsvIssts <rsr > s ^ ssraxrtsn ^ « 10 .

L . 1NNWS886I '
, ^ SknpS8tS , 2gKnpUlV6N

Lei-üliml üukvll ikve si-omsiisoiien unü Lnliseptisciien kigensoiiLftsn .
» n «»L̂ tu- LL« v )».

05 f^ k . V

Hss ^ ^ Wm ^ U mit 7» d. r. ,t.t

Dar Ml / t- S/Mm/SL/ö / ô//s/vl/l/s/ ' o . ru
"
- a- i/blel ^ ^ s



13» „Miner Mod«' Ll . tzch » .

Kleine Anzeigen.
.sttlein « « uzeige » " kännen mit Adresse oder Ehiffre erscheine» . Lhiffrebriefe

werde« übernommen und gegen Borweisung der Jnseraienscheine» aurgefolgt, recomman-
dirte Lhiffrebriese zurückgewicse« . Auskünfte werde» von S Uhr Früh dir « Uhr Abendr
unentgelilich ertheilt , Inserate auf Wunsch »ersaßt.

».Kleine «luzeiaen " werden zum Preise von 40 kr. die Zeile (circa S Worte) ,
Gtelkengesnche und UuierrichtSosferlrzum ermäßigte» Preise von »0 kr. berechnet .
Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preise . Jnseratenannahme bei jedem Annoncen¬
bureau und bei der Znscratenabtheilung der „Wiener Mode" , IV ., Wicnstraße Rr . 1» .

Käufe und Uerkäufe .
A« die geehrten Dame« ! Ver¬
lange» Sie gratis und franco die neuesten
illuftrirte» Mode- und Tcppich -Cataloge vom
Teppich - u . Mode-HauS 8. 8ol>«1», Wie» , I . ,
Bauernmarkt IS . Auf Wunsch auch Mufter-
Lollection zur Ansicht .

Unterricht.
PrelSgekr . Lonservatortsti « ,
diplomirt, mit mehrjähr. Praxis emvflehlt
sichzum Llavierunterricht , Bierhändigspielen
und GesangSbcgleituug. Gest . Zuichr. unter
„Okapla " an die Sxped . der „Wiener Mode" .

Photographische » Objektiv vo«
Zeis» in Jena mit dazu gehbrigem Separat ,
billig abzugebe » . Anfrage» unter „r ««»»"
an die « xd . der „Wiener M«de " .

Lehranstalt fürSchnittzeichnen
und Kleidermachr« «erbunden mit Kleider-
Salon : M» «. I,o,I »o v »IU» »v »>ls , IX . ,
Grüne Dhorgasse Rr . 14 .
Loncertfüngert« , absolbtrte
Eonservatoristin (Schule Jägcr -Wlczek) er¬
theilt Unterricht in Gesang für Ansängcr
und Vorgeschrittene. Nähere Auskunft V . ,
Franzensg . 5, L. St . , Th . 14, nur Nachmitt.

Prachtvoller Concertflügelvon
«rard m Pari », hervorragend in Ton und
Anrstattung , ist besonderer Umstände halber
sehr billig zu verkaufe « . IV ., raubstummen-
gasse «, 1. Stock .

Tüchtige Pianistin , ehem. Con -
servat. , wünscht tu feiner Familie zu unter¬
richte » . Unter ^Anolkaliovll Sg" a. d. Exp .

Echte moderne «nd antike
Spitze« und Spitzensachen , antike Stickereien
und Brocate empfiehlt zu außerordentlich
billigen Preisen . N» s . krloäoriLv
I . , Weihburggasie 10 , L. Stock . Wohnungen .

Bürgerschnlvirector t« Wie«,
übernimmt s jüngere Studirende in Pension.
Verläßliche Ueberwachung, liebevolle Be¬
handlung . Gymnasium und Realschule in
der Nähe Anfrage» an die Expcd . der
„Wiener Mode" .

Sport.
Pnenm . -Städer,nnrallerfetnste
Marken, in großer Auswahl, sensationell
billig. Fahrradhandlung A. Ilanck »»»!»,Wien, II . , Große Pfarrgaffe LS.

-v'

V » b

^
-VLMllkM

V ! . , Kumpenlloi'fki'sli '. 6.

Vvgröockst im 1880.

Veleplion 6883 .

^ .

^ 4,"

vobo »»«»« « 4 / »abo »» .'

vo» 6 . IVI. tiammve
nn Kökpskksoüi « ' Lo/N «/sr ' «r »» t .

0« » t » » L» o p» tzr>lt» l , nk klsvrlg Affe« .

kumbufgen I-vinvnWsbon
an» äsnoäolstonSsexinneten LerxwitsUt , nnübsrtroüsn daltdnr , K«444» vI»I«ki>«i>
»Uns Kokt, Oltinnnts , OinSon «, liivfttüodsr , LnnähnvUor nnä onäois Qolnsn-

vnrsn voisonckst Lirsot LN VrtvLts
UIiiMMi-LireisllNsl Fo«vkNr»»»,F»odoS lSilliistM . MM L. krstzlMrmM ß.In .

stlsiürliefisr

WLIUnsr 8 LNorbrnnn!
iüI1vvvLl »r1v Hvtlgnsllle , rsr »

vortreftsickster , «iistisekes Qsti -Lnk.
KisäorleLS mul Vortrstnne in Vien , I -, Lnenstinsietrsees 10 (Lobbonltrplat ») .^ v «,St I» »II«» lil»°r»ln»«5«rl,»»ai°»r °».

EchuHmmcke : Anker. !

nur Mchters Apotheke in Prag ,
anerkannt vorzügliche , schmerzstillende Einreibung ; zum
Preise von 40 kr. , 70 kr. und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken .
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl . stet« nur in Originalflaschrn mit unserer Schutzmarke
» Anker " au« Richter« Apotheke und nehme vor¬
sichtiger Weise nur Flasche» mit dieser Schutzmarke
al» Original - Erzeugnis an.

Nljtaß yrthck zu» Trttkm Mt» i« tzrit

L. u. lc. von«. Iz«kr»v8t»It kürLanst-SÜvtvrvI ,
ROLU, I. stlvlstb»rgg »»»v 18. peorpvol « gestl «.

01s
8ob»kR0lIntkUti'««k»di' >k

von
WusVjMsrLV

'-
lQ

» « HF »
iit

«II« Serie äse Nsit ,

vsivUs blnedsr ilirsr Lrnsnxni« » In vams»-
loäooeiolkoo anl Vsilanxsn xindi» n . LennvoV«I -
»eiiicilt nnä äls Vaaren m«t»e«»I»» vorLankt.
Vir NMLsIisll äsn äis StoSs »o oodrevlrlioli vsn-
tiienoinaon LvisvUsnIutnäsI, n . üLnkon ckallsr
nnssr « Lnnäon vsniMtsns S»V, bllllgar, voll
älrsvt v . ä . Vadrik. Vir dittsn , «ivk Knute»
Noiumsn nn laoesn, runelod nn ndorneng«».

8cb »k««IIv»»r«ok»drlb von
Fnltn » Pklvsnsr L 0 ».,

Mikm . 2oUIi»E !»oi , 7/7» . »e»8
»U»» ck«» V » V»r1lL.

fi 8ekkanälung

Men, I., risvlunnrkt , leleplion 2737 .
PMale : »14,

I., filtirlvligasss 12, lelspvon 5006.
U»» » r »II,e 0 »ttun » »n erl »vd,r uuet I^ >«n«I«e riu, »- unck S . «N»vt>», 4u »t »-»,
üummoen , v »»l»r, , o« I« In - unck »liGrocklovboe Alovk - un«l 0,mii »ovon »»ev»»

«IN» e»in »t« r l.uov»-r »e»iai » NU t>iiii» »t«n r »M,,pe «i, » n.

Lin» N»NH virkjjeil vollkommen«

ßEsmk L Tekafsf r kunäplüsok
cli« ivd in »Uon Larksu am Lagsr dults unä joclsr vam« mun

Varsnob emptsdlsu kann.

VM , WM liLWM ,
d»ß ihm d,» H«»r vor der Zeit auifall«, benüßi zur Haarpflege

Derseib« wem aff de« H««rb»d»n stärken» »n» beleben », oerchvwert
»»c v iidung »al Schnppa i «Nb den « n»s»a »er Haare und bewirkt
dadurch in kktrze die SntwstAung eine» ienSMaae ,
Oaa vWNchs»«.

Ade st»>r »t»»»>»t»tt»»>

*kl«n , ste» ««tv »r» ,f ^ r . 4 » ,
Mb kr »I» vonr »i>t Wacht». >

an > II o s . unä ssrülwt »« ordirtai k > oksa 11.

8 s 1 ÄGI » ^ S » rSHLLLHLlS

Nest« um» krubeu u»ä Itrücbl

smxLviilt IssMeltv » 1» 8tzlÄSLvaLrvir

von 35 llrenrsr di» l5 kvtästn x«r Later aukniirt».

8M >Mtm in Mm « 8siäv : l. öbl -^ i' Mllk ' e , i . 8dl - 8sie .

Mter Mtr z«M gMMkII
ist «in Skterss inckionlssLopiwaeeden mittelst (Lswxooinz

nnä eins » aizen » dies»
Aopfvarek - unü Ii ' oeknsn - ^ ppsrsl

beim k . ». Lot-Lrdeenr _

I„ PIanlc « ng »»« » 3 .
0»« an»»lon »»Iwrtrt .

Berla, der „« lene » « o»e". — « erantwortlicher tiedactenr : Kenn, « aL» «fe». — Drnchrei der „fltztene» » »»«". — Für »w »nn» rei oerantworiltch : » d,lk Kl»««.



Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom 1.—iS . November

Dt« in Klammern gedruckten Speise» könne » bei einsacherc » Menus wcggelasscn werden.

/^ enl!
Montag (Feiertag ) : Fleisch-

tascherln, (Fischschnitze mit Lanee
tatars ), Nierenbraten mit gedünste¬
tem Reis und Pfeffergurken , Nuß¬
torte .

Dienstag : Griessuppe , (Hirn
L I-t äiable ) , Rostbraten mit rothen
Rüben und Kartoffeln , Creme¬
schnitten.

Mittwo ch : Brotsuppe , (Blu¬
menkohl mit Butter ) , geräuchertes
Fleisch mit neugesäuertem Kram
und Butterknödeln , Weintrauben .

Donnerstag : Ungarische
Selchsuppe *), (gefüllte Sellerie ),
Hirschroastbeef mit saue « vnmber -
tanä und Butterteigpastetchen ,
Schaumrollen .

Freitag : Kartoffelsuppe ,
Stockfisch auf römische Art , **)
Milchrahmstrudel .

Samstag : Erbsennockerl¬
suppe, (Paprikanieren ) , Rindfleisch
mit Gurkensauce, Semmelschmarren .

Sonntag : Lxberknödelsuppe , Hasenrücken in Aspic ***) (Fleisch
mit Tomatensauce ) , gebratene Gans mit Krautsalat , gesülzte Quittencreme

mit Mandelbäckerei .
Montag : Geflügelreis , (Gansleber mit Madeira ), Fleischkrapfen

mit Kohlrüben , Linzerschnitten . ****)
Dienstag : Kohlsuppe mit Würstchen, (Muscheln mit kalter Fisch¬

fülle) , Elisabethsch.ntzel, Traubenkuchen .
Mittwoch : Tropfsuppe mit Parmesan , (Schinken mit Kren ),

Hasenläufe mit Wildbrctsauce und Nudeln , gefrorene Pfirsiche und

Backwerk .
Donnerstag : Julienne , (Croutons mit Wildbretfülle ) , gespickte

Kalbsnuß mit Blumenkohl L I» LoUanä-üse , Griesauflauf .
Freitag : Maccaronisuppe , Schellfisch mit Butter und Kartoffel¬

würfeln , Krautstrudel , (Obst) .
Samstag : Reissuppe , (Kalbszungc mit Kren ), überdünstetes

Rindfleisch mit rheinischen Kartoffeln , Giardinetto .
Sonntag : Hirnsuppe , gestürztes Gemüse,

'
(Fleisch mit rothen

Rüben), Poulards mit Compote , Quittentorte .
Montag (Feiertag ) : Leberschöberl, (Krammetsvögel ), Schweinsbraten

mit Salat , Stefanie -Omelette .
*) Ungarische Srlchsuppe . (Ans der „Kochkunst" .) Man nimmt von

dem Wasser, worin man Schinken oder Selchfleisch (geräuchertes Fleisch)

gekocht hat , so viel, als man zur Suppe braucht , und vergießt damit eine

goldgelbe Einbrenn , aus Butter oder Bratenfett bereitet . Wenn sie gut

verkocht ist, gibt man für je 1 Liter Suppe V.» Liter sehr guten , sauren

Rahm mit 1 —2 Eidottern abgesprudelt hinein , läßt es aufkochen und

richtet die Suppe über nudelig geschnittenes Selchfleisch und gerösteten Brot¬

würfeln an .
**) Stockfisch auf römische Art . Man gibt in die Schüssel eine

Lage von mit Wurzeln und Gewürzen abgekochtem Stockfisch , streut in

Butter geröstete Semmelbröseln darüber , gibt zwei Löffel voll saurem

Rahm , Pfeffer , Petersilie und feingehackte Sardellen darauf , dann wieder

Fisch , wieder Bröseln , Rahm und Sardellen , und so fortfahrend häuft
man alles bergartig auf , übergießt das Ganze zuletzt mit heißer Butter über

Bröseln und
'

läßt es im Rohr aufbacken. Man stellt die Schüssel über

eine Serviette auf eine Untertasse und servirt sie so .
»**) Hasenciicken in Aspic . (Auf Verlangen .) „Die Kochkunst"

empfiehlt hiefür folgende Zubereitung . Man spickt den Rücken eines

jungen Hasen zierlich und dicht, bratet ihn dann mit Papier bedeckt unter

fleißigem Begießen , damit er mürbe und saftig wird , der Speck jedoch

hübsch sichtbar bleibt . Erkaltet löst man ihn vorsichtig vom Gerippe ab,
legt ihn auf eilte Schichte klaren Aspics wie ganz zusammen , übergießt

ihn gleichfalls mit dickem, kaltem , klarem Aspic und läßt ihn sülzen . Er

muß wie mit dickem, gelblichem Glase überzogen erscheinen. Mit einem

Kranze von Kren oder Bogelsalat geziert, wird er zum Abendthee oder

als Borspeise gereicht. .
**** ) Linzerschnitten. Man macht einen mürben Terg von 140 Gramm

Mehl , 80 Gramm Zucker, 100 Gramm Butter , ein wenig Zimmt und zwei
Eidottern und verarbeitet ihn recht gut auf dem Nudelbrette . Dieser mürbe

Teig wird messerrückendick ausgewalkt , auf ein gut bebuttertes Blech gelegt
und licht gebacken . Ausgekühlt bestreicht man ihn mit Riluselsalse und

IilläviK Rovotii?
Ltten Stickereien , WKIereicn , Nontirnnxen , vis sSmmtliclis üar» «edörsnäs

« vEiMlien. Lnvb Sie nickt noter »isjnein « knien in der »Visver « öS« or-
»cksinenäen Landarbeiten nn<I Lrdeits -riaterislisn sind stets ant Lager . - Unstei -

nnä Nnsvaklseudnngen »nt Vnnsck umgebend.

s gibt folgende Decke darüber : 100 Gramm feingemahlene Mandeln ver¬
mengt mau mit 200 Gramm Zuckermehl und festem Schnee von drei bis
vier Eiweiß und streicht die Masse auf . Man kann noch gröber geschnittene
Mandeln darüber streuen . Dann backt man das Ganze , bis der Schnee gelblich
geworden , worauf man es zu Rechtecken schneidet. L . s .. II .

Für Liebhaber selbstbereiteter Würste empfehlen wir nachstehendes
Recept :

Leberwurst auf westfälische Art . Zu einer großen Schweinsleber
nimmt man ' / « Kilo frischen Speck und 2 Kilo frisches Schweinefleisch.
Letzteres und der Speck werden mit dem nöthigen Salz gargekocht und
kaltgestellt, die Leber roh (ungekocht) fein gehackt (faschirt) und durch ein
Sieb gestrichen (wie oben) . Der gekochte und erkaltete Speck wird in kleine
Würfel geschnitten und das gekochte Schweinefleisch entweder fein gehackt
oder am besten mit einer Wurstmaschine zerkleinert , dann Alles zusammen
gut gemischt, etwas reichlich gesalzen und mit gestoßenem Piment gewürzt .
Man füllt die Masse in Fettdärme (nicht zu voll) , bindet sie zu und siedet
sie, ohne hiueinzustechen , in reichlich kochendem Wasser etwa 20 Minuten ,
worauf man sie sofort in einen Kübel mit kaltem Wasser legt . Hernach
bewahrt man sie an einem luftigen Orte hängend aus . Soll der Vorrath
länger andauern , so empfiehlt es sich, einen Theil der Würste zu räuchern .

* *
Indianisches Festgrricht (causa) ; (das s wird scharf gesprochen .)

1 ' / , Kilo etwas durchwachsenes Schweinefleisch, am besten ein Rippen¬
stück, wird in zierliche Stückchen zertheilt , mit ein bis zwei Tassen
Wasser und dem nöthigen Salz fest zugedeckt gedämpft . Ist das Wasser
vollständig verkocht , stellt man die Casserole auf starkes Feuer und
läßt die Stückchen aus allen Seiten bräunen . Nun gibt man einen
Theelöffel voll mit Wasser angerührten Paprika nebst einigen klein ge-
gcschnittenen Schalotten hinzu , läßt dies mit durchrösten und stellt die
Casserole zur Seite . Unterdessen hat man gleichgroße runde Salzkartoffeln
gar gekocht , richtet sie auf einer großen länglichen Schüssel an , legt die
Fleischstückchcn oben auf , doch so, daß die Kartoffeln ringsherum etwas
hcrvorsehen , und gießt nun die in der Fleischcasserole zurückgebliebene Fett¬
sauce über das Ganze . Dies sehr kräftige und fein schmeckende Gericht ist
ein echt indianisches Festessen, nur pflegt man in Peru noch zarte wettze
Zwiebel in feine Scheibchen zu schneiden, in Wasser zehn Minuten auK
ziehen zu lassen, mit der Hand ordentlich zu reiben , so daß die einzelne«
Ringe sich auseinander lösen, worauf man das Wasser abgießt uni » die
Zwiebel mit Pfeffer und Salz und reichlich Essig vermischt auf das fettige
Gericht streut . Trotzdem dies etwas spanisch klingt , schmecken die so zu¬
bereiteten Zwiebel sehr gut .

41.

Vollstandlgs Sammlung von Xoolirsveptsn.
l-MIiM M MÜW M LlirIMM , der vunstodst - M SMMdMiklW

nebst 365 Usnus kör alle Lage des äakrss .

IxelltttiStle » L . 3 . — HLlL . S .— .

Llsgant gebunden mul Mit einem Lnbangv :

Ls «e 6 H s / Ä r L s - s n s .

(öder 850 Letten stark ).
L . S .GO - .

Look in 18 lüelernngsn rn 20 kr . — 35 Ut. erbältltek.

Ois Kunst

8027 LS2L

Litt 39 Abbildungen nnä einer Lnisitnng
über ckl»8 LÄkvISvvL «» » » S 8 «rr1r «i»

kV .— /2 . äok/aAS. k're/s 2V ^r. — SV />/.
iku verleben äurob alle kuvliliaiullungen oller vom Verlags cker

„Wiener Illoäv".

2nr össorAuuA von

6 ommi 88 ionkn allsr krl
(LiLkXvttzv) LvsIsUvaxtzv . Llvstvrsvvckavxsv n. s. vr.) virä

k>au kmma lViaykn, IV. I, ^ i6N 8ik-388s 19
den L . D Abonnentinnen üer „ wiener Lloäs " als vsrtranens -

vürdiZ bestens emploblen .
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